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Um den Panamakanal.
(D on  unserem B erliner M ita rb e ite r.)

M an meint, deß im Herbst 1913 die ersten 
Schiffe den Panamakanal werden durchfahren 
können. M it  einem male ist alsdann die 
Union in der Lage, die gewaltigen Kräfte 
ihrer Oststaaten auch am S tillen Ozean einzu­
setzen; gleichzeitig strömt durch Las eröffnete 
Tor der große Durchgangsverkehr aus Europa 
hinüber. E r w ill aber nicht so viel bedeuten 
gegenüber den kolossalen Vorteilen, die sich für 
die Vereinigten Staaten erschließen. Newyork 
und Sän Franzisko rücken auf dem Seewege 
einander um rund 9000 Seemeilen näher. Vor 
allem aber können die industriellen Erzeugnisse 
der amerikanischen Oststaaten um Newyork. die 
jetzt die Eisenbahnreise durch den ganzen Kon­
tinent zu machen hatten, wenn sie für den öst- 
«siatischen M arkt bestimmt waren, jetzt bequem 
und b illig  auf dem Seewege dahin. Damit ent­
steht für Europa eine neue gewaltige Konkur­
renz. Von Hamburg nach Yokohama durch den 
Suezkanal sind es 11801, von Newyork durch 
den Panamakanal nach Yokohma nur 9863 See­
meilen. Vom nächsten Jahre ab ist also die 
Frachtrate für die Amerikaner kleiner als für 
die Deutschen oder auch die Engländer, und das 
w ill auf dem Weltmärkte, der m it Bruchteilen 
von Pfennigen kalkuliert, wenn große Schläge 
vorbereitet werden, vie l bedeuten. I n  Eng­
land wird man darob schon ganz nervös.

Das Frachtgeschäft selbst aber schien ur­
sprünglich wenigstens den nichtamerikanijchen 
Nationen, in  erster L in ie Deutschen und Eng­
ländern, dann aber auch Japanern, in  den 
Schoß zu fallen. I n  der Union befiehlt das Ge­
setz (um den eigenen Schiffbau zu heben!), daß 
nur in  Amerika erbaute Schiffe unter amerika­
nischer Flagge fahren dürften. Infolgedessen 
aber gibt es überhaupt nur verschwindend solche 
Schiffe. Die amerikanischen Politiker, an 
ihrer Spitze der an sich herzlich unbedeutende, 
aber wütend nationalistische Senator Lodge, 
jammern bereits darüber, daß der ganze Ver­
kehr durch den Panamakanal hauptsächlich 
wohl unter der schwarz-weiß-roten Flagge vor 
sich gehen werde. Daher der Versuch des Se­
nats, durch erhöhte Kanalgebühren für alle 
ausländischen Schiffe das eigene Frachtgeschäft 
künstlich zu heben; und dann, nachdem dieser 
Versuch an dem energischen Widerspruch der 
Engländer gescheitert war, die sich auf Ver­
träge berufen, ein neuer Antrag: daß wenig­
stens die amerikanische „Küstenschiffahrt" ab­
gabenfrei bleiben solle. Auch in dieser Form 
käme ein derartiges Gesetz auf eineMonopolisie- 
rung der amerikanischen Schiffahrt hinaus. 
Wenn das die Mächte vorher geahnt hätten, so 
wäre niemals ihre Zustimmung zu den sehr 
anfechtbaren Praktiken erfolgt, durch die die 
Union den Panamakanal m it dem umliegenden 
Gebiet an sich gebracht hat; schon die Genehmi­
gung der Befestigung der Kanaleingänge ist 
«in großes Zugeständnis Europas, Las den 
neuen Wasserweg ursprünglich nur als inter­
nationale Handelsstraße sich gedacht hat. Jetzt 
erhebt sich in England gegen den letzten Ver­
such Lodges und seiner Freunde von neuem 
eifriger Widerspruch, und diesmal mutz man 
England, Las sonst nur seine eigenen In te r­
essen verfolgt, wirklich zugeben, daß es gleich­
zeitig für Deutschland und Japan und alle 
übrigen am Stillen Ozean beteiligten Mächte 
ficht.

Der Ansgang dieses Kampfes ist vorerst 
noch ungewiß, aber überall rüstet man m it 
Rücksicht auf die ungeklärte Lage; vielleichr 
nicht überall militärisch, aber sicher Wirts,bau­
lich. Schon die Annäherung Japans an Ruß­
land stand unter diesem Zeichen. Niemand 
w ill den S tillen Ozean zu einem war« clnu- 
snra der Amerikaner werden lassen, und beson­
ders die Gelben sind drauf und dran, selbst auf 
die Gefahr eines Krieges hin sich ihren Anteil 
zu sichern. Das deutsche Reich steht dem An­
scheine nach äußerlich der Sache am uninter­
essiertesten gegenüber, obwohl unsere ganze 
Volkswirtschaft, wenigstens das ostasiatische

Geschäft eine Umwälzung erleben kann, wenn 
erst im Oktober 1913 Atlantischer und S tille r 
Ozean ihre Wasser vermengen. Aber w ir 
haben auch das beruhigende Bewußtsein, daß, 
komme was komme, in diesem interozeanischen 
Verkehr w ir zu den Größten gehören werden. 
Auch wenn es wollte, ist Amerika garnicht in 
der Lage, uns da sofort abzulösen; und im 
übrigen können w ir  diesmal wirklich England 
vorangehen lassen, denn seit Menschenaltern 
zum ersten mal besorgt es unfre iw illig  auch 
unsere Sache.

Politische Tugesschan.
Das deutsche Schulschiff Viktoria Luise 

in Antwerpen.
Die deutsche Kolonie in Antwerpen ver­

anstaltete Donnerstag Abend zu Ehren des 
Kommandanten, der Offiziere und der See­
kadetten vom Schulschiff Viktoria Luise, das 
im Hafen von Antwerpen liegt, einen Fest­
kommers, an dem sich etwa 600 Personen 
beteiligten. Zu gleicher Zeit wurde die 
Mannschaft der Viktoria Luise im deutschen 
Seemannsheim bewirtet. F ü r gestern Nach­
mittag hatten die Offiziere die Behörden von 
Antwerpen und die deutsche Kolonie zu einem 
Teeabend an Bord des Schulschiffes geladen. 
Am Donnerstag stattete auch das belgische 
Königspaar dem Schiffe einen Besuch ab.

W er ist schuld an den hohen Fleisch- 
preise» ?

Die l i b e r a l e  „Kattowitzer Zeitung" 
schreibt sehr richtig: „Auch auf dem Fleisch- 
bezw. Viehmarkt läßt es der ringförmige 
G r o ß h a n d e l  nicht zu, daß das Vieh zu 
annehmbaren Preisen an dieFleischer'gelangt, 
und die Zeche muß dann schließlich der Konsu­
ment bezahlen. Hierin geeignete Maßnahmen 
zu treffen, wird wohl oder übel Sache der 
Regierung sein müssen. Es sei nur zur 
Illustra tion der ganzen Sachlage daran er­
innert, daß voriges Jahr die Landwirte in ­
folge des herrschenden Futtermangels in die 
Zwangslage versetzt waren, ihr Vieh zu jedem 
Preise zu verkaufen, und die Fälle, in denen 
Ferkel verschenkt wurden, waren gar nicht so 
selten. Trotzdem war aber von einem merk­
baren Rückgänge der Fleischpreise nichts zu 
spüren. Also, wie auch die Verhältnisse liegen, 
die Preise werden hochgehalten!" — W ir 
wünschen nur, daß auch andere liberale Zei­
tungen so ehrlich wären, wie ihre Kattowitzer 
Schwester. Dem Freisinn und den Sozial- 
demokraten würde damit freilich ein A g i­
tationsstoff gegen die Konservative» entzogen.

Der F a ll Rahardt.
I n  dem Berichte über den kürzlich in Würz- 

bürg abgehaltenen Handwerks- und Gemerbe- 
kammertag ist eines Zwischensatzes Erwähnung 
getan, der durch die Taktlosigkeit des Refe­
renten über das Submiffionswesen Landtags­
abgeordneten N a h a r d t  herbeigeführt worden 
war, der in einer äußerst scharfen A rt die 
s t a a t l i c h e n  B e a m t e n  einer Handlungs­
weise beschuldigt hatte, sie n ü t z t e n  u n d  
b e u t e t e n  d i e  N o t l a g e  d e s  H a n d ­
w e r k s  aus .  Auch auf den Einspruch des 
Vertreters des Ministers nahm Herr Nahardt 
seine Äußerungen nickt zurück. Erst durch 
das persönliche Eingreifen des Vorsitzers 
Obermeister Plate, des bekannten Mitgliedes 
des Herrenhauses, konnten die Regierungs­
vertreter bewogen werden, den Verhandlungen 
weiter beizuwohnen. Herr Rahardt hat in 
den letzten Jahren die Öffentlichkeit wieder­
holt beschäftigt. Herr Rahardt hat seinerzeit 
unter dem Bülow-Block die bekannte politische 
Mauserung zum Hansabund hinüber gemacht, 
und unter dessen Aegide sich zu einer Reihe 
Handlimge» und Äußerungen hergegeben, die 
im Rückblick auf seine Vergangenheit Kopf- 
schütteln erregen mußten. A ls  Vorsitzer der 
Mittelstandsvereinigttng suchte er die Berliner 
Mittelstandskreise ins liberale Haiisabund- 
fahrwasser hinüberzuziehen. A ls  seine

Stellung an der Spitze der Mittelstands­
vereinigung unhaltbar geworden war, schob 
man Herrn Rahardt an die Berliner Hand­
werkskammer ab, deren Vorsitzer er wurde. 
M an konnte annehmen, daß Herr Rahardt 
damit aus der politischen Öffentlichkeit etwas 
mehr zurücktreten und sich einer mehr sachlichen 
Behandlung der Mittelstandsfragen befleißigen 
würde. Sein Auftreten auf dem Würzburger 
Handwerks- und Gewerbekammertage hat 
nun wiederum gezeigt, daß Herr Rahardt 
sich recht wenig für eine offizielle Vertretung 
des Handwerks und Gewerbes in der Öffent­
lichkeit eignet. Ob die Berliner Handwerks­
kammer die Konsequenzen hieraus ziehen und 
Rahardts Rotte auch als Vorsitzer der 
Kammer ausgespielt sein wird, bleibt abzu­
warten.
Meinungsaustausch Lbsr die Lage auf dem 

Balkan.
Der Vorschlag des österreichisch-ungarischen 

Ministers des Auswärtigen, Grafen Berchtold, 
betr. einen M e i n u n g s a u s t a u s c h  d e r  
e u r o p ä i s c h e n  G r o ß m ä c h t e  über die 
L a g e  auf dem B a l k a n  hat in Berlin 
sympathische Aufnahme gefunden, und man 
hofft hier, daß auch die übrigen Mächte keine 
ablehnende Haltung dazu einnehmen werden. 
Vorläufig würde es sich um einen Gedanken­
austausch von Kabinett zu Kabinett handeln, 
der vielleicht zu einer Botschafteckonferenz in 
Kcmstautinopcl, wenn nicht gar zu einem 
Kongreß führen könn. Der russische Geschäfts­
träger in Berlin hat einem Interviewer 
erklärt, es sei nicht anzunehmen, daß man 
der In itia tive  der österreichischen Regierung 
in Petersburg mit Mißtraue» begegnen werde, 
wie das in österreichischen Blättern behauptet 
wird. —  Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter 
begibt sich an diesem Sonnabend zum Kaiser 
»ach Wiihelmshöhe, wo am Sonntag zu 
Ehren des Geburtstages des Kaisers Franz 
Josef, wie hergebracht, Galatafel stattfindet, 
an der auch der österreichisch-ungarische Bot­
schafter, der am Freitag von seinem M onar­
chen in Ischl empfangen wurde, teilnimmt. 
Es ist wohl selbstverständlich, daß bei dieser 
Gelegenheit der Vorschlag des Grafen 
Berchtold eingehende Erörterung finden wird.

Poincarös Abreise von Rußland.
Der französische Ministerpräsident Poincarö 

hat Kronstadt und damit Rußland wieder 
verlassen. Gestern Abend ging der Kreuzer 
„Cond6" mit ihr in See. Vorher fand ein 
Frühstück auf dem „Conde" statt, wozu 
Ministerpräsident Kokowtzow, alle Minister, 
der Neichskoutrolleur und andere geladen 
waren. Ministerpräsident Poincarö toastete 
auf den Kaiser von Rußland, Kokowtzow auf 
den Präsidenten Falberes. Nach dem Früh­
stück verabschiedete sich Poincare. — Die 
Petersburger Telegraphen-Agentur veröffent­
licht über die B e s p r e c h u n g e n  P o i n  - 
c a r e s  m i t  d e n  r u s s i s c h e n  l e i t enden  
S t e l l e n  folgendes C o in m n n i q  u e : Der 
französische Ministerpräsident hatte während 
seines Aufenthaltes in Petersburg mehrere 
lange Unterredungen mit dem russischen 
Ministerpräsidenten und dem russischen 
Minister des Auswärtigen. Den Unterredungen 
war die große Herzlichkeit aufgeprägt, welche 
immer die persönlichen Beziehungen zwischen 
den russischen und den französischen Staats­
männern charakterisiert hat. Dieselben haben 
unter anderem den Regierungen der beiden 
befreundeten und verbündeten Nationen ge­
stattet, im Geiste vollständigen Vertrauens 
und aufrichtiger Freundschaft alle großen 
Fragen zu behandeln, betreffs welcher sie 
nicht nur ihre Meinungen austauschen, sondern 
auch ihre Handlungsweise i» proxi in Einklang 
zu setzen pflegen. Beide Regierungen haben 
konstatiert, daß die Übereinstimmung zwischen 
ihnen vollständig ist, und daß die beide 
Nationen vereinigenden Bande niemals fester 
gewesen sind. Sie wurden sich abermals be­
wußt, daß die Entente der beiden befreunde­

ten und verbündeten Länder, die auf perma­
nenten Interessen fußt, durch unveränderliche 
Gefühle geheiligt und fortschreitend allen Be­
dürfnissen angepaßt ist, die ein Bündnis vor­
herrschen muß, eine wertvolle Garantie für 
die E r h a l t u n g  d e s  F r i e d e n s  u n d  
d e s  e u r o p ä i s c h e n  G l e i c h g e w i c h t s  
ist und bleibt .

Das Regierungsjubiläum des Bulgaren» 
ksuigs.

Die königliche Familie ist Donnerstag früh 
in Tirnowo eingetroffen. Der Zustrom der 
Bevöl^rung ist außerordentlich groß. Der 
König und die königliche Familie waren den 
Tag über Gegenstand lebhafter Ovationen. 
I n  den Ansprachen, die an den König ge­
richtet wurden, wurden die Fortschritte betont, 
die Bulgarien während der Negierungszeit 
des Königs gemacht habe. Bulgarien sei ein 
Faktor des Friedens und der Zivilisation auf 
dem Balkan. I n  seiner Dankesansprache er­
klärte der König, er werde auch weiter­
hin atze seine Kräfte der Größe Bulgariens 
widmen.

Die Proklamierung Muley Zussufs 
in  Rabat zum Sultan von Marokko als Nach­
folger seines Bruders Mulay Hafid mutz erst 
noch in Fez erfolgen, bevor sie als rechtsgültig 
angesehen werden kann. Die Marokkaner u m 
Fez werden gegen die Thronbesteigung Jussusfs 
voraussichtlich so wenig einzuwenden haben, 
als die oön Rabat; der Sultan ist ihnen gleich- 
giltig, seitdem sie wissen, daß sie unter französi­
scher Herrschaft stehen. Den Kampf gegen den 
französischen Eroberer aber geben sie nicht auf. 
Das weiß man auch in Paris, wo man offenbar 
geneigt ist, weitere Kraftproben nach Möglrch- 
keil zu unterlassen, und versuchen w ill, die 
Eingeborenen durch M ilde zu gewinnen. Da­
raus würde sich auch die Absetzung Moiniers 
als Oberbefehlshaber in Marokko und dessen 
Ersetzung durch General Franchat d'Esperay 
erklären. Moinier hatte sich entgegenkommön- 
dsn Maßnahmen des F-ezer Eeneralresidenten 
und Militärgouverneurs, General Liautey 
widersetzt. — I n  Madrid ist man ungshalren, 
daß Frankreich den marokkanischen Thronwech­
sel selbständig und ohne Rücksprache m it Spa­
nien vornahm und dementiert schroff die P a ri­
ser Meldung von einer baldigen Begegnung 
des Königs Alfons m it dem Präsidenten 
Falliöres.

Die endgiltige Annahme der Panama- 
kana l-B ill.

Die gemeinsame Konserenz der beiden 
Häuser des amerikanischen Kongresses in 
Washington ist gestern zu einer Emigmig ge­
kommen. Das Amendement des Senats, das 
der amerikanischen Ozeanfahrt die gebühren­
freie Benutzung des Panamakanals einräumt, 
wurde gestrichen. Der Paragraph, der der 
amerikanischen Küstenschiffahrt die freie Be­
nutzung des Kanals gemährt, bleibt bestehen. 
Eine Neubestimmung wurde angenommen, 
die sich auf die Schiffe bezieht, die Eisenbahn- 
gesellschasten gehören und auf die Be­
ziehungen zwischen Eisenbahn und Dampfer- 
linien. Die Arnendements des Senats, 
wonach Schiffen, die sich unter der Kontrolle 
des Trusts befinden, die Benutzung des Kanals 
verwehrt wird, wurden angenommen. Senator 
Brändegee und Kongreßmitglied Stevens 
weigerten sich, den Bericht der Konferenz zu 
unterzeichnen.

Die Revolution in Nikaragua.
Nach einem Telegramm aus Managua 

haben die Aufständischen trotz des Waffen­
stillstandes die Hauptstadt angegriffen, sind 
aber m it Hilfe der amerikanischen Gesandt­
schaftswache zurückgeschlagen worden. Alle 
Ausländer sind in Sicherheit.

Deutsches Reich.
B e rlin . 16. August 1912.

—  Der Berliner Hof hat für die ver­
storbene Herzogin-Mutter von Genua Trauer



auf eine Woche, bis einschl. den 21. d. M ts .,, 
angelegt.

— Der „Neichsanzeiger" meldet: Dem ita­
lienischen Vizeadmiral and General-adjutanten 
S. M. des Königs von Ita lien  Garelli, Chef 
der Marinestation Venedig ist der Kronen­
orden erster Klasse, dem württembergischen 
Generalmajor von Auwärter, Kommandeur 
der 84. JnsanterieLrigade ist der Kron-enorden 
zweiter Klasse mit Schwertern am Ringe und 
dem argentinischen Oberstleutnant Maglions, 
Kommandeur des ersten Artillerieregiments 
und dem Generalmajor z. D. Reinhold Brandt- 
Görlitz, bisherigen Kommandanten des Fuß- 
artillerieschietzplatzes Dhorn, ist der Kronen­
orden zweiter Klasse verliehen worden. Der 
bisherige Gesandte in Kopenhagen. Wirklicher 
Geheimer Rat von Waldha-usen ist zum außer­
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Minister am rumänischen Hofe ernannt 
worden.

—  Die Kommission für die Vorbereitung 
eines neuen Strafgesetzbuchs wird nach Ab­
schluß der Sommerferien am 18. September 
ihre Arbeiten wieder aufnehmen. M an  
nimmt an, daß die erste Lesung Ende dieses 
Jahres, die zweite Lesung vor Beginn der 
Gerichtsferien des nächsten Jahres vollendet 
sein wird. Zur Ausarbeitung eines Ein- 
sührungsgesetzes zum neuen Strafgesetzbuch 
soll eine neue Kommission ausgesetzt werden. 
Jedenfalls glaubt man nicht, daß vor Ablauf 
von 4 bis 5 Jahren der Entwurf eines neuen 
Strafgesetzbuches dem Reichstage zugehen 
kann.

— Amtlicher Nachweisung zufolge sind im 
Monat Ju li  in den deutschen Münzstätten für 
7 533 000 Mark Doppelkronen, und zwar sämt­
lich auf Privatrechnung, für 1332 000 Mark 
Dreimarkstücke, für 244114 Mark Zweimark­
stücke, für 854 407 Mark Fünfzigpfennigstücke, 
für 582 948,30 Mark Zehnpfennigstücke ,für 
238 624,15 Mk. Fünfpfennigstücke, für 51056 38 
Mark Zweipfennigstücke und für 62 066 93 Mk. 
Einpfennigstücke geprägt worden.

—  Nach dem jetzt veröffentlichten Geschäfts­
bericht des kaiserlichen Aufsichtsamts für 
Privatversicherung für 1911 beträgt die Zahl 
der von dieser Reichsbehörde beaufsichtigten 
Unternehmungen 1339. Die Brultoprämien- 
einnahme des beaufsichtigten Versicherungs­
geschäfts des Jahres 1910 ist auf 1059 
Millionen gestiegen. Dem Berichte ist ferner 
zu entnehmen, daß das Amt den bisherigen 
ablehnenden Standpunkt gegen eine Vereini­
gung der großen Lebensversicherung mit der 
Sachversicherung aufrecht erhalten hat.

—  I n  der heutigen Sitzung des Aufsichts­
rats der deutschen Kolonialgesellschaft für 
Südwestafrika wurde der Abschluß für das 
verflossene Geschäftsjahr vorgelegt und be­
schlossen, der Generalversammlung, welche 
zum 4. September einberufen werden soll, 
eine Dividende von 35 Proz. (im Vorjahre 
50 Proz.) vorzuschlagen.

—  I n  Südwestafrika soll ein neues 
Bodenkredit-Institut errichtet werden, daß im 
Gegensatz zu dem bereits bestehenden städti­
schen Kredit-Institut den landwirtschaftlichen 
Kreditbedarf befriedigen soll. Zur Fundierung 
des neuen Instituts wird, wie verlautet, beim 
Reichstage eine Nachtragsforderung von sechs 
M ill. Mark eingebracht werden.

B reslau, 16. August. Laut dem Bres- 
lauer Polizeibericht ist kürzlich hier in der 
Herderstraße ein ganzes Spionennest ausge- 
hoben worden.

Heer nnd Flotte.
Das Torpedoboot „G 112" auf Grund gera­

ten. Gestern Nacht ist das Torpedoboot „G. 
112" in der Kieler Außenförde bei Neustettin 
auf Grund geraten. Ein anderes Torpedo­
boot und ein Werftdampfer arbeiten bis zum 
Mittag vergebens an der Abschleppung des 
Bootes. Die Ursache des Unfalles war regen- 
dicke Luft. Das Boot „G. 112", das zur achten 
(Schulhalbflottille) gehört, ist ungefährdet, da 
an der Unfallstelle weicher Sandboden vor­
herrscht.

A u slan d .
M e n , 16. August. Kaiser Franz Josef 

hat dem Minister des Äußern, Grafen 
Berchtold, den Orden vom goldenen Vließ 
verliehen.

Petersburg, 16. August. Wie die Abend­
blätter melden, ist in Kronstadt der Kriegs- 
zustand nach etwa einjähriger Unterbrechung 
wieder eingeführt worden.

Zur Lage in der Türkei.
Der t ü r k i s c h e  M i n i s t e r r a t  beriet am 

Donnerstag besonders über die Lage in A l b a ­
n i e n  und die Forderung M o n t e n e g r o s ,  dessen 
Geschäftsträger erneut die sofortige Lösung der 
Grenzfrage fordert. Der Geschäftsträger bestand auf 
dieser Forderung, obgleich der Minister des Äußern 
ihm bedeutete, eine Regelung sei vor Beendigung 
der albanischen W irren unmöglich. Fahr Eddin 
ist zum Gesandten in Cetinje ernannt worden. — 
Der Justizminister Hussein Hilmi erklärte einem Be­
richterstatter des Jeune Turc, die Regierung mache 
den Albanesen keine speziellen Konzessionen. Den 
Albanesen würden nur jene verfassungsmäßigen 
Rechte, die alle Elemente der Bevölkerung genießen,

zugestanden. Nur Luxuswaffen würden sowohl deck 
Albanesen wie den Griechen und Bulgaren zurück­
erstattet. Die Regierung beabsichtige, zur Sicherung 
der Grenzverteidigung Landmilizen zu bilden und 
eigene Waffendepots unter Kontrolle der M ilitä r­
behörden zu errichten. Die Ableistung des M ilitä r­
dienstes in  gewissen Bezirken werde sowohl den Al­
banesen a ls  der ganzen Bevölkerung der euro­
päischen W ilajets gewährt werden. Die D e p u -  
t i e r t e n w a h l e n  sollen im ganzen Lande gleich­
zeitig am 14. O k t o b e r  stattfinden. Der türkische 
Justizminister erklärt in  einem Interview  im Jeune 
Turc, die Pforte habe Zusicherungen erhalten, daß 
die M e e r e n g e  n f r a g e  Lei dem Besuche des 
Ministerpräsidenten Poincarä in Petersburg nichr 
besprochen werden würde.

Die früheren türkischen Minister T a l a a t  und 
D s c h a v i d  B e y ,  die vor mehreren Tagen in S  a- 
l ^on i k i  angekommen sind, halten sich hier unange­
fochten auf. — Die von Sard-Pascha mit Hilfe der 
Lokalbehörden bei dem Durchsuchen des Postamts 
und der Wohnung des früheren unionistischen flüch­
tigen Deputierten Derwisch-Vey in Serres entdeck­
ten Dokumente enthalten wichtrge Nachrichten über 
einen jungtürkischen Aufstandsplan. Durch ihn sind 
Dschawid und T alaat stark kompromittiert worden.

Das Wiener k. k. Telegr. Korresp.-Bureau ver­
öffentlicht folgende amtliche Meldung aus Cetinje: 
Der A r n a u t e n  s t a m m  R u g o v e  hat am M itt­
woch christliche Bevölkerung im Bezirke Berane an 
der Grenze von Montenegro angegriffen und z a h l ­
r e i c h e  C h r i s t e n  n i e d e r g e m e t z e l t .  Die 
christlichen Fam ilien sind in großer Zahl nach M on­
tenegro geflüchtet. Unter den Grenzbewohnern 
herrscht große Erregung.

Der b u l g a r i s c h e  U n t e r r i c h t s m i n i s t e r  
V o b L s c h e w soll in  einer Unterredung mit einem 
Korrespondenten des „M atin" folgendes erklärt 
haben: „ E s  b e s t e h t  e i n e  V e r s t ä n d i g u n g  
z w i s c h e n  B u l g a r i e n  u n d  S e r b i e n 4 ,  aber 
k e i n e  A l l i a n z .  Serbien und Bulgarien haben 
gemeinsame Interessen und Bestrebungen. Selbst­
verständlich wollen sie in Übereinstimmung handeln. 
Dieser Zweck kann ohne endgiltige Arrangements er­
reicht werden, und es ist wichtig, daß wir an dem 
Tage. dessen Morgenröte nahe ist, und wo die orien­
talische Frage für immer gelöst wird, die Hände srer 
haben, unsere Rechte geltend zu machen. „Vielleicht", 
schloß der Minister, „können schon in zwei oder drei 
Wochen wunderbare Veränderungen vor sich gehen. 
J e d e  S t u n d e  b r i n g t  u n s  d e r  u n v e r -  
m e i d l i c h e n L ö s u n g n ä h e  r".

Provinztalnachricllten.
e. Schönsee, 16. August. (Turnverein.) Bei der 

gestern in Schreibers Gesellschaftsbaus abgehaltenen 
Sitzung des Turnvereins wurde beschlossen, zum volks­
tümlichen Gauwetturnen, am 22. September d. I s .  zu 
Bromberg, Turngenossen zu entsenden. Desgleichen 
wurde eine Beteiligung an dem Sonntag in Bussen 
stattfindenden Turnfeste in Aussicht genommen. Weitere 
Neuerungen, so Einführung des Schießens, bildeten 
den Schluß der offiziellen Verhandlungen.

* Hohenkirch (Wpr.), 16. August. (Besitzwechsel. 
Revision.) Der frühere Besitzer David Krebs kaufte 
eine 200 Morgen große Besitzung in Arnan bei Osterode 
Ostpr. für 130000 Mark. — Der Bauunternehmer H. 
Klammer aus Piwnitz kaufte vom Mühlenbesitzer Dahm 
die hier gelegenen 4 Morgen Acker für 7500 Mark. 
Klammer wird darauf ein Wohngebäude ausführen und 
ein Ban- und Holzgeschäft eröffnen. — Die hiesige 
Naiffeisenkaffe wird zurzeit durch den Verbandsrevijor 
Arnold einer genauen Revision unterworfen.

e. Freystadt, 16. August. (Renovierung. Besitz- 
wechsel.) Nachdem die Nenovierungsarbeiten in unserer 
evangelischen Kirche auch im Kirchenschiff in Angriff ge­
nommen sind, findet der sonntägliche Gottesdienst in der 
Stadtschule statt. — Durch Bermittlung des Herrn 
Wadowski sen. von hier hat der Besitzer Karl Gutzke 
in Sommerau sein 111 Morgen großes Grundstück für 
78000 Mark an Herrn Konrad Lipski aus Marienwerder 
verkauft. — Der Rentier Philipp von hier hat für 
27000 Mark die 28 Morgen große Blochsche Besitzung 
in Sawda-Wolla käuflich erworben.

Krojanke, 14. August. (Eine reiche Honigbeute) 
haben rn diesem Jah re  die Imker hier und in der 
Umgegend gemacht. Noch im Frühjahr schien es, wie 
wenn alle Voraussetzungen für ein gutes Vienen- 
jahr gänzlich fehlten, da bei den spärlichen Aus­
flügen der Bienen in den kalten M aitagen vielfach 
Bienenstöcke zugrunde gingen. Als dann aber dle 
Bildung des Honigtaues einen reich gedeckten Tisch 
fanden, steigerte sich die Honigtracht mit jedem Tage, 
und bald waren die Bienenhäuser voll der süßen 
Gabe, sodaß auf manchen mittelgroßen Bienen­
ständen 10 bis 15 Zentner Honig geerntet wurden. 
Dementsprechend ist auch der Honigpreis von 1 Mk. 
auf 80 Pfennig zurückgegangen.

Niesenburg, 16. August. (Von den Riesenburger 
Kürassieren.) Wie schon des öfteren, so tra t auch in 
letzterer Zeit wieder in der S tad t m it größter Be­
stimmtheit das Gerücht auf. daß die Absicht bestehe, 
unsere Kürassiere von Riesenburg nach Dt.-Eylau zu 
versetzen. Auf eine bezügliche Anfrage seitens des 
M agistrats traf heute ein Bescheid des Kriegs­
ministeriums ein, worin bestimmt erklärt wird, daß 
eine Veränderung in den Riesenburger Carnisonver- 
hältnissen nicht beabsichtigt sei. — Morgen früh 
um 3 Uhr begeben sich unsere Kürassiere m ittels 
Sonderzuges von hier nach Zoppot, in dessen Nähe 
zunächst das Regiments-Exerzieren, am 30. August 
die Regimentsbesichtigung und sodann das Brigade 
Exerzieren stattfindet. Von da aus begibt sich das 
Regiment direkt ins Manövergelände, von wo es 
am 18. September wieder in  seine Garnison zurück­
kehrt.

Marienwerder, 15. August. (Zu einem blutigen 
Zusammenstoß) kam es heute zwischen dem Schiffer 
K arl Teschke aus M arienau und Soldaten. Ersterer 
vergriff sich in der Vahnhofstraße an einem Artille­
risten und sodann an einem Unteroffizierschüler. 
A ls noch einige Artilleristen hinzukamen, ergriff 
der Händelsuchende die Flucht. I n  der Breiten 
Straße wurde er eingeholt. A ls er jetzt mit gezück­
tem Messer auf die Soldaten eingrang, M e n  diese 
blank und versetzten dem Schiffer sieben Säbelhiebe 
über den Kopf, die seine Aufnahme in das Kran­
kenhaus erforderlich machten. E in Ohr war ihm 
halb vom Kopf getrennt.

M arienburg, 16. August. (Einen Selbstmord­
versuch) unternahm gestern Abend der Restaurateur 
Heinrich Töws. Er befand sich mit mehreren 
Gästen im Restaurant, worauf er in  seine eine 
Treppe höher gelegene Wohnung ging und dort 
verlangte, daß aus dem Keller einige Flaschen Vier 
geholt werden sollten. A ls dort feinem Wunsche 
nickt Folge geleistet wurde, schoß er sich zwei Kugeln 
in die eine Brnstseite und verletzte sich schwer, wenn 
auch nicht lebensgefährlich. T.. der das Restau­
rationsgrundstück erst im vorigen Jah re  kaufte, ist 
25 Jah re  a lt und jung verheiratet. Der Grund 
zur T at ist noch nicht festgestellte

Elbing, 16. August. (Ein plumper Schwindel.) 
Zu der 100 Millionen-Erbschaft, die die Fam ilie 
Henke von dem Viehhändler Nowack in  Amerika er­
halten sollte — auf jeden Teil waren 6 Millionen 
Mark berechnet — hat jetzt das kaiserlich Auswärtige 
Amt in  B erlin  dem Fischerei- und Jagdpächter 
Henke in M arienburg, der als der Haupterbe galr, 
mitgeteilt, daß die 100 Millionen-Erbschaft ein 
plumper Schwindel ist und nach den angestellten E r­
mittelungen in  ganz Amerika ein Nowack nichr 
existiert und also eine derartige Erbschaft nicht be­
standen hätte. Die Nachricht von der Erbschaft hatte 
bekanntlich eine Leipziger Zeitung verbreitet, die 
mitteilte, daß ein Musketier Henke von einem dor­
tigen Infanterie-Regim ent M iterbe sei. Die Zei­
tung wollte auch wissen, daß der Regimentskomman­
deur des Musketiers schon eine sichere Nachricht von 
der großen Erbschaft habe.

Elbirm, 16. August. (Für das Schaufliegen,) 
das am Dienstag stattfand, hat, wie jetzt festgestellt 
worden ist, die S tad t einen Zuschuß von 1290 Mark 
zu zahlen.

Danzlg» 16. August. ( De s  K r o n p r i n z e n  
Abs c h i e d  v o n D a n z i g.) Die für den 1. Oktober 
d. I s .  angekündigte Versetzung des Kronprinzen nach 
Königsberg i. P r. nnd seine Ernennung zum Obersten 
und Kommandeur des Grenadier-Regiments Kronprinz 
(1. Ostpreußischen) Nr. 1 kann — wie die „Mil.-pol. 
Korrespondenz" von unterrichteter militärischer Seite 
erfährt — als h i n f ä l l i g  geworden bezeichneAverden. 
Die nächste Dienststellung, als Infanterie-NWments. 
kommandeur, wird den Thronfolger in das G a r d e ­
ko r ps  zur ückf ühr e  n. Mitbestimmend für diese Ent­
scheidung ist der immer noch nicht ganz befriedigende 
G e s u n d h e i t s z u s t a n d  d e r  K a i s e r i n ,  für die 
während des kommenden Winters die F r a u  K r o n  - 
P r i n z e s s i n  voraussichtlich die s t ä n d i g e  V e r ­
t r e t u n g  für die höfischen Veranstaltungen und anderen 
NeptäseuLationspflichtett übernehmen sott. — Der Krön- 
prinz kehrt am 22. d. Mts. von Hopfreben nach 
Langsnhr zurück und nimmt mit der Leibhusaren-Vrigade 
am 24. und 25. August au einer größeren Kavallerie- 
Übung gegen die Stolper Husaren und die Grandenzer 
Pferde-Iäger, mit Maschinengewehren und reitender 
Artillerie, bei Danzig teil. Mit der Kronprinzessin be­
gibt er sich dann zu den Kaiserparaden und Empfängen 
in der Provinz nnd im Königreich Sachsen, wo die 
Frau Kronprinzessin, ebenso wie nachher in Berlin nnd 
Potsdam bei der Parade des Garde- und 3. Korps 
und bei den Festlichkeiten für die Provinz Brandenburg, 
die Kaiserin vertreten wird. In  den Manövern des 
17. (westpreußischen) Armeekorps wird der Kronprinz 
wieder sein Regiment führen.

Allenstein, 14. August. (Dr. Häßner -f.) Der 
langjährige Leiter 'der hiesigen landwirtschaftlichen 
Wrnterschule, Dr. Louis Häßner, ist beute Morgen 
in Wildungen im 55. Lebensjahre plötzlich aus dem 
Leben geschieden, nachdem er kurz zuvor ein-n 
Schlaganfall erlitten hatte.

Allenstein, 15. August. ( I n  der heutigen S tad t­
verordnetensitzung) wurde der neue S tadtbaurat 
Zeroch aus W ismar in sein Amt eingeführt. 
Z. stammt aus Ortelsburg. w ar einige Jah re  im 
Staatsdienst tätig und kam dann nach W ismar 
als Stadtoaumeister. Dort w ar er sechs Jah re  
tätig. Die Genehmigung zum Abbruch oes hohen 
Schornsteins des bereits im vergangenen Jahre  ab­
gebrochenen Maschinenhauses von der Allensteiner 
Gewerbeausstellung — der Schornstein steht jetzt 
ganz allein — wurde nicht erteilt. M it dem 
Städtebund-Theater hat die S tad t schleckte Erfah­
rungen gemacht, und es ist auch aufgelöst. Der 
M agistrat soll nun in Gemeinschaft mit der Theater­
kommission mit Theaterdire-ktoren in  Verhrnd- 
lungen treten, um sie für den W inter 1912/13 in 
Allenstein zu wöchentlich zwei Vorstellungen zu ver­
pflichten. Die Versammlung stellte eine Beihilfe 
von 2500 Mark zur Verfügung. Zum Bau ernes 
Eichamts wird das Grundstück des Kaufmanns 
Groddek gegenüber dem Hauptbahnhof für 20 000 
Mark angekauft.

Königsberg, 14. August. (Der Trieb zum genuß­
reichen Leben.) Der 17 Jah re  alte Faktor Kurt 
Riese, der bei der hiesigen Engros-Destillations- 
firma M andthal angestellt war, wurde vor einigen 
Tagen von seinem Vorgesetzten beauftragt, eine 
größere Summe Geld auf die Post zu bringen. Den 
ihm gewordenen Auftrag führte der junge Mensch 
indes nicht aus. M it dem gesamten Gelde in der 
Tasche beschloß er, nach Amerika auszuwandern. Er 
kam jedoch nur bis Danzig, wo er einige Tage herr­
lich und in Freuden verbrachte. Heute früh kam der 
unredliche Faktor, nachdem er den größten Teil der 
veruntreuten Summe in  Danzig verjubelt hatte, 
wieder nach Königsberg zurück. Den Rest der auf 
mehrere tausend Mark sich beziffernden Summe 
hatte der Defraudant unter sein Rockfutter genäht. 
Bei seiner Verhaftung gab er an. daß ihn der Trieb 
zu einem genußreichen Leben zu diesem traurigen 
Schritt veranlaßt habe.

Tilsit, 16. August. (Wechselfälschung.) Veim Vor­
schußverein in Heinrichswalde sind zwei Wechsel 
über 340 und 170 Mark diskontiert worden, die als 
Akzeptanten resp. Bürgen den Namen des Besitzers 
Ju liu s  Giese aus Puskeppeln tragen. I n  dem Zr- 
vilprozeß, welchen der Vorschußverein Heinrichs­
walde gegen Giese anstrengte, hat Giese beschworen, 
daß er die Unterschrift nicht geleistet habe. Nunmehr 
ist die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft in T il­
sit unterbreitet worden, da eine zweifache Wechsel­
fälschung vorliegt.

Bromberg, 14. August. (Bewerbungen um die 
Stadtbauratstelle. Tätlicher Kopfsprung ins Wasser.) 
Um die Stadtbauratstelle für Hochbau, die durch 
Wegzug des Stadtbaur-ats Meyer erledigt ist, hatten 
sich bis zum Nennungsschluß — Ende April — 
71 Herren beworben. Hiervon sind. wie dem 
„Vromberger Tageblatt^ mitgeteilt wird. sieben 
Bewerber zur engeren W ahl gestellt. Die Wahl 
wird nach Wiederzusammentritt der Stadtverord­
netenversammlung, M itte September, stattfinden. — 
Veim Baden in der Vrahe in Sckleusenau der 
Petersonsch-en Badeanstalt machte der Telegraphen­
mechaniker P . von hier einen sogenannten Kopf­
sprung in  das Wasser. Letzteres w ar an dieser 
Stelle zu diesem Sprunge nicht tief genug, und P. 
verletzte sich dermaßen, daß er zwar noch lebend 
aus dem Wasser geholt und nach dem Kranken­
hause geschafft werden konnte, aber nach einer 
Stunde daselbst starb.

ä. Strelno, 16. August. (Plötzlicher Tod.) Bei 
der Arbeit auf dem Felde wurde der Arbeiter Suli- 
nowskl von hier von einem Herzschlage, welcher sofort 
seinen Tod herbeiführte, betroffen.

Ein Bundestag -er ostpreußischen 
Bäckergesellen

(der Väckergesellen-Vrüderschaften) fand am Don­
nerstag voriger Woche in der deutschen Ressource zu 
Königsberg statt. Zahlreiche Gesellen und Meister 
aus Königsberg und der Provinz waren anwesend. 
Den Vorsitz führte der Altgeselle Kaiser-Königs­

berg. Regierungsassessor von Salp ius sprach namens 
der Staatsregierung, S tad tra t und Hofbäckermerster 
Albert Korn namens der S tad t Königsberg und 
Landrat g. D. Graf zu Dohna namens des Berlmer 
Ausschusses zur Förderung vaterländischer Arberter­
vereinigungen, Regierungsbaumeister Stegemann 
namens des Reichsverbandes zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie; weitere Begrüßungsanspracher? 
hielten Gewerbeinspektor Herdeegen, Väckerober- 
meister Segadlo und Handwerkskammersyndikus Dr. 
Pape-Eumbinnen. Der Bundesvorsitzer W ische 
n ö w s k i - B e r l i n  hielt einen Vortrag: „Unsere so­
zialen Aufgaben im Väckerhandwerk. I m  Väcker- 
und Fleischergewerbe seien im Gegensatz zu andern 
Handwerken die Kleinbetriebe noch vorherrschend ge­
blieben. I m  Väckerhandwerk machten die Klein­
betriebe noch 91 Prozent der Gesamtbetriebe aus. 
D araus und aus der Tatsache, daß es sich bei ihnen 
um die Versorgung des Volkes m it dem wichtigsten 
Nahrungsmittel handle, erwüchsen den Bäckern auch 
große soziale Aufgaben. I n  der Gesellenzeit müsse 
der Bäckergeselle sich auf seine spätere Selbständig­
keit vorbereiten. Dazu gehöre, daß er sich den so­
zialdemokratischen Verhetzungen fern halte und diese 
scharf bekämpfe. Meister und Gesellen müßten im 
Väckergewerbe stets treu zu einander stehen. Den 
Großbetrieben, insbesondere den K o n s u m v e r ­
e i n s b ä c k e r e i e n  müßten die Gesellen hemmend 
entgegentreten und daran denken, daß sie dort nk^ 
m als eine Zukunft finden können. Redner sprach 
dann gegen die Väckereiverordnung. Die Meister 
sollten endlich einmal ihre blasse Furcht vor dem 
sozialdemokratischen Voykott fallen lassen und frei 
und offen ihre Meinung bekennen; ihre W are werde 
doch gegessen werden. Die Regierung sollte ihrer­
seits Meister und Gesellen mehr als bisher vor dem 
soziialdemokratischen Terrorism us schützen. General­
sekretär T a u b e  teilte mit, daß in Königsberg ein 
harter Kampf im Väckergewerbe in drohender Aus­
sicht stehe; daran solle man denken! Vei den weite­
ren Verhandlungen rief der Antrag Königsberg, 
f ü r  d a s  B a c k v e r b o t  (20stündige S onntags­
ruhe) e i n z u t r e t e n ,  eine lebhafte Aussprache 
hervor. Der Bundesvorsitzer wies daraus hin, daß 
die Kleinbetriebe so gut wie vernichtet würden, 
wenn der Antrag auf Einführung der 36stündigen 
Ruhezeit Gesetz werden sollte. S tad tra t K o r n -  
Königsberg: Durch das Parkverbot würde den 
Bäckern das Frühstücksgeschäfts am Sonntag und 
am Montag verdorben werden. Das Backverbot soll 
nämlich von Sonntag früh 8 Uhr bis Montag früh 
6 Uhr bezw. 4 Uhr gelten. Die Einführung eines 
Ruhetages erscheint dem Redner vorteilhafter. 
Väckerobermeister S e a a d l o  - Königsberg hält das 
Backverbot für besser als den Ruhetag von 36 
Stunden. Unter allen Umständen aber müsse dann 
das Backverbot einheitlich durchgeführt werden. Da 
zum Wohl des gesamten Väckerhandwerks etwas ge­
schehen müsse, so sei die E i n f ü h r u n g  d e s  
V a c k v e r b o t s  zu empfehlen. Das war denn auch 
die Meinung der übrigen Bäckermeister, ebenso 
traten bei der Abstimmung die Gesellen einstimmig 
dafür ein.

Flugzeugspende.
W eiter sind eingegangen: von F rau  S tad tra t 

F e h l a u e r  20 Mark. Bisheriger Eesamt- 
eingang: 1096,65 Mark.

Lokalimchrichten.
Thor«, 17. August 1912.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  I  u st i st.) Der 
Rechtsanwalt Dr. Schimanski in Tiegenhof ist zum 
Notar dortselbst ernannt. Der Amtsgerichtssekretär 
Vutkowski in Culmsee ist auf seinen Antrag mit 
Pension zum 1. November dieses Jahres in den 
Ruhestand versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t ­
v e r w a l t u n g . )  Versetzt ist der Postnsststent 
Konkart von Neuenburg nach Marienwerder. Frei­
willig ausgeschieden ist die Postgehilfin KawsLi in 
Thorn und die TeleZraphengehilfin Klart in 
Dt. Eylau.

— ( Di e  o r d e n t l i c h e  M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g  d e s  V e r b a n d e s  o s t d e u t ­
scher I n d u s t r i e l l e r )  wird am 11. Oktober in 
G r a u s e  nz abgehalten werden.

— ( E i n e  N e u e r u n g  d e r  P o  st V e r w a l ­
t ung . )  Wie die „Berliner Zeitung" erfährt, be­
absichtigt die Postverwaltung, in dem neuen Fern- 
sprechverzeichnis bei den Teilnehmern, die besondere 
Telegrammadressen besitzen, diese ebenfalls hinter 
dem Namen einzutragen. M it dieser Neuerung 
kommt die Postverwaltung einem schon lange ge­
hegten Wunsche der gesamten Geschäftswelt entgegen.

— ( B e s c h l e u n i g u n g  v o n  P e r s o n e n -  
zügen . )  Der Eisenbahnminister hat die Eisenbahn­
direktionen angewiesen, die Beschleunigung des Ver­
kehrs auf weite Entfernungen, die bei den Schnell- 
und Eilzügen immer mehr angestrebt und erreichr 
werden, auch bei denjenigen' Personenzügen, die 
dem Fernverkehr dienen, mehr als bisher zur Durch­
führung zu bringen. Die Reisedauer solcher Per- 
sonenzüge stehen noch in einem ungünstigen Ver­
hältnis zu ihrer Grundgeschwindigkeit. Dies wirke 
Lei großen Entfernungen für das auf Personenzüge 
angewiesene Publikum unverhältnismäßig nach­
teilig. Es erscheine daher angezeigt, die wichtigen 
Fernverbindungen daraufhin zu untersuchen, wie 
eine Abkürzung der Fahrzeiten derjenigen Züge 
erreicht werden könne, die hauptsächlich für den 
Fernverkehr in Frage kommen, sei es durch Besei­
tigung oder auch durch Kürzung von Aufenthalten.

— ( Di e  E i n f ü h r u n g  d e r  B a r f r a n -  
k i e r u n g  v o n  p o s t a l i s c h e n  S e n d u n g e n )  
ist ein Wünsch unserer Handelswelt, dem das Reichs­
postamt bisher ablehnend gegenüberstand. Vei die­
ser Varfrankierung handelt es sich um die Möglich­
keit, Massensendungen von Briefen und Drucksachen 
ohne Briefmarken aufzugeben und den Portobetrag 
in bar zu zahlen. Der Betrag wird entweder bei 
jeder Auflieferung gezahlt oder es findet ber 
größeren Firmen eine wöchentliche Abrechnung statr. 
Da die Varfrankierung in Bayern viel Anklang ge­
funden hat und sich außerhalb gut bewährt hat auch 
für die Verwaltung, so trägt sich das Reichspostamr 
mit der Absicht, auch f ü r  d a s  R e i c h s p o  st- 
g e b i e t  Ve r s u c h e  i n d i e s e r  R i c h t u n g  an-- 
z u s t e l l e n  und zwar zunächst probeweise auf eini­
gen Ämtern Berlins. Wenn die gehegten Bedenken 
sich als unerheblich beweisen, so soll die Einrichtung 
auf weitere Ämter und andere große Städte aus­
gedehnt werden.

— (Branntweinsteuer-Ausfübrungs-  
b es t i m m u n  ge n .  Der Bundesrat bat in der 
Sitzung vom 3. Ju li 1912 Änderungen und Ergän­
zungen der Branntweinsteuer-Ausführungsbest'lmm- 
ungen. die im Laufe der Zeit insbesondere durch 
das Gesetz vom 14. Ju n i 1912, betr. Beseitigung des 
BranntweinkonLingents, nötig geworden sind, näm­
lich 1) der Vranntweinsteuer-Grundbestimmulrgen,



3) der Vranntwern- 
N i->>^!,^^^0^^ung , 4) der Vrcnntwein-Lager- 
3, Branntwein-Reinigungsordnung,
w L ? p ? t^ -? E k^^^  ^  "^bordnuna. 7  ̂ der B rannt-

Er-BefrerungsordnunI und 8) der Essig- 
Ü^°-Ordnung. mrt der Maßgabe beschlossen, daß 

zu 1 bis 7 m it dem 1. Oktober 
'.E a f t  treten; dre Bestimmungen zu 8 treten 

W °8en >ofort nnt ihrer Veröffentlichung im  
E > E E a t t  für das deutsche Reich, in  dem alle 
la n g e n ^  Abdruck ge-

^  ̂ -1? e r o r d n e t e n s i t z u n g A m  
^ ,^E och  den 21. d. M ts.. nach achtwöchtqer Ruhe- 

stnoet wieder eine SLadtverordnetensitzung 
E '  Tagesordnung umfaßt 38 Punkte.

morgen. Sonntag, im  
stattfindenden Basar ^um besten der 

gew ie se n ^^b ^^^  sti h ierm it noch einmal hin-

a' k . ^  ( J u g e n d r i e g e  d e s  T u r n v e r e i n s  
r . „ ? o rn  4.) Die Zusammenkünfte der Iugendriege 
ür« ^  ^der regelmäßig jeden Donnerstag, abends 8V2 

/^v r, lm Saale des Restaurants Drenikow, Lei- 
ltscherstraße 54, statt, die Iugendspiele an jedem Sonu- 

^  ^ m i t t a g s  von 2V, Uhr ab, auf dem Platze vor 
«7̂  Trepposcher Wäldchen. Die Leitung fü r beide hat 
4)err Lehrer Salberg übernommen. Zahlreiche Bete ili- 
erwünscht* Jugend der Jakobs-Vorstadt ist

,.,„77 l ^ r n a  F i n k e - K o n z e r t . )  Die An- 
A E g u n g  eines Konzerts der Piston-Virtuosin 

<rlnke, die schon als Zwölfjährige, bei ihrem 
N.bn Auftreten hier im  Sommer 1907. sich die 

^ Thorner Publikums errungen und seit- 
 ̂ *E e  Reife in  ihrer Kunst erlangt, hatte 

trotz der ungünstigen Umstände, der schnellen Auf- 
^? .!^e rfo lge  des Konzerts auf die große Muflk- 
ausfuhrilng der M ilitärkapellen und der regnerischen 
^uterunD. eine ziemlich zahlreiche Zuhörerschaft 
!? den Zregeleipark geführt. Die junge Künstlerin.

? Konzert im Verein m it dem Musikkorps des 
ZNfanterre-Negiments Nr. 21 gab. trug drei Stücke 
^or. Nachklänge aus dem Z ille r ta l von Koch, einem 
^ * ^ E b n  Pistonbläser, die Romanze „Waldes- 
rauschen" von Levi und den „H ilda-Polka" von 
^leymond. Die drei Stücke, wohl geeignet, die 
orillanje Technik Erna Finkes, welche die schwierig- 
aen Laufe mühelos meistert, wie in  den getragenen 
?^Een den vollen, edlen Ton zu entfalten und in  
oas rechte Licht zu setzen, fanden, auch bei den an- 
U A E n  Musikern und Kennern, stärksten Beifa ll 
und Bewunderung, sodaß die Künstlerin sich ge- 
? ^"6 t sah, noch zwei Stücke zuzugeben, darunter 
Ws Lred des Trompeters von Säkkingen. das Jung 
fe rn e r nicht bester geblasen haben kann. Erna 
o E e  gab am Freitag ein Konzert in  Gnesen und 
weilt jetzt !chon in  Köln am Rhein. W ir hoffen, 
sie recht bald wiederzusehen!

— ( P o l n i s c h e A r b e i t e r t n F r a n k r e i c h . )  
Vor einigen Jahren wurde von der polnischen 
Presse Frankreich als ein Dorado für polnische A r­
b ite r  bezeichnet. Zwar klagten die dorthin gesand­
ten Leute über geringen Verdienst, schlechte und un­
geeignete Beköstigung und schwere Arbeitsbedingun-

ö a r is  ...
Frankreich 
ahrung ge

reich oft lm ^  ..........
buchstäblich H u n g e r  —  _____-  ..............
müssen. — Da haben es die polnischen Arbeiter ir  
Deutschland bester.

— ( D e r  V e r e i n  d e r  p o l n i s c h e n  L a n d -  
w i r  L i n n e n )  zählt nach dem letzten Viertel- 
lahresbericht 688 M itglieder. Der Verein setzt sick 
aus Kreisgruppen zusammen. Solche Gruppen bê  
stehen in der Provinz Posen für die Kreise Schrimm 
Wreschen, Znin, Kempen-Schildberg, Czarnirau-Fr- 
lehne, Wirsitz-Kolmar, Jarotschin und Samter: ir  
Westpreußen fü r die Kreise Kulm , Strasburg 
Natow, Koni^. T  H o r n ,  Stuhm, Eraudenz, Tuchel

^  ^ - ^ ( A u f k ä u f e r  a u f  W o c h e n m ä r k t e n . '  
Aus den verschiedenen Städten unserer Provin; 
werden jetzt lebhafte Klagen laut über das Treiber 
von Aufkäufern auf dortigen Wochenmärkten. An 
vorigen Mittwoch berichtete die „Marienburgei 
Zeitung von einer .Lopvoter Invasion" auf den 
Wochenmarkt in  Marienourg: jetzt erheben auä 
die Hausfrauen in  P r. SLargard Protest gegen da- 
Leerkaufen der Wochenmärkte durch auswärtig; 
Händler. — ^n  einem an die „P r. Staraarder Z tg / 
gerichteten Scyreiben einer Hausfrau beißt es 
,,Allgemeiner Unwille herrscht unter den Haus 
Nauen über das Zudringliche Auftreten der Auf­
käufer. Wenn nach M itte ln  gesucht w ird, diese- 
Dreiben etwas einzudämmen, so kann es nur da­
durch geschehen, daß der Dienstag-Wochenmarki 
wieder auf den Mittwoch verlegt wird. A ls seiner­
zeit in  der Angelegenheit betreffs des Mittwoch 
Wochenmarktes auf Dienstag Stimmen laut wur­
den. die darauf hinwiesen, daß durch diese Ver­
legung das Aufkäufertum noch mehr würde heran­
gezogen werden, fanden dieselben keine Beachtung 
Heute ist es zur Wahrheit geworden, daß unser« 
Wochenmärkte nur Vorwochenmärkte n ir ander« 
Städte sind. Wer sich von dem großen Umfang« 
de§ Aufkaufs ein B ild  machen w ill.  der geh« 
mittags oder nachmittags zu den Zügen, und ei 
-wird erstaunt sein über die Menge Körbe, die mii 
aufgekauften Marktwaren die Reise nach anderer 
Märkten antreten."

— ( E h o l e r a b a z i l l e n  i n  d e r  We i chse l . )  
W ie uns m itgeteilt w ird, entstammt die Nachricht 
daß die Weichsel m it Eholerabazillen verseucht sei 
nicht einer amtlichen Petersburger Stelle, sondern 
einer P r i v a t m e l d u n g  der Wiener „Reichs­
post". Der Thorner Polizeiverwaltung sind irgend­
welche amtliche M itte ilungen über eine Verseuchung 
der Weichsel bisher nicht zugegangen, sodaß die 
Meldung des Wiener B lattes erfreulicherweise ihre 
Bestätigung noch nicht gefunden hat.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in  der 8 Strafsachen zur Verhandlung 
standen, führte Herr Amtsrichter Lindhorst den Vorsitz. 
Die böse Steuer hatte schuld, daß der Schneider 
Anastasius M uraw ski und der Vollziehungsbeamt« 
Michael Bergen, beide aus Leibitsch, auf die Anklage, 
dank gekommen waren. Der erstere hatte sich wegen 
H a u s f r i e d e n s b r u c h  s und B e l e i d i g u n g ,  Bergen 
wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu ver« 
antworten. Der Erstangeklagte weigerte sich, die Steuer 
von 3,25 M ark, zu der er in  Leibitsch eingeschätzt war, 
zu zahlen, da er in  Culmsee, von wo er zugezogen 
war. nur 2,50 M ark bezahlt hatte. Der Vollziehungs- 
beamte sah sich genötigt, ihm ein Spind zu pfänden. 
Am  29. J u li  erschien M . bei B ., der nicht zuhaust war. 
um zu zahlen. F rau B . hielt sich nicht fü r berechtigt, 
den Betrag entgegenzunehmen. M . erging sich in be­
leidigenden Redensarten, B . habe das Spind nur ge­
pfändet, um es b illig  als Aussteuer fü r seine Tochter

kaufen zu können. F rau  B . forderte den Erregten zum 
Verlassen der W ohnung auf. Dieser Aufforderung kam 
er nicht gleich nach, setzte auch draußen das Schimpfen 
fort. A ls  er nach einiger Ze it V . nachbaust kommen 
sah, kehrte er in  dessen W ohnung zurück und beleidigte 
den Beamten m it Ausdrücken wie Lum p, Spitzbube, 
Betrüger. Da er auch nur 2 M ark auf den Tisch ge­
worfen hatte, so setzte ihn B ., als er auf dreimalige 
Aufforderung nicht die W ohnung verließ, kurzer Hand 
vor die T ü r und versetzte ihm m it dem Stiesel einen 
Stoß gegen den Unterleib. Der Angeklagte bestreitst 
zwar die Körperverletzung, doch ist nach dem Gutachten 
des Herrn D r. Zapalowski-Thorn, den M . telephonisch 
znr Behandlung herbeigerufen hatte, nicht zn zweifeln. 
Der Gerichtshof hält beide Angeklagte im S inne der 
Anklage fü r schuldig und verurte ilt jeden zn 10 M ark 
Geldstrafe. Die Zuerkennung einer Buße von 60 Mark, 
wie M . beantragt halte, w ird  abgelehnt und dem A n ­
tragsteller anheimgegeben, seine Ansprüche zivilrechtlich 
geltend zu machen. —  Unter der Anklage der Bele id i­
gung standen der Lehrer a. D. B . und der Bureau- 
gehilfe S t. aus Thorn. Beide hatten vor länger als 
einem Jahre ein bei dem Kaufmann N . gehörtes Gerücht 
weitererzählt, wonach ein hiesiger katholischer Geistlicher 
m it der Tochter einer hiesigen Gemüsehändlerin ein nicht 
ohne Folgen gebliebenes Verhältn is gehabt haben sollte. 
Der Beleidigte erhielt von dem Gerücht erst durch seine 
vorgesetzte Dienstbehörde Kenntnis. Das Gerücht war 
völlig aus der Lust gegriffen, der Geistliche hat das 
junge Mädchen weder dem Namen noch der Person nach 
gekannt. Beide Angeklagte haben reumütig um E nt­
schuldigung gebeten, sodaß der Kläger den Strafantrag 
zurückziehen wollte, was seine vorgesetzte Behörde jedoch 
nicht gestattete. Da er in der heutigen Sitzung erklärte, 
er lege keinen W ert auf eine hohe Bestrafung der A n ­
geklagten, so kamen sie m it einer Geldstrafe von je 15 
M ark davon.

—  ( D a s  P  r  0 m e n a d e n k 0 n z e r t) w ird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung aus dem Altstädtischen M arkt von der Ka­
pelle des Infanterieregim ents N r. 61 ausgeführt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute 1 Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein M edaillon, ein 
Fahrrad, ein Damenregenschirm. Näheres im Polize i­
sekretariat, Z im m er 49.

—  ( B o n  d e r W e i c h s e l . )  Der Wasserstaud 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -st 1,32 Meter, 
er ist seit gestern um 46 Zentimeter g e s t i e g e n .  
Bei  C h w a l  0 m i c e  ist der S trom  von 1.79 Meter 
auf 1,94 M eter g e s t i e g e n .

Podgorz, 17. August. (Verschiedenes.) Für d-en 
Basar des vaterländischen Frauenvereins, der 
morgen im  Garten oder Saal des Restaurants 
Schlüsselmühle stattfindet, ist u. a. auch ein Reigen 
junger Damen im Kostüm von Zigeunerinnen vor­
gesehen. Das kalte Vüfett soll. wie versickert w ird, 
zur Speisung von 5000 Mann — ohne Wunder — 
genügen. Das Konzert w ird von der Kapelle der 
15er ausgeführt. — Das Fest der goldenen Hochzeit 
feiert heute das Eigentümer Michael Vussesche Ehe­
paar in  Schlüsselmühle.

Luftschiffahrt.
D e r  E s s e n e r  n a t i o n a l e  

W  e t t f l u g.
Al s Sieger der nationalen Wettfahrt für 

Freiballons am letzten Sonntag wurde Dr. 
HemOch erklärt, der den Ballon „Magdeburg" 
führte. E r hat M it seinem Ballon über 850 
Kilometer zurückgelegt. Die Landung erfolgte 
bei Pystian (Ungarn).

D r a h t l o s e  T e l e g r a p h i e  a u f  
Z e p p e l i n s c h i f f e n .

Die Lustschiffbau-Zeppelin-Tesellschast und 
die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie 
haben in der letzten Zeit Versuche mit draht­
loser Telegraphie auf Zeppelinschen Lu ft­
schiffen gemacht, die dazu führten, daß im 
Frankfurter Luftschiffhasen eine vollständige 
Station für drahtlose Telegraphie eingerichtet 
wurde, die bereits in Betrieb genommen ist.

Mannigfaltiges.
( E i n  W i l d e r e r d r a m a , )  das in der 

Wuhlheide bei Berlin von Kinoschauspieler» 
aufgeführt wurde, zog durch das wiederholte 
Abgeben von Schüssen die Aufmerksamkeit 
mehrerer Waldarbeiter auf sich, die sich dann 
auch an der Verfolgung der nichtswürdigeu 
„W ilderer" beteiligten. AIs sie ihrer habhaft 
geworden waren, verprügelten sie die Fest­
genommenen, denen es erst nach einer ganzen 
Weile gelang, ihre Verfolger davon zn über­
zeugen, daß sie gar keine Wilderer, sondern 
daß sie nur Schauspieler seien, die für die 
Aufnahme einer Wilderer-tragödie ihr Leben 
und Talent eingesetzt hatten.

( F i s c h v  e r g i f t u n g e  n.) Nach dem 
Genuß von Bücklingen sind in Neinickendorf 
eine ganze Reihe von Personen erkrankt. 
Von einem hausierenden Händler hatten 
mehrere Familien Bücklinge zu verhältnis­
mäßig niedrigem Preise gekauft und zum 
Abendessen verzehrt. Bald stellten sich bei 
sämtlichen Personen Krankheitserscheinungen 
ein, die als Fischvergiftung erkannt wurden. 
Der Händler, der die Bücklinge verkauft 
hatte, konnte bisher noch nicht ermittelt 
werden.

( Z u m  B o c h n m e r  G r u b e n u n ­
g lück .) Im  Krankenhause „Bergmannsheil" 
ist Freitag Vormittag wieder einer der bei 
der Grubenkatastrophe auf der Zeche „Loth- 
ringen" verunglückten Bergleute seinen Ver­
letzungen erlegen, sodaß sich die Zahl der bei 
dem Unglück nms Leben gekommenen auf 
113 erhöht. Von den übrigen im Kranken­
hause Untergebrachten besteht noch bei zweien 
Lebensgefahr. —  Die Stadtverordnetenver­
sammlung von Köln bewilligten für die Hinter­
bliebenen der Verunglückten auf Zeche „Loth- 
ringen" 3000 Mark. Der Berliner Magistrat 
hat beschlossen, 8000 M ark  für die Hinter­
bliebenen zn überweisen.

( M o r d . )  I n  Horstmat bei Dortmund 
hat sich Dienstag eine schwere B lu tta t ab­
gespielt. Der Berginvalide Michael Ozebeck 
wurde auf Anstiftung eines Kostgängers von 
seiner Frau und seinem Sohne gemeinsam 
ermordet. M an fand die Leiche mit einer 
Schußwunde in der Brust und einer tiefen 
Schnittwunde im Leibe auf. Das Mörder­
trio wurde verhaftet.

( D r o h e n d e s  Hoch w a s s e r  d e s  
R h e i n s . )  Vom Oberrhein w ird ein ge­
waltiges Steigen des Wassers gemeldet. Der 
Bodensee hat den höchsten Stand in diesem 
Jahre erreicht. Von den Nebenflüssen im 
Oberlauf des Rheines werden Überschwem­
mungen gemeldet. Auch in Köln zeigen sich 
bereits Anfänge von Hochwasser, das einen 
gefährlichen Charakter annehmen dürfte.

Zammelkunde.
Eine internationale Ausstellung fü r Phila te lie  und 

Saminelwesen in  Leipzig im Jahre 1914 ist auf dem 
vor einigen Tagen in  B erlin  s tattgefunden 
dritten Vereinstag des internationalen Sammler- 
Vereins, Sitz Hamburg, beschlossen worden. Die 
Ausstellung soll den Besuchern den großen Auf­
schwung und die Entwicklung auf dem gesamten Ge­
biete des Sammelwesens, vornehmlich der P h ila ­
telie und des Ansichtsrartenwesens, veranschaulichen. 
Interessenten mögen sich m it der Hauptgeschäfts­
stelle des internationalen Sammlervereins. Ham­
burg 36, Kaiser Wilhelm-Straße 40, in  Verbindung 
setzen.

Neueste Nachrichten.
Ein Messerstecher in  einem Berliner Vorortzng.

B e r l i n ,  16. August. Ein blutiger Raub­
anfall wurde gestern gegen Abend in dem Bor­
ortzuge, der von Nauen nach Berlin  fuhr, ver­
übt. Einige hundert Meter von der Station 
Finkenkrug entfernt, versuchte in  einem Abteil 
dritter Klasse ein junger unbekannter Mensch 
von etwa 26 Jahren, einer jungen Dame, die 
m it zwei älteren Frauen fuhr, ein Armband 
zu entreißen. A ls das junge Mädchen die Not­
bremse zog, versetzte der Unbekannte allen drei 
Damen m it einem Messer mehrere Stiche, ver­
letzte Zwei von ihnen schwer und die dritte 
leicht. A ls der Zug auf das Zeichen der Not­
bremse hielt, sprang der Räuber aus dem Zugs 
und lief in  den Bredower Wald. Mehrere Sol­
daten machten sich an seine Verfolgung, konn­
ten ihn aber nicht mehr erreichen. Die Da­
men sind Frau Luise Voß, Gattin eines Eisea- 
warenhändlers in  Nauen, Frau Karstädt Fa- 
Lrrkdireltorsgattin, und derenlAjährigs Tochter 
aus Selbelang in  Westhavelland. Am schwer­
sten verletzt ist Frau Boß; an ihrem Aufkom­
men w ird gezweifelt.

B e r l i n ,  17. August. Der Regierungs­
präsident von Potsdam und die königliche 
Eisenbahndirektion setzten auf die Ergreifung 
des Mannes, der den Überfall auf die drei 
Frauen in  einem Nauener Borortzng verübte» 
je 1660 Mark Belohnung aus.

Einbruch in  ein Zuwelengeschäft.
B e r l i n ,  17. August. Zn dem Eoldwaren- 

und Zuwelengeschäft von Kerstsn brachen heute 
Nacht Diebe durch ein Loch in die Decke ein 
und verpackte« Schmucksachen im Werte von 
36 060 Mark in  einen Koffer, den sie aber zu­
rückließen, da sie gestört Wurden. Sie dürften 
nur wenige Gegenstände geraubt haben.

Stallmanns Auslieferung.
H a m b u r g ,  17. August. Der Falschspie­

ler Stallmann alias Baron Korff-KLnig ist 
heute Vormittag auf dem Transport von Eng­
land hier eingetroffen. Er w ird am Nach­
mittag nach B erlin  weitertransportiert 
worden.

Lachende Erben.
K ö l n , 16. August. Der am 16. Z u li in  

Newyork erschossene Hermann Rosenthal, der 
aus der Kölner Gegend stammt, hat, wie jetzt 
festgestellt» ein Vermögen von etwa 14 M il l .  
Mark hinterlassen. Zn dieses Vermögen dürf­
ten sich, wie die „M.-Eladbacher Volkszeitung" 
erfährt, vier Erben teilen. Einer von diesen 
ist der im Eladbacher Krankenhause lebende 
invalide Buchbinder Ludwig Rosenthal, der 
von der Landesversicherungsanstalt dort unter- 
gebracht ist.
1489 060 Mark auf dem Tennisplatz gestohlen.

P r a g ,  16. August. Wie die „Bohemia" 
aus Karlsbad meldet, wurde einem russischen 
Kurgast auf dem Tennisplatz von einem Un­
bekannte» die Handtasche m it Bankanwei­
sungen über 406 660 Rubel und 266 666 Rubel 
in  bar (zusammen etwa 1460 066 Mark) ge­
stohlen.

Das Erdbeben am Marmarameer.
K o n s t a n t i n s  z ie l,  17. August. W ie 

jetzt bekannt wird, ist die Insel Zmbros gleich­
falls von dem jüngste» Erdbeben heimgesucht 
worden. Sämtliche Jnseldörfer wurden zerstört.

Schlechte Aussichten in Marokko.
T a n g e  r ,  17. August. Die Lage des Sü­

dens ist wenig zufriedenstellend. Kihiba steht 
in  der Nähe von Marrakesch. Der Kaid M tugi 
hindert keineswegs den Anmarsch des Präten­
denten, der ernste Unruhen hervorrufen wird. 
Die Europäer, ausgenommen der sranzösi'cke 
Konsul und der Vizekousul, verließen die Stadt. 
E l E lau i erklärte, er werde die Ordnung sicher 
stellen, aber man weiß nicht, ob er den An­
marsch des Prätendenten verhindern w ird. 
Diese Schwierigkeiten machen die im Augen­

blick schon kritische Aufgabe des Generalresiden« 
tsn noch mühsamer. Die Unmöglichkeit, Trup­
pen auszusenden, um Kihiba zurückzutreiben» 
dürfte die Beruhigung des Landes verzögern.

Die Lage auf Haiti.
N e w y o r k ,  17. August. Nach einem Tele­

gramm aus Managua besserte sich nach der An­
kunft von 356 amerikanischen Seesoldaten die 
Lage sehr. Das Bombardement der Stadt 
hörte aus.______________________________

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B ankn o te n ....................
Russische Banknoten per Nasse . . .
Wechsel auf W arschau.........................
Deutsche Nelchsanleihe 3 ^  o/o. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/„ . . . . 
Preußische Nonsols 3'/^o/o . . . . 
Preußische Nonsols 3 . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/g . . . . 
Thorner Stadtanleihe 3'/-o/o . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 . , .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, «/§ . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 o/o,reut.11.
Posener Pfandbriefe 4 o /§ ....................
Rumänische Rente von 1894 4"/,. . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4^/g . 
Polnische Pfandbriefe 4'/z O/g. . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k tie n .........................
Diskollto-Nonunattdit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Nreditaustalt-Aktkieu . . 
Ostbauk für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Bochmner Gußjtahl-Atttien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien..................................

Weizen loko in Newyork.............................
„  September............................... ....  .
„  Oktober............................................
„  D ezem ber.......................................

M ai ................................................
Roggen September . . . .........................

„  Oktober .......................................
„  Dezember.............................  . .
, ,  Ätai » » . » . .  4 ,  » > »

Bankdisk. 4 ^  °/o, Lo,nbc.rdz!nsfttß5-/2»/o,

17. Aug. j 16. Aug.

84,65
2l6,20

84,95
216,30

89.70 
79,60
89.70 
79,20

97̂ 20
87,75
78,10

191.80 
9 1 ,-
93.40
91.40 

181,10
254.50 
186.99 
119.— 
1 2 4 ,- 
267,30
237.80
198.50 
177,70

' 108 l/,
207.75
203.25
208.50
212.50
171.75
170.25
170.50
174.25

89.70
79.90
89.70
79.90

9 7 M
8.7,75
78,-17-

101.89 
9 1 ,-  
9 4 ,-  
91,10

181,—
254.25
157.25
119.25
124.25 
L68',50 
237,59 
200,—
177.90 
108 ^
207.25
207.50 
203.— 
212.23 
170,75
170.25 
170,—
172.50

Privatdisk. 4

An der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  war wieder Reali« 
sationslust für Montanwerte zu beobachten, nur Gelsenkirchen 
machte eine Ausnahme. Auch in Kanada wurden Gewinn­
käufe vorgenommen. Schiffahrtsaktien waren wenig beachtet. 
Für russische Industriewerte erhielt sich die gute Kauflust. Der 
Schluß der Börse war allgemein abgeschwächt.

D a n  z i g ,  17. August. (Eetreidemarkt). Zufuhr am 
Legetcr 69 inländische, 30 russische Waggons. Neufahrwasser 
inland. 190 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  16. August. (Eetreidemarkt). Zufuhr 
65 inländische, 235 russ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen.______________________ _____________

G r a u d e n z ,  17. August. Amtlicher Getreidebericht §er 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 212—215 Mk., von 125-127 Pfd. hott. 206—211 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holl. neue 
Ernte 162-169 Mk., von 120-124 Pfd. holl. 159-161 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- ohne Handel. 
Brau-- ohne Handel. — Hafer 190—1 9 5 M ., Erbsen, FutLer- 
ohne Handel, Koch- 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00 Mk. -  frisches Heu 5,80 Mk., 
Richtstroh 6,00 Mk., Krummstroh 4,50 Mk. per 100 Kilogr.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  17. August 1912.
Zum Berkauf standen: 3617 Rinder, darunter 1142 Bullen, 

15l6 Ochsen, 659 Kühe und Färsen, 1103 Kälber, 14041 Schafe, 
12 977 Schweine. _______________  ________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n  er Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

R i n d e r :
1. Ochsen:
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete....................
o) mäßig genährte junge und gilt ge­

nährte ältere ..................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtwertes . > . . . .
d) vollfleischige jüngere . . . . .
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere........................ ....
ü) gering g e n ä h r te ........................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) votlsteischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes...................
b) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
c!) müßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkä lber.......................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . .

Scha f e :
o) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
1>) ältere M astham m el........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe)..................................
6) Marschjchafe und Niedenmgsfchafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2 /̂z Ztr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/^ Ztr. Lebendgew.
6) fleischige Schweine . . . .  
e) gering entwickelte Schweine
L) S auen.......................................

Rinderhandel ruhig, schloß schleppend, kaum geräumt
Kälberhandel ruhig. Schafhandel langsam. SchweinemarkL
ruhig.________________ _____ ________________________ r

53-55

46-49

50-54
44—48

40-43

50-53

4 5 -  49

39-42
35—38

- 3 0
3 4 -  33

75-88

63-67
56—63
50-55

4 6 -  45
3 5 -  33

27-36

—63

66-67

64—26
61— 65 
57—60
62— 64

91-95

84-89

83 -90
79-86

75-31

83-7-89

79-86

71—76
6 6 -  72 

-6 7
68-76

107-126

! 05-112 
93—103 
88-93

82—92
67— 78

57-77

- 8 5

83-84

80—83
76—81
71—75
78—80

Mitteil,Insten des öffcntUchen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromderg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 18. August 
Abnehmende Bewölkung, vorwiegend trocken.

Meteorologische Beobachtungen zu Tl-ortt
»01» 17. August, stich 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Celj.
We t t e r -  bewölkt. Wind: Nordwest.
B  aron,  e tersta u d : 760 runr.

Ba„i 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur 
-s- 20 Grad Gels., niedrigste -s- 12 Grad Gels.

Wsjskrstiiilde der Weichst!, Krähe uud Uehe.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l

d-r I T«g ĵ m j Tag ra

Weichsel Thorn . . . . . . 17. 1,32 16- 0,8k
Zaw ichost.................... — — — —

Warschau . . . . . 17. 1,60 15- 1,96
Chwalowsce . . . . 16. 1.94 15- 1,78
Zakroczyn.................... — — — —

M ä h e  bei Bromberg 0--P°g-> - - — -

Netze bei Czarnikau . . , .  >  . — <, —- ' —



Gestern Nachmittag 4^2 Uhr entschlief sanft nach kurzem, schwerem 
m it großer Geduld ertragenem Leiden, unser innigstgeliebter Sohn, 
Bruder und Schwager, der

Lehrer

MtM'
im  21. Lebensjahr.

Dieses zeigen Liefbetrübt, um stille Teilnahme bittend, an 
Thorn den 17. August 1912

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Montag den 19. d. M ts., nachmittags 

4 Uhr, vom Trauerhause, Gerstenstr. 9 a, aus auf dem altstädtischen 
Kirchhof statt.

Am  16. August verschied nach langem, schwerem Leiden, 
versehen m it den heiligen Sterbesakramenten, mein innigstge- 
liebter Sohn, B ruder, Onkel, Schwager, Neffe und Cousin, der

Holzmesser

k ra v L  Z s Ä s rZ N
im  A lte r von 19V2 Jahren.

Dieses zeigen schmerzersüllt, um stille Teilnahme bittend, an 
Thorn den 16. August 1912

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag um ^ 5  Uhr 

von der S t.  Iohanniskirche aus aus dem altstädt. Kirchhof statt. 
Trauermesse M ontag, morgens ^ 9  Uhr.

Danksagung.
Allen Denen, die unserm guten 

Vater, Groß- und Urgroßvater, 
dem Altsitzer

V d r is U a n  S ta n g e
das letzte Geleit zur Ruhe gegeben 
haben, besonders dem Krieger-Ver­
ein Thorn-Mocker, der so zahlreich 
erschienen war, sowie Herrn P farrer 
Lvdünjs» fü r die trostreichen Worte 
am Grabe des Verstorbenen sagen 
w ir hiermit unsern besten Dank. 

Im  Namen
der trauernden Hinterbliebenen 

S lot kansogran  und Frau.

Monatskunden
für Damenfrisieren 

in und außer dem Hause nimmt noch an 
L ie o p o I t L ,  Breitestr. 35, 2, l.

W » t M  M M .
M ontag den 19. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in  meinem Geschäftszimmer:

1 W a g g o n  W arschauer Gersten- 
kleie

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

vereidigter Handelsmakler.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.
Dienstag den 20. d. Mts., 

vorm. von 11 Uhr an,
werde ich Araberstr. 13 nachstehende 
Gegenstände:

eine fast neue Nähmaschine, 
diverse Herren- und Damen- 
kleider, mehrere Satz Betten, 
eine Teemaschine, Tische, Stühle, 
Garderobenhalter, einen größ. 
Posten Wäsche, ein gutes Fahr­
rad, Bilder, Lampen, 1 G as­
krone sowie vieles andere mehr 

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 17. August 1912.
K n a u f ,  Gerichtsvollzieher.

Zurückgekehrt
EiiliMlllt V r. L lM 2.

Zurückgekehrt
Z a h n a rz t V a v M .

M I W U M K M

>Iocü-cku>-n p m v e E u r,

Tüchtiger jüngerer

Kaufmann,
selbständig in all. Kontorarbeiten, wünscht 
sich zum 1. Oktober in größerem Betriebe 
Thorns zu verändern. Selbiger hat auch 
Lust, sich für Reise auszubilden. Angeb. 
unter Chiffre U . U . an die „Presse".

Fü r 17 jährigen jungen M ann m it 
guter Schulbildung w ird

von sofort gesucht. Angebote unter 
L .  1 V 0 , Hauptpost!. Thorn.__________

Eine perfekte

AenchMrn
s u c h t  von sogleich oder später Stellung. 
Angebote erbeten unter LZ. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

wünscht Stellung als Buchhalterin oder 
Kontoristin zum 1. Oktober oder später. 
Gefl. Anerbieten unter k>. 21 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

zurückgekehrt!
Dentistin Frau

M a r g a r e ts  k e d la a e r ,
________Breiteslrahe 31. 2.

Wer vermittelt
gegen Provision die Verpachtung vor­
teilhaft in Altstadt Thorn gelegener

größerer Geschäftsräume.
Meldungen unter 1234, postlag. Thorn.

Gesucht Vertreter,
welcher ständig die S tadt und die 
Provinz besucht u. bei den Herrenmoden- 
Geschäften gut eingeführt ist, für einen 
leicht anzupreisenden Artikel.

H s l i r i l Q l r  IZU Lselr,
_______ Hamburg, Schopenstraße.

t u ts M lm e i W u u d m
bei Thorn 

verkauft kräftige

in guten Sorten.
10 Stück für 1.50 Mk. 

100 Stück für 12.00 Mk.

r „WO,, "  "  7 "  , 
smie 1 Z iv W c k t t

fü r die Werkstatt stellt sofort ein
kr. L iöüvLLL. Schneidermeister, 

Thorn 3, Mellienstr. 12. 
Daselbst w ird auch 1 L e h r lin g  verlangt.

finden aus feine Maßarbeit dauernde 
Beschäftigung und Höchstlohn bei

I l m - a n ,  Thorn-Mocker, 
Lindenstr 46.

Anen Zimmermarm
und

stellt ein
einen Maurer

Stärkefabrik Thorn.

zum sofortigen A n tr itt ge­
sucht.

Gustav Adols-Zweigverein.
Sonntag den 25. August, nachm. 4*/- Uhr:

, »».^ Feier in G r. Vösendors. ......
Festpredigt: Herr P farrer K v Irttn F rL iL -R u d a r.

Nachfeier mit Ansprachen.
Hierzu laden freundlichst ein:

LLsra LorSes. Luna Lssugnsr. ^rieMeiä Msvkevseu. Maris v. Müblbavü. 
Lelsuv Svbvartr. Lrmrlr. S. LLerrLvb. Lalm. LsrLarä. Favodi. 
LLusmarm. Mertner. MsSrüM. Morttr. kriur. Kttiveger. 0. Ibomas.

M uÄ W üU er.

A e g e le i -P a r k .«
Sonntag Den 18. August:

ausgeführt von der Kapelle des Jnfanterie-Regts. von Borcke N r. 21, unter persönlicher 
Leitung ihres königlichen Obermusikmeisters Herrn L r ü l r n r o ,  

m it daran anschließendem

Mesen-Pracht-Feuerwerk
und Schlachtmufik.

Das Feuerwerk stellt eine Erinnerung an die Schlacht bei K ra v o lo tto  vor.
Anfang 4 Uhr. Beginn des Feuei Werks 7 ^  Uhr.

E intrittspreis pro Person 40 Pfg., Familien (3 Personen) 80 Pfg., Kinder frei. 
Schnittbilletts ab 7^^ Uhr.

Hochachtungsvoll

( A .  K S Z r i ' S r r ä .

» !  W l M
Vom 17.-20. August:

Für die Ehre 
des Vaters.

Eine Offiziers-Tragödie in 2 Akten. 
Spielzeit Stunde.

Verglüht.
Drama aus dem modernen Gesellschafts- 

leben in 3 Akten. Spielzeit 1 Stunde.

Der Sekorwrmschs LandwirLschasliche Verein 
für Westpreußen

betraute mich m it der Einrichtung und Führung einer

ftündigenAnsstettungvonGetrewesaaten, 
Sämereien nnS Kartoffel-Proben

in Thorn, Vriickenstrcche 28.
Ich  bitte, dieses Unternehmen, welches zur Erleichterung des An- und Ver­

kaufs zuverlässiger Sorten dienen wird, durch Beschickung von hier produ­
zierten Saaten und auch beim Ankauf von neuen inländischen sowie auslän­
dischen Sorten unterstützen zu wollen.

Der Leiter der Ausstellung:
V. N o L k rIk o w s It l,  Thorn,

_________ Postschließfach N r. 1. —  Fernsprecher N r. 45.

Kapitalisten
können ihr Geld goldsicher auf erstklassige Hypotheken und Darlehen 
gegen hohe Verzinsung (evtl. 12 Proz. jährlich) sicher stellen durch

I , .  D n n k e r ,  Thorn, Brückenstr. 36, 1.

Arbeiter
nach Kunkel, Stunde 35 Pfennig, sucht 

Meldungen bei Gastwirt 
O L v e lr - L k .  Neusirrdtischer M a r k t  1.

1 jung. Buchhalterin,
gute Korrespondent!», für die einfache 
Buchführung vom 1. September gesucht. 

Gefl. Angeb. m it Gehaltsanspr. unter
i r .  LL. 104, postlagernd Thorn.

Für neu einzurichtendes Damen-Warm- 
bad. resp. Medizinalbad, Massier- und 
Frisiersalon, w ird zu sof. od. spät. geeignete

Frau oder Fräulein
gesucht, welches perfekt massieren und f r i­
sieren kann. Angebote m it Leben.slauf, 
Photographie u. Gehaltsanspr. unter N r. 
5 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

A U l M l W W .
bestehend aus verschiedenen Repositörien, 
Ladentisch, Schaufenstergestelle, Emaille- 
Schilder, Warenbehälter. Gaskrone, so­
wie noch verschiedene Waren sind im 
ganzen oder geteilt zu verkaufen

Mellicnstraße 101,
im Laden oder 1 T r.

Eine saubere

Aufwürterin
von sofort gesucht
_______ Gerberstraße 27, 1.

Geld». Wsihklti!,
verborgt,4—6 Proz., aufSchuld- 
schein, Wechsel, kul. Ratenrückz. 

bis 5 Jahre, an reelle Leute jed. Stand. 
Sich. 1900 gr. Umsätze u. tauf. v. Dankschr. 
Beding, kosten!., reell, dikret. West Lützow, 
B e r l in  39. Deunewitzstraße 32.

Msilfk M  mtlilW
schönes Grundst. Borst. geg. städt. Z ins- 
od. Geschäftsh. Angebote unter L '.
5 9  an die Geschäftsst. der „Presse".
E in  neuer Försteranzng. schlanke, m itt­
lere Figur, billig zu verkaufen. Zu ersr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Breitestraße 21.

l l l l s N l l k l l l l  ""B re ites tra ß e  35, 2, l.

E  - l-W  R
auf sichere Hypothek für neues Haus ! 
auch durch Verm ittlung per sofort 

> gesucht .  Angebote unter HZ.
I an die Geschäftsstelle der „Presse", j

auf sichere Hypothek gesucht.
Angebote unter gg?. an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

»Ist iililiftit gesucht,
M L ö b e l.  G elten. H e rren - u. Damsrr- 

i K le ider. Schuhe und andere Sachen 
werden gekauft.

S s M s  Tuchmacherstr.,
Ecke Neustädt. M arkt.

Komme auf Postkarte.

M M erM W L'S
4 rotschild. Mövchen-Tauben,

11 weiße Pfautauben,
1 Paar silberbl. Trommler m it 

Schnippe, dao 2ausgew.Junge. 
Alles gesunde schöne Tiere.

Thorn, Bachestr. 5 — 7.

! Wegecheitsksils!
1 rote Plüsch-Garnitur,
1 blaue „
1 eichener Ausziehtisch,
3 Herrensosas,.
1 Damenschreibtisch, Salontisch 

und Trnmeanx.
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Beamtin sucht per 1. 9. ein

MiMtts Wlllltt mgl.InÜenstad!'
Angebote m it Preisangabe unter N l. 

2^. 1 9 9 , B rom berg, hanyipostl., erb

viiche ßkkigilttk Miiliitkil
für Konditorei und Cafe in Altstadt Thorn. 

Angebote unter 333, postl. T h o rn .

Kittematographentheater
„M etropol".

Friedrichstr. 7. —  460 Sitzplätze.

Programm
vom  S onnabend den 17. August 
b is  D ienstag  den 20. August.

. Tik Tust» schnikW,
D ram a  in  2 AKLen, 

Spieldauer: ca. '̂4 Stunden.

2. Die malerische Rieviera,
koloriert, Natur.

3. Zigoto als Toreador, Humor.

4. Das Band.
Drama in 2 Akten, 

Spieldauer : ca. 4 Stunden.

5. Wohltun trägt Zinsen, Humor.
6. Der Mühlgraben, Drama.

7. Ggimiit-Wsche.
U. a :  P am p lu ne  (Spanien): 

König Alsons bei der Sieben-Jahr­
hundertfeier der Schlacht von „Los 
Na as de Tolosa". P a r is :  Die 
neue Pariser Mode. C h a re n to n : 
Durch eine Gasexplosion wurde die 
hiesige Brücke zerstört. W ilh e lm s - 
hagen (B e rlin ): Hier fanden inte­
ressante Kavallerieübungen statt. 
G r ln rs b y : Der König und die 
Königin von England weihen die 
neuen Schwimmdocks ein. C hikago : 
Zur amerikanischen Präsidentenwahl. 
Roosevelt und der gegenwärtige 
Präsident Taft. Eckernsörde in 
Schleswig-Holstein: E in verheeren­
des Großfeuer richtete ein M ateria l- 
schaden von mehreren 100 000 Mk. 
an. N e rm s : Die amerikanischen 
Champions der olympischen Spiele. 
H a m b u rg : Szenen aus dem 26. 
Verbandsschwimmfest zu Hamburg. 
B e r l in :  Der Berliner Sportklub 
veranstaltete leichtathletische M ilitä r-  
wettkämpfe. M ü nchen : Der be­
kannte Wafserläuser I .  K a i l e r  
bei der Ausführung eines Wasser- 
laufes. V e rs a ille s : Präsident
Falliöres im Beisein des Kriegsmi­
nisters wohnen der Parade der 
Offizierschüler bei.

9. Auf vielseitigen Wunsch bis 
Dienstag Abend:

Das größte Nationalreunen 
in England 1912

und
Die moderne Schule der 

Hitalienischen Neiterei.-----

10 — 14. E in lagen 
Aenderungen im Programm vorbeh.

Größtes F ilm -Vcrle ih- 
JllstitiU, M a le  Thorir.

Suche per 1. Sepiember 1912 in der 
Nähe der Altstadt

Räume säe Tischlerei
mit auch ohne Wohn. Ang. m. Preisang. 
u. 313 M . K . an die Gesch. der „Presse".

W M G li i i iz M t . ,

M l.M n -ll.W a W M
mit Balkon zu verm. Brom bergrrllr, 86,1 .

2 lfl. iiisbl. Ziiiiiiitr
Burschengelah u. Pferdes!., v. 1. 10. 12 
zu verm. Hosstr. 13. Zu  erfragen 
____________________Grrechlestraße 3.
L) große, leere Z im m e r m it Balkou, 
^  1. Etage, auf Wunsch auch Vurschen- 
gelaß, vom 1. 10. 12 zu v e r  m i e t e n  
Hosstraße 18. Zu erfragen

GerechtesLraße 3.

M  üiötl. Kihiüelt
und W ohnz im m er von sofort zu ver­
mieten C ovpern ikusstr. 21.

(gute Lage), der Neuzeit entspre­
chend komplett eingerichtet, mit 
elektrischem Betrieb, von sofort zu 
vermieten.

^ a u ?  R M L b a T b , W il l ,
Nlellienstraste 106.

Ztrobandstratze 8. 2.
sreundl. Z - Zimmer - Mohnnnq
nci st Zubehör süc 4«V Mk. vom 1.10.12 
zu vermieten.

, S iW rW rs
ist eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer W ohn - 
diete. B a k lm m e n lilü n b n ttg . K ohlen- 
«uszng, zwei T reppenaufgängen, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer
dortfelbst, 3 T r.

W o h n u n g  " W G
z. 1. 10. ,2. 4 Z im . I». B«d u Werkst. 
Ausk. bei Uvok, Bachestr. 13, od. bei m ir 
selbst, Waldstraße 15, 3. Daselbst eine 
1 Zim.-Wohnung, 3 Tr., zu vermieten.

Lsr'. .8

5 Zimmer, nrit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später

v Q k i'lo k , Vrombergerstr. 41.

nachm. 2^/j

Heittilfühlt iich

Ssmitlig Stil 18. August 1A2
im Viktoriagarten:

S s r N ?
znm besten der hiesigen 

Grauen Schwestern.

U O W L S s s ß
Tombola, Glücksrad rc.

---------  Anfang 4 U h r . ------" "
Eintrittsgeld 25 Pf., 

für Kinder 10 Pf.
c r o i i n w k .

Graudenzerftratze 36.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:
MU- F re ie s

T a n z k r ü n z c h e n ,
wozu freundlichst einladet

MWös-PM
Schießplatz.

Sonntag den 18. August,
nachmittags 4 U hr:

Großes

GMen-Miizert
E in tritt 10 P f.

Kremser fahren wie bekannt.
O t t o  K - > I» L L « N .

Sonntag den 18. August
fährt Dampfer

„Zufriedenheit"
pünktlich 3 Uhr von der Dampferanlege­

stelle nach

Rückfahrt 9 Uhr.
Abfahrt des Zuges vom SLadtbahnhof 

3.08 Uhr, vom Hauptbahnhof 3.20 Uhr. 
Rückfahrt des Zuges 9 Uhr.

K s L r .  W o ä r L S M M M .

(!ur Herdst- u. Viülklsillsoii
empfehle mich zur Anfertigung von feinen 
Pelz-Garnituren, sowie H e rren - nnd 
Damenpelze.

R. 8v!ML, Mrschner,
_______Cüppern iknsstrane 24. 1

Reiche Brasilianerin,
alleinstehende, junge, kinderlose Witwe, 
Brauereibesitzerin, schön u. rüstig, wünscht 
rasche H e ira t m it gesundem, charakterv. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen.
___ ______________BerL in  18.

Zwei junge,

Wbsche I s « e «
wünschen Bekanntschaft m it befferen 
H erren , evtt. auch nur Btieswechsel.

Gefl. Zuschr. unter L8. 7 , post- 
iagyrnd  T h o rn , erbeten._______

Ein grauer Bnlle
hat sich bei m ir eingefunden. Abzuholen 
gegen Erstattung verursachter Kosten.

G u rske .

Vseloreu
1 Brillanibrosche, ",L"
Pfeils, m it goldenem Kettchen in der 
M itte  Wiederbringet.- erhält 20 M ark 
Belohnung. Abzugeben

Wilyclmplatz 6, 1.

Ein Fahrrad,
Marke „U ra it ta " .  heute Vorm ittag aus 
dem Automaten, Breitestraße, gestohlen 
worden. Gegen B e l o h n u n g  daselbst 
wieder abzugeben.

Hierm it warne ich jeder 
mann, meinem Sohn 

tt< rr ,L 8kS  etwas zu leihen, da 
ich für nichts aufkomme.

Täglicher Aalender.
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Ein Denkmal -er Arbeit.
Der Kaiser hat jetzt bei seinem Besuche der 

neuen Kruppschen Ehrenhalle, die aus Anlaß 
des hundertjährigen Kruppjubiläums in dem 
neuen Essener Verwaltungsgebäude des Wer­
kes errichtet wurde, auch die neuen Arbeiten 
Professor Hugo Lederers besichtigt, die hier 
ihren Platz fanden. Der Berliner Bildhauer 
Hat da in der Halle die dem Gedächtnis der 
drei Krupps gewidmet ist, eine Art bildhaue- 
rischer Verkörperung der Arbeit und ihres Er­
folges geschaffen. I n  der M itte zwischen rah­
menden Säulen und vor einer flachen Nische 
wurde «in« grohmonumentale Steinfigur Lede­
re «  ausgestellt. I n  feierlicher Starrheit 
thront hier ein Weib von mehrfach lebens­
großen Formen, in strengem, den grotzgebilde- 
ten Gliedern sich eng anschließendem Gewände, 
den rasfigrndividuellen Kops streng nach vorn 
gerichtet. Zwischen ihren Füßen sieht man auf 
einem kleinen Block im Relief das Bildnis des 
unscheinbaren Häuschens, in dem Friedrich 
Krupp, der eigentliche Gründer des Werkes, 
seinen Hammer und seine Eußstahlfabrik ein­
richtete. Da ein Bild dieses ältesten Krupp 
nicht «Halten ist, konnte hier nur die Ansicht 
dieser Keimzelle des großen Kruppschen Orga­
nismus an ihn erinnern, über diesem Block 
nun wächst die ragende Frauengestalt auf, den 
Segen der Arbeit und den Aufschwung des 
Werkes verkörpernd. M it beiden Armen hält 
sie zwei Füllhörner empor, die strotzend von 
goldenen Früchten gefüllt sind. Dies in der 
Erandiosität seiner Erscheinung außerordent­
lich eindrucksvollen Werk ist in einem pracht­
vollen schwärzlich-belgischen Granit ausge­
führt worden, und der Künstler hat die Model­
lierung seiner Figur besonders auf diesen 
Hartstein zugeschnitten. So kam in die groß- 
geformten Glieder und Falten, deren dunkles 
Material durch die hellen Gkanzlichter des 
polierten Steines ein ganz eigenes Leben er­
hält, etwas von dem streng gebundenen Rhyth­
mus zielsicherer Arbeit, wie er an dieser Stelle 
wohl am Platze ist. I n  diesem schwärzlichen 
Granit, dessen Eignung für monumentale Auf­
gaben Lederer hier erprobte, wünscht der 
Künstler übrigens auch die Gestalt eines 
rheinischen Bismarck auszuführen. I n  den 
Settenfeldern neben der weiblichen Figur fan­
den zwei Bronzereliefs ihren Platz, die über 
den Inschriften die Köpfe der beiden jüngeren 
Krupps zeigen, des großen Alfred Krupp und 
seines Sohnes Friedrich Alfred Krupp. End­
lich schuf der Künstler für die Pfeiler, die diese 
Ehrenhalle gliedern, ganz flache Reliefs, die er 
in den Stein der Architektur hineinarbeitete, 
drei an jeder Seite. Sie zeigen in symmetri­
scher Entsprechung Gestalten von Arbeitern in 
großzügig rhythmischen Bewegungen des He­
bens, Ziehens und dergleichen.

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

---------- Machdru« verboten.)
<82. Fortsetzung.)

Sie verstummte und blickte Gliseit erwar­
tungsvoll an.

Er stand in der Nähe der Tür. militärisch 
stranrm,r totz seiner sechsundfünfzig Jahre, in 
der Rechten die Mütze, in der Linken die Reit­
gerte. Seine kleinen hellen Augen ruhten un­
ausgesetzt auf Maminka.

„Ich nehme Ih re  Kündigung noch nicht an /' 
sagte Frau von Rosen, als der Oberinspektor 
beharrlich schwieg. „Überlegen Sie sich die 
Geschichte erst noch einmal gründlich!"

„Das habe ich bereits getan," meinte Eliseit 
einfach,

„Nun, so machen Sie, daß Sie fortkommen," 
rief Maminka ärgerlich. „Aber hinterdrein 
wird es Ihnen ganz gewiß leid tun. Ihren al­
ten Wirkungskreis verlassen zu haben. Doch 
das soll mich nicht kümmern."

Sie ließ Eliseits Gruß unerwidert, mit dem 
er sich entfernte, und eilte auf den Hof hinaus, 
da sie soeben vom Fenster aus Stahl und die 
Beiger vor der Scheune gewahrte.

„Dauernlümmel, undankbarer!" knurrte sie 
bissig vor sich hin. »/von Jahr zu Jahr wird 
dieses Volk träger und anspruchsvoller. Wohl 
dem, der keinen fremden Menschen braucht." —

Erregt teilt« Maminka dem Schwiegersohn 
«nd der Stütze Eliseits Entschluß mit.

„Ich werde den Querkopf nicht halten," 
sagte sie grimmig. „Ich finde schon Ersatz, 
wenn ich mich nur ein wenig danach um­
schaue."

„Ohne Zweifel," meinte Fräulein Beiger. 
„Aber das haben Sie garnicht einmal nötig,

Thor». Sonntag den <8. August <912. 30. Zahrg.

Die -presse.
lZwetter Matt.)

Heer und zlotte.
Abnahme der Geschlechtskrankheiten im Heer.

Aus neuen Erhebungen geht hervor, daß die Zahl 
der Geschlechtskranken im Heer in erfreulicher Weise 
abgenommen hat. Während im Jahre 1860 in der 
preußischen Armee auf 1800 Mann noch 44 Kranke 
kamen, ist es gelungen, durch zielbewußte hygienische 
Erziehung die Zahl der Kranken auf 19,4 und 18,3 
herunterzudrücken. Die größere Zahl der Kranken 
stellten die Städte, die kleinere das platte Land. 
Berlin lieferte auf 1800 Rekruten 14,3 Kranke. Für 
Preußen ist die Gesamtzahl 7,8, für Bayern 4,8, 
Bayern steht also in jeder Hinsicht günstiger als 
Preußen da. Die anderen süddeutschen Staaten, 
Baden und Württemberg, ebenso Hannover, stehen 
gleichfalls viel niedriger. Den größten Teil der ge­
samten Erkrankungen stellen die Studenten, nämlich 
25 Proz., dann folgen die Kaufleute mit 16. dann 
die Arbeiter mit 9, endlich die Soldaten mit 4 Proz.

Arbeiterbewegung.
Eimgungsverharrdlungen in den VremmLor- 

werken. Zwischen den Leitern der Brennaborwerke 
in Brandenburg und dem Arbeiterausschuß finden 
Einiaungsverhandlungen statt. — I n  der Fabrik 
arbeiten jetzt etwa 400 Personen, und zwar Elek­
triker, Vizemeister, Vorarbeiter und Lehrlinge. Man 
ist in der Hauptsache mit Aufnahme der Inventur 
beschäftigtsonst ruht der Betrieb fast ganz.

Die Hafenarbeiter von Santos Nio de Janeiro 
sind in den Ausstand getreten. Es ist bis jetzt kein 
Zwischenfall vorgekommen.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Italiener haben einen neuen Sieg über den 

Türken errungen und Zuara besetzt.
General Garioni telegraphiert: über die statt- 

gefundenen Kämpfe und dem italienischen Erfolg 
aus Zuara unter dem 15. August 7 Uhr abends. 
Die Besetzung von Zuara konnte nicht Selbstzweck 
sein. sondern' nur die notwendige Basis einer enr- 
scheidenderen Operation, die den Zweck hatte, eine 
Anzahl wichtiger Karawanenstraßen, die von der 
tunesischen Grenze nach Zuara und Regdaline 
gehen, den Türken abzuschneiden. Dieses Ziel ist 
jetzt durch einen siegreichen Kampf erreicht worden. 
Dir die feindlichen Streikkräfte, die sich auf der 
Oase von Zuara zurückgezogen hatten, sich bei Reg- 
daline und Gemil etwa 10 Kilometer nach dem I n ­
nern gesammelt hatten, entschloß ich mich, den be­
deutenden Höhenzug von Sidi Abd es Samad voll­
ständig zu besetzen. Von diesen Höhen aus, die etwa 
8 Kilometer von Zuara und östlich der Straße 
Zuara—Regdaline liegen, beherrscht Geschütz- und 
Eewehrfeuer die drei Oasen Regdaline, Gemil und 
Menscia wie auch die große Karawanenstraße. Zu 
diesem Zwecke bin ich heute früh 5 Uhr mit der 
ganzen Division, die in ein Angrifsskorps unter dem 
Befehl des Generals Leguio und eine Reserve unter 
dem Befehle des Generals Tassoni eingeteilt war, 
in Schlachtordnung abmarschiert. Das Angriffs- 
korvs marschierte direkt auf die Höhen von Abd es 
Samad, trieb die feindlichen Vorposten zurück unv 
besetzte die Höhen, auf denen es sich verschanzte. I n ­
zwischen waren die Batterien aufgefahren und 
hatten sofort ein heftiges Feuer gegen die zahl­
reichen feindlichen Streitkräfte eröffnet, die am 
Rande der nächsten Oase Stellung genommen 
hatten und von Artillerie unterstützt wurden. Bald 
darauf machte eine starke feindliche Kolonne einen 
heftigen Gegenangriff von der Seite, in der Ab­
sicht. unsere Linke zu umgehen und uns von Zuara 
abzuschneiden. Diesem unerwarteten Angriff wurde 
sofort und mit der größten Energie seitens unserer

gnädige Frau, denn der Oberinspektor, den Sie 
brauchen, steht ja vor Ihnen."

Maminka maß den Schwiegersohn mit 
zweifelnden Blicken.

„Nimmst du Eliseits Stelle ein, so mehren 
sich deine Pflichten um ein beträchtliches," sagte 
sie eindringlich.

„Herr von Stahl wird ihnen gewachsen sein," 
meldete sich Fräulein Berger, bevor Oskar 
noch etwas erwidern konnte.

„Hm!" Frau von Rosen preßte die Lippen 
aufeinander und sah den Schwiegersohn durch 
bohrend an. Eliseit sprach davon, daß er es 
jetzt schwerer denn je bei mir habe. Ich will 
nicht hoffen, daß du dich vor der Arbeit scheust?
Nun, wie steht's damit?"

Stahl wurde blutrot, zuckte wortlos mit 
den Achseln und sein Blick irrte unsicher an 
Maminka vorüber.

„Eliseit ist ein Narr." ergriff wieder die 
Berger an seiner Stelle das Wort. „Gut, daß 
er fortkommt,' denn von Nutzen ist seine An­
wesenheit wahrlich nicht. Früher mag er ja 
einmal tüchtig gewesen sein, jetzt ist er bequem 
und vergeßlich geworden."

Maminka war zwar anderer Meinung und 
gab dieser auch unverholen Ausdruck, doch ge 
lang es Fräulein Berger bald, die „liebe gnä­
dige Frau" vom Gegenteil zu überzeugen, und 
ihr gleichzeitig die denkbar beste Meinung von 
Stahls Leistungen als Inspektor beizubringen.

Stahl stand dabei und hörte zu, wie das 
„Kätzchen" seine „Verdienste" pries, die er sich 
um die Rosenschen Besitzungen erworben haben 
sollte. Er hielt den Kopf gesenkt und heiße 
Schamröte färbte seine Wangen.

„Alles ist Lüge, alles, jedes Wort!" dachte 
er. „Ich bin ein elender, fauler Kerl, betrüge du nennst mich falsch und schlecht.'

Kavallerie und der erythräischen Truppen, die durch 
zwei Bataillone des elften Infanterie-Regiments 
verstärkt worden waren, die Spitze geboten. Der 
Reserve, die ihrerseits durch zwei Bataillone Ver- 
saglieri vermehrt worden war, gab ick den Befehl, 
so schnell als möglich auf dem linken Flügel vorzu­
rücken, um die rechte Flanke der feindlichen Truppen 
anzugreifen. General Tassoni führte mit Schnellig­
keit und Genauigkeit die umfangreiche Schwenkung 
durch, die zu einer bereits stark vorgerückten Stunde 
und in heftiger Sonnenglut beendet wurde, und er­
reichte die Flanke des Feindes, der einige tausend 
Mann stark war und sich in Häusern und Gärten in 
der Nachbarschaft der Oase Menscia verschanzt hatte. 
Hier setzte ein heftiger Kampf ein, der den ganzen 
Tag andauerte und mit einer vollständigen Nieder­
lage des Feindes endete, der aus der Oase flüchtete. 
Zu später Abendstunde und nachdem die notwendige 
Besatzung unter dem Befehl des Generals Lava- 
ciocchi auf den eroberten Stellungen, von wo aus 
vollständig die Oase beherrscht wird, zurückgelassen 
war, gab ich den übrigen Truppen den Befehl, in 
das Lager nach Zuara zurückzukehren. Der Feind 
ließ auf dem eroberten Terrain und in der Oase 
zahlreiche Tote zurück. Außerdem wurden mehrere 
Gefangene gemacht und viele Waffen erbeutet. Die 
Verluste der Italiener betragen sechs Tote und 98 
Verwundete; unter den Verwundeten befinden sich 
fünf Offiziere.

Eine Meldung des „Temps" aus Konstantinopel 
behauptet, I t a l i e n  sei bereit, die C y r e n a i k a  
an die T ü r k e i  z u r ü c k z u g e b e n  und zuzu­
stimmen, daß unter dem Namen Libyen nur Tn- 
politanien verstanden werden solle. Die „Agenzia 
Stefani" erklärt diese Meldung für a b s o l u t  
f a l sch und sinnlos. Das Dekret, durch das Li­
byen unter die Souveränität Italiens gestellt 
wurde, sagt wörtlich: Tripolitanien und Eyrenaika 
sind unter die volle und absolute Souveränität I t a ­
liens gestellt. Man kann über eine so sichtbar klare 
Formel sich nicht in Sophistereien ergchen, gleich­
wie es nicht möglich ist. daß irgend ein Staatsmann 
oder die italienische Regierung sich in Unterhand­
lungen über ein Dekret einläßt, daß die einmütige 
Sanktion des Parlaments erhalten hat und zu 
einem unantastbaren Staatsgesetz geworden ist. I n  
allen seinen Akten hat Ita lien  erklärt, daß es unter 
keinerlei Form zulassen könne, daß dies Gesetz zum 
Gegenstand einer Diskussion gemacht werde.

P r o v in z ia ln iic h r ic h L e n .
o Schönste , 16. August. (Ostmmkenverein.) Gestern 

hielt die hiesige Ortsgruppe des Ostniarkelivereiiis ihre 
Hauptversam m lung ab. Nach Verlesung des J ah res­
berichts und die R echnungslegung seitens des Kassierers 
wurde beschlossen, mehr W erbearbeit zu verrichten. Zu  
diesem Zwecke werden in den um liegenden größeren 
Ansiedlergem einden geeignete Versam m lungen abge­
halten. Desgleichen wurde beschlossen, das V ereins- 
organ „D ie Ostmark" an die V ertrauensm änner der 
einzelnen Ortschaften zu senden, auf daß diese sie den 
M itgliedern zukommen lassen. D er Vorstand wurde 
sämtlich wiedergew ählt. D er Verein zählt 86  M itglieder.

s  E o llu b , 16. August. (Sparkasse. A u sb ild u n g s-  
kurjus für Lehrer an ländlichen Fortbildungsschulen.) 
D ie vor kurzer Z eit errichtete hiesige Stadtsparkasse 
bietet den Sparern , günstigere B edingungen a ls  die 
übrigen kommunalen Sparkassen des Kreises. S i e  ver­
zinst die E inlagen vom  T age nach der E inzahlung bis 
zum T age vor der A bholung mit 4  P rozent. —  D ie  
Lehrer M okinski in Osterbitz und M üller in Polkan sind 
zu einem A usbildungskursus für Lehrer an ländlichen 
Fortbildungsschulen einberufen, der vom 23. Septem ber  
bis zum 19. Oktober in M arienburg stattfindet.

e  B r ie fe n , 16. August. (Bestätigte W ahl. Z w a n g s ­
versteigerung eines G u tes.) Der R egierungspräsident

mein Weib und arbeite so gut wie nichts. 
Früher war ich ein anderer," und seine Gedan­
ken schweiften in die Vergangenheit zurück.

Er schrak heftig zusammen, als Maminka 
ihm plötzlich die Hand reichte und sagte, daß sie 
sich freue, in ihrem Schwiegersohn einen so vor­
trefflichen Oberinspektor gefunden zu haben.

Mechanisch küßte er die kühlen Finger, die 
in seiner Rechten lagen, entschuldigte sich mit 
einer dringenden Arbeit und suchte den Gar­
ten auf.

Kaum hatte er ihn betreten, so war auch 
schon die Berger an feiner Seite. „Du bist 
verstimmt, Herzchen, willst du mir nicht anver­
trauen, was dich quält?" flüsterte sie.

„Warum Lobtest du mich zu Maminka so 
über alle Gebühr?" fuhr er sie rauh an. „Das 
war falsch, das war schlecht von dir."

Sie streifte ihn rasch mit einem bösen Blick, 
dann ließ sie die Lider über die flimmernden 
Augen sinken und sagte ergeben: „Ich habe
Gutes von dir gesprochen, solange ich dich kenne, 
doch hast du mich bis heute noch nie deshalb 
gescholten."

Er runzelte die Brauen, zupfte erregt an 
seinem blonden Bart und vermied es sie anzu­
sehen. „Ja, ich weiß, ich bin der Schuldige," 
murmelte er und starrte vor sich hin. „Ich 
hätte dich lange Litten müssen, mir nicht Eigen­
schaften beizulegen, die ich vielleicht einmal 
besaß, jetzt ab e r------ "

„Schatz, geliebter, was sprichst du doch da!" 
fiel sie ihm ins Wort. „Du weißt doch, wie 
aufrichtig und ehrlich ich es mit jedem Men­
schen meine. Was ich über dich gesagt habe, 
entsprang meiner innersten Überzeugung, und

in M arienw erder hat die W ahl des Bürgerm eisters 
Schulz in Fischhausen zum  Bürgerm eister unserer S ta d t  
bestätigt. Bürgerm eister Schulz tritt a n fa n g s  Oktober 
sein neues A m t an. D a s  noch auf den N am en des  
Gutsbesitzers G radußewski eingetragene, inzwischen durch 
V erm ittelung der M agdeburger Güterbank in P arzellen  
weiterverkaufte G ut G r. P u lkow o soll am 31. Oktober 
zur Z w angsversteigerung kommen. Voraussichtlich wird  
es aber gelingen, die Z w angsversteigerung abzuwenden.

tr. P s e ilsd o r f , 16. August. (D ie  G etreideernte) ist 
hier größtenteils beendet. N u r  vereinzelt sieht m an  
Hausen von W ickengemengen, deren Ernte durch die 
unbeständige W itterung der letzten T a ge  verzögert 
wurde. D er R oggen  ist im allgem einen leichter a ls  im  
vorigen Jahre ausgefallen . R üben und Kartoffeln  
haben sich da, w o sie nicht durch H agel gelitten haben, 
gut erholt.

Culm, 16. August. (Gustav Adolfverein.) Am 
Sonntag den 18. d. Mts. begeht der Eulmer Kreis- 
verein der Gustav AdolftStiftung um 3 Uhr in der 
Kirche zu Kokotzko sein Jahresfest. Herr Pfarrer 
Wendland wird die Festpredigt halten.

Ir. Schwetz, 16. August. (Som m ersest des T urn­
vereins. N euer Friedhof.) D er hiesige Turnverein  
feiert S o n n ta g  das Som m ersest und verbindet damit 
ein B ezirksw etturnen, an dem sich E ulm er und G rau- 
denzer Turner beteiligen werden. —  D ie  P ro v in z ia l-  
H eil- und Pflegeanstalt läßt einen neuen Friedhof an­
legen und daraus eine Leichenhalle errichten.

t  D t. E y la u , 16. August. (V on  der Eisenbahn  
überfahren. Feuer durch Blitzschlag.) A u f den Eisen­
bahnschienen a ls  Leiche aufgefunden wurde heute früh 
der Besitzer N aß  au s Abbau Nosenberg. D er B a h n ­
wärter jand ihn bei der Streckenrevision in der N ähe  
von Nosenberg. Wahrscheinlich ist er in der vergangenen  
Nacht vom  Z uge 531 überfahren worden. —  I n  K lein  
S tein ersdorf schlug der Blitz in die Scheune des G u ts -  
pächters H am m  und zündete sie an. D ie  Scheune und  
ein T eil der Ernte wurden ein R aub der F lam m en .

Konitz, 15. August. (Ein seltenes und höchst 
merkwürdiges Versteinerungsgebilde) ist beim 
Lehmgruben für eine Ziegelei im tertiären Ton 
auf dem Felde des Beisitzers Lipski in Long ge­
funden worden. Es ist einen halben Zentner schwer 
und besteht aus Pflanzen, Wasserkäfern. Schnecken 
mit und ohne Häuschen und Verschiedenen anderen 
Wesen. Auf der einen Seite ist die Versteinerung 
von Granit eingefaßt. Den Fund erwarb ein 
Prmatsammler.

Tiegenhagen, 15. August. (Seine zwei Schwestern 
vom Tode des Ertrinkens gerettet) hat der Deck­
offizier Schulz. Sein Vater, der Lebrer Ad. Schulz, 
der fast 38 Jahre hier tätig gewesen ist. war heute 
Vormittag an Herzschlag gestorben. Lehrer Schulz 
ist Witwer, schon lange besorgen seinen Haushalt 
seine drei Töchter. Eine von ihnen war in der 
Aufregung ins Wasser gestürzt. Die ältere 
Schwester versuchte, sie zu retten. Da sprang der 
auf Urlaub zuhaufe weilende Sohn. der Deckoffizier 
bei der Marine ist, nach und rettete beide unter 
eigener Lebensgefahr. Ein gerade vorbeifahrender 
Schiffer unterstützte unter größter Anstrengung die 
Rettungsarbeit.

Drmzig, 16. August. (Dampferzufammenstoß.) 
Gestern Vormittag stieß der Passaaierdanrpfer 
„Lachs" von der Gesellschaft „Weichsel" auf der 
toten Weichsel, als er eben die Mottlau verlassen 
hatte, mit dem stromab kommenden Frachtdampfer 
„Friede" der Reederei Emil Berenz-Danzig zusam­
men. „Lachs" drückte sich den Steven ein. während 
„Friede" am Bug oberhalb der Wasserlinie stark 
beschädigt wurde.

MkoLarken, 15. August. (Der abergläubische 
Dieb. Unfall.) Einer Fischhändlerfrau wurden 
aus der Wohnung 25 Mark entwendet. Der Ver­
dacht richtete sich auf einige Personen der Nachbar­
schaft. Die Vestohlene erzählte nun den nächsten 
Bewohnern, daß sie in Rössel eine Hellseherin kenne,

Ihre Stimme bebte und sie sah ihn sanft 
vorwurfsvoll an.

Er war schon halb besiegt. „Verzeih mir!" 
bat er. „Ich sehe mein Unrecht ein, du hast 
nicht absichtlich gefehlt. Du weißt wirklich 
nichts von meinen Schwächen und Fehlern,' 
denn du liebst mich."

Fy'Vrlein Berger umschlang ftngestum 
seinen Hals. „Das Auge der Liebe sieht scharf, 
Herzchen," redete sie auf Stahl ein. „Glaube 
mir, du unterschätzt dich!"

Er schüttelte den Kopf. „Leider nicht!" 
sagte er mit einem Seufzer. „Aber ich werde 
mich wenigstens insofern bessern, als ich wieder 
tüchtig schaffen will."

Er drückte einen Kuß auf ihre Stirn, löste 
ihre Arme, die ihn noch immer umschlossen 
hielten, und ging. Augenscheinlich wollte er 
sich ohne Säumen in ein Meer von Arbeit 
-stürzen. —

Unterdessen saß Eliseit im Stübchen der 
Mamsell und erzählte der alten, treuen Per­
son, daß er in absehbarer Zeit Dombrowo ver­
lassen werde.

„Sie wissen ja, Rikchen, ich wollte schon 
lange gehen," sagte er. „Wohl zehn-, zwölf- 
mal mindestens hatte ich mir in den letzten 
Jahren vorgenommen, die gnädige Frau um 
meine Entlassung zu bitten. Aber der Boden 
hier hielt mich fest. Es fiel mir gar zu schwer, 
mich von ihm zu trennen, habe ich doch bei­
nahe ein Menschenalter über auf Dombrowo 
und Dumblynen nach dem Rechten gesehen. So 
blieb ich denn immer wieder und quälte und 
schuftete mich, bis es eben nicht mehr weiter 
ging."

„Und die gnädige Frau?" warf die Mam-



Sir inkstand« fei. fÄ>en D1Ä zu Kellen. Dies Gerücht 
muh auch zu Ohren der Diebin gedrungen sein; 
denn bald darauf erschien ein 17fähriges Mädchen 
und gestand den Diebstahl ein. D as Geld, das sie 
verausgabt, will sie ratenweise zurückerstatten. — 
Am Mittwoch Morgen fand bei dem Anlasten des 
M otors auf dem Motorboot „Nixe" eine starke 
Explosion statt, wobei der M otor vollständig in 
Brand geriet, sodah helle Flammen emvorschlugen. 
Der Motorbootsführer Herhold wurde durch die 
Explosion in eine Ecke geschleudert, wo er mit ver­
branntem Gesicht und H als eine Zeitlang besinnungs­
los liegen blieb. A ls der Verunglückte zu sich kam, 
besah er die Geistesgegenwart, den Haupthahn vom 
Benzinbehälter zu schlichen, wodurch eine noch ge­
fährlichere Explosion verhütet wurde. Durch das 
schnelle Eingreifen vieler Personen wurde das Feuer 
bald gelöscht.

Tilsit, 14. August. (Größere Veruntreuungen) 
sind, der „Tilsiter Zeitung" zufolge, in dem hiesigen 
Porzellanwarengeschäft von A. und N. in  der 
Deutschen Strahe ausgeführt worden. Nachdem eine 
Verkäuferin wegen monatelang unentdeckt ge­
bliebener Veruntreuungen, die fast die Höhe von 
2000 Mark erreicht hatten, entlasten worden war, 
wurde eine andere Verkäuferin in demselben Ge­
schäft ertappt, a ls  sie einer Kundin W aren in 
größerer Menge erheblich unter dem Verkaufspreise 
abgeben wollte. I h r  Treiben konnte noch recht­
zeitig entdeckt werden. Auch Lei der letzten Ver­
käuferin scheint der Schaden eine beträchtliche Höhe 
erreicht zu haben. Eine eingehende Untersuchung 
in dieser Sache ist bereits eingeleitet.

Argenau, 15. August. (Die silberne Hochzeit) 
feiern an diesem Sonntag Forstmeister Schartow 
und Gemahlin. D as Jubelpaar erfreut sich hier 
ganz allgemein größter Beliebtheit.

Hohensalza, 16. August. (Einen Selbstmord­
versuch) unternahm heute früh in einem Hause der 
Mauerstraße ein junger Unteroffizier von der 
1. Kompagnie des hiesigen Infanterie-Regim ents, 
indem er sich die Pulsadern  durchschnitt. Der 
junge M ann hatte den Urlaub überschritten und 
fürchtete wohl S trafe. E in hinzukommender Feld 
webel veranlaßte die Überführung des Schwer 
verletzten ins Lazarett.

ä. Stralkowo, 16. August. (Frachtermäßigung aus 
der Kleinbahn.) Auf der neu in Betrieb genommene» 
Teilstrecke der Kreiskleinbahn Schwarzenau nach dem 
Grenzort Anastazewo hat die kreisständische Kleinbahn- 
kommission beschlossen, für Güter, die von oder nach 
Station Anastazewo bis zur Kreisgrenze passieren, eine 
Frachtermäßigung zu gewähren. Sobald ein Versender 
oder Empfänger In einem Kalenderjahre mehr als 60 
Waggons zu 100 Zentner verfrachtet, erhält er für den 
61. und die folgenden Waggons je eine Frachter-mäßi­
gung von 1.70 Mark. Inbetracht kommen Güter, die 
in vollen Waggons verladen werden, also nicht Stück 
güter.

Vromberg. 16. August. (Verschiedenes.) Der 
K äferpreis des 2. Armeekorps, der am Mittwoch 
in  Hammerstein «UUeschosten wurde, ist wiederum 
nach Bromberg gefallen, und zwar hat ihn die erste 
Kompagnie des Infanterie-Regim ents Nr 14 
(Hauptmann Kammler) errungen, währerrd der 
P re is  im letzten Jah re  von der 6. Kompagnie des 
Infanterie-Regim ents Nr. 148 erschossen wurde. — 
Die neue polnisch-katholische Kirche in der Berliner 
Straße, mit deren Bau im M ai 1910 begonnen 
wurde, wird wahrscheinlich M itte Oktober einae- 
werht werden. D as Innere  der Kirche ist b is aus 
den Hochaltar fertig, der besonders prunkvoll aus­
gestattet werden wird. Raum  hat die Kirche für 
annähernd 3000 Personen. Die Orgel repräsentiert 
Anen W ert von 13500 Mark und ist von der Firm a 
P au l Volkner in Vromberg erbaut worden. Das 
ganze Gebäude ist mit einem Gesamtkostenaufwand 
von beinahe 350 000 Mark hergestellt Diese 
Summe ist nur durch freiwillige Spenden auf­
bracht worden. So spendete der Weiüüischof Dr. 
Llkowski 75 000 Mark, auch der Papst bat sich mit 
einer ansehnlichen Spende beteiligt. Der Glocken- 
türm der bis zum Kreuz eine Höhe von 54 Metern 
Hat, tragt drei Glocken. Wer die Weibe der Kirche 
vollziehen wird. ist noch nicht bekannt. — Ein 
Ri-semchwein im Gewicht von 895 Pfund wurde 
hier kürzlich aus der Lachmannschen Schweine- 
masterei gekauft. M it Girlanden bekränzt wurde 
es nach dem Schlachthause zu Bromberg gefahren.

Neutomischel 15. August. (Landwirtschaftliche 
Ausstellung.) Heute M ittag wurde die allgemeine 
landwirtschaftliche Ausstellung in Neutomischel 

Beteiligung aus den landwirt- 
sHaftlrchen Kreisen der Provinz Posen eröffnet. 
A ls Gaste waren u. a. erschienen Oberpräsident v .

Regwrungspräsident Krahmer. 
Oberprastdialrat Thon, Vorsitzer der Landwirt­

schastskammor der Provinz Posen von Vorn-Fallois, 
Üandrat von Daniel usw. Nach einem Will­
kommensliede des Männergesanavereins „Lieder­
kram" begrüßte Landrat von Daniel den OLer- 
präsidenten und die Ehrengäste und wies auf die 
Bedeutung der Landwirtschaft in  der Provinz hin. 
Der Oberpräsident vollzog darauf die Eröffnung 
mit einer kurzen Ansprache, an deren Schluß er ein 
Kaiserhoch ausbrachte. Es folgte eine Besichtigung 
der Ausstellung. Diese befindet sich auf einem 
etwa 30 Morgen großen Gelände und ist außer­
ordentlich reichhaltig mit Vieh, landwirtschaftlichen 
Geräten und Maschinen, sowie landwirtschaftlichen 
Produkten beschickt. Besonders reichhaltig sind die 
Ausstellungsabteilungen an Rindern. Schweinen, 
Schafen. Ziegen, Kaninchen, Fettprodukten. Heimat­
kunde, Bienen, Industrie und Gewerbe.

L ok a ltta ch r ic ljtt'tt .
Zur Erinnerung. 1911 Generalstreik der englischen 

Eisenbahner. 1910 f- Fürstin Magarete Esterhazy. 
1906 ch Amelie, Fürstin zu Dohna-Schlobitten. 1902 
f  Professor Leopold Schenk in Wien, berühmter Phy- 
siologe. 1901 ch Richard Klelnmichel, bedeutender Kom­
ponist. 1873 ch Herzog Karl II. von Braunjchweig zu 
Genf, der sogenannte „Diamanten-Herzog". 1870 
Schlacht bei Gravelotte. 1852 Versteigerung der deut­
schen Flotte durch Hannibal Fischer. 1830 * Kaiser 
Franz Josef I. von Österreich. 1807 Errichtung des 
ehemaligen Königreichs Westfalen mit der Hauptstadt 
Kassel unter Napoleons Bruder Ierome. 1783 * An­
dreas Friedrich Bauer zu Stuttgart, Miterfinder der 
Buchdruckschnellpresse. 1765 f  Kaiser Franz I. 1717 
Einnahme von Belgrad durch Prinz Eugen voll Savoyen. 
1559 f  Papst Paul IV.

19. August.
1911 Unterzeichnung des deutsch-russischen Abkommens 

über Persien. 1905 Niederlage der Hottentotten bei 
Naobis. 1905 Manifest des Zaren betreffend Einführung 
einer Verfassung. 1901 f  Karl Weinhold, hervorragen­
der Germanist. 1901 f- Dr. Joseph Kaizl, ehemaliger 
österreichischer Finanzminister. 1890 * Prinzeß Auguste 
Viktoria von Hohenzolleru, Tochter des Fürsten Wilhelm 
von Hohenzollern. 1878 Einnahme von Serajewo 
durch die Österreicher. 1863 1* Herzog Alexander von 
Anhalt-Bernburg. 1856 * Herzog Friedrich von Anhalt. 
1855 f- Karl Adolf Menzel in Grünberg, Schlesien, 
hervorragender deutscher Geschichtsschreiber. 1780 
* Pierre Jean de Beranger zu Paris, berühmter fran­
zösischer Liederdichter. 1691 Schlacht bei Szalankemen 
gegen dle Türken. 1493 f  Friedrich V. von Österreich. 
1387 * Heinrich V., König von England.

Thor», 17. August 1912.
— ( V o n  d e n  H e r b  st M a n ö v e r n  d e s  17. 

A r m e e k o r p s . )  Die Manöver sind bekanntlich 
in der Zeit vom 6. bis 19. September zum größten 
Teil in  den Kreisen Schlochau, Konitz und Tuchel. 
Für die beiden letzteren Kreise kommen besonders 
die Manöver der 35. Division inbetracht. Die Ge­
sichtsfelder werden sich ungefähr wie folgt stellen: 
am 10. September in  der Richtung Niczonia, F ran­
kenhagen, Stobno und Luttomerbrück, am 12. und
13. September Dt. - Cekzin, Gr-anau, Konitz, 
Hennigsdorf, Damerau Drausnitz und Albrau, am
14. September Siciuny. Kl.-Kensau, Festnitz, Gr.- 
Mangelmühle, Kl.-Mangelmühle, Sluppi, Bahnhof 
Sehlen. Am 6., 12. und 13. September werden In 
den meisten um Konitz gelegenen Ortschaften Nor- 
quartiere von der Kavallerie und der Artillerie be­
zogen werden.

— ( R o t e  K r e u z - L o t t e r i e . )  Für die 
wohltätigen Zwecke des preußischen Landesvereins 
vom Roten Kreuz wird vom 2. bis 5. Oktober d. I s .  
eine Geldlotterie veranstaltet, bei welcher der Ver­
kauf der Lose zu 3,40 Mark an den königl. Lotterie- 
Einnehmern üebrtragen ist, welche auch die baren 
Gewinne ohne Abzug auszahlen werden. Der Ge­
winn weist, außer dem Hauptgewinn von 100 000 
Mark, 1 Gewinn zu 50 000, 1 zu 25 000, 1 zu 15 000 
1 zu 10 000, 3 zu 5000, 6 zu 1000 und 14 510 zu 500 
bis 15 Mark auf. Eine Verlegung der Ziehung ist 
ausgeschlossen.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n  4.) Die Übungen 
zu dem am 22. September in Bromberg statt­
findenden volkstümlichen Gauwetturnen und Spiel- 
fest finden an jedem Sonntag von 2Vs Ubr ab auf 
dem Hofe der 4. Gemeindeschule stakt. Es wird 
auch beabsichtigt, eine Faustballmannschaft nach 
Vromberg zum Wettspiel um die Gaumeisterschaft 
zu entsenden. — Die Jugendriege hat in der letzten 
Zeit eine erfreuliche Zunahme an M italiedern er­
fahren. Der für diesen M onat in Aussicht ge­
nommene Turnmarsch nach Schönsee ist auf den 
nächsten M onat verschoben worden.

— ( D e r  G a u  25 d e s  d e u t s c h e n  R a d ­
f a h r e r b u n d e s , )  dem auch die Thorner Rad­
fahrervereine „Vorwärts" und „Pfeil" angehören, 
veranstaltet am Sonntag den 1. September ein 
großes Mannschaftsrennen. Das Rennen nimmt 
nachmittags 2 Uhr seinen Ausgang in  Bromberg 
und führt nach Thorn, von da wieder nach Brom­
berg. Tue drei ersten Sieger erkalten Geldpreise, 
die folgenden Ehrenbecher, Plaketten und Medaillen.

— ( S p o r t s f e s t  i m  I n f a n t e r i e - R e g i ­
m e n t  v o n  d e r  Ma r w i t z . )  Die Sport­
vereinigung des Infanterie-Regim ents Nr. 61 ver­
anstaltet am Dienstag den 20. August, nachmittags 
4 Uhr. auf dem Leibitschertorplatz ihr erstes S ports­
fest, das offen nur für Angehörige des Regiments 
ist. Es gelangen zum A ustrag: 1. MannschafLs- 
wettkämpfe der Kompagnien. 1000 M eter-Stafette 
(10mal 100 Meter), die siegende Mannschaft erhält 
den Wanderpreis des Vereins ehemaliger 61er in 
Danzig; Tauziehen, der Sieger erhält den Wander­
preis des Unteroffizierkorps des Jnf.-Rgts. von der 
Marwitz; 100 Meter Schützenlauf. die siegende 
Kompagnie erhält den W anderpreis des Vereins 
ehemaliger 61er in Berlin; Fußballspiel der 11. 
gegen die 12. Kompagnie um den W andervreis des 
Offizierkorps des Jnf.-Rgts. von der Marwitz. — 
2. Einzelwettkämpfe. 100 M eter-M allauf, 1000 
M eter-M allauf, 110 Meter-Hürdenlauf. Stabhoch­
sprung. Hochsprung mit Anlauf, Steinstoßen. Reck­
turnen, Gewehrfechten. Die Sieger erkalten Ehren­
preise, Ehrenzeugnisse und Medaillen. Der Leibit- 
schertorplatz wird aus diesem Anlaß für Dienstag 
abgesperrt werden. Von 3.45 Uhr nachmittags spielt 
die Regimentsmusik auf dem Platze. Zur Deckung 
der entstehenden Unkosten erhebt die Sport­
vereinigung ein Eintrittsgeld von 25 Pfg. E in­
gang zum Platz vom Leibitschertor aus. Alle Sports­
freunde sind herzlich willkommen!

Thorner Lokalplauderer.
Das Ereignis der Woche war das Konzert, das 

wir, nach dem Geschmack der Vater, noch immer 
M o n s t r e  - K o n z e r t  nennen, obwohl das Gefühl 
für Sprachreinheit allmählich so geschärft ist, daß 
hinter jedem Fremdwort sich der Geist des Vorsitzers 
des Sprachvereins drohend erhebt. Aber „Maffen- 
Konzert" oder „Riesen-Konzert" kat den Bei­
geschmack des Unkünstlerischen, und „Große Musik- 
aufführung von sämtlichen M uW orps" ist zu lang­
atmig für unsere Zeit. Erfreulich war der starke 
Besuch, trotz der Eröffnung des Zirkus Vlurnen- 
felL, ein Zeichen, daß die starke Anteilnahme 
des Offizierkorps an dem Liebeswerk der bürger- 
licken Hrauenvereine nicht ungewürdigt geblieben 
und. kommt die Gelegenheit, von der Bürgerschaft 
auch vergolten wird. Allerdings wies das Konzert- 
programm — ein Fremdwort, das in unserer 
Sprache das Bürgerrecht erlangt hat. wie Palast 
u. a. — eine Anziehung ersten Ranges auf. die Erst­
aufführung eines Wertes, das. von einem Thorner 
Musikmeister geschickt und kunstsinnig zusammen­
gefügt, als ein Produkt des heimischen Bodens vom 
Thorner Publikum doppelt geschätzt werden mußte. 
Der Aufruf, zur Kritik der Uraufführung zu er­
scheinen, konnte daher nicht ungehört verhallen. 
Wie schon in der Urbesprechung der Uraufführung 
gesagt, hat die Krellesche Kaisergeburtstags-Musik 
allgemeinen Beifall gefunden. Schon als reine 
Konzertmusik fesselnd, da jedes der ausgewählten 
Musikstücke — unter denen die Werke der könig­
lichen Komponisten, die Ouvertüre Friedrich des 
Großen und der „Sang an Aegir" Wilhelms H ., 
sich wohl behaupteten — zu den Perlen der musika­
lischen Literatur gehört, wußte es als Ganzes die 
Bilder des großen, dramatisch bewegten Festes leb­
haft vor die Seele zu zaubern und reckt in die Fest- 
stimmung voll patriotischen Hochgefühls hinein­
zuversetzen. Der erste Teil, „Vorabend", war zwar, 
wie schon in der Besprechung angedeutet, etwas 
schleppend und würde gewinnen, wenn das „Konzert 
vor dem Gouvernementsgebäude" nickt bis in die 
letzte Note ausgeführt würde. Aber sonst sind E in­
wände erheblicher Art nicht zu machen. Daß das 
„Niederländische Dankgebet" den Gottesdienst er­
öffnete, statt ihn zu schließen, daß die Kanonen bei 
der Parade zu peinlich genau im Takte der Musik 
donnerten, ist von geringem Belang, und das 
„Glockenaeläut" ebenso realistisch zu gestalten, wie 
das — sehr wirksame — Schlagen der Uhr, wird 
ohne großen Aufwand wohl nicht möglich sein. 
Aber diese Ausstellungen fallen nicht ins Gewicht 
gegenüber der packenden Wirkung des Tongemäldes, 
die auch nicht, wie befürchtet, dadurch beeinträchtigt 
wurde, daß das Gemälde ein Mosaikbild war, ohne 
Übergänge der einzelnen Teile ineinander. Oie 
Sache erscheint dadurch so einfach, daß jeder Musiker

wirb sich sicherlich Eingang verschärfen. 1  
nicht zu häufig im Jah re  gespielt werden, aber rm 
ersten Konzert nach der Kaisergeburtstagsierer 
sie immer so gern gehört werden, wre die M 
nachtsmusik ' in  den Konzerten der W e .h n a) 
sefttage. ^

Leider verlief nicht die ganze Woche so tzar- 
manisch, wie das große Konzert; eine D rille -m s  
Harmonie war vielmehr der P r o z e ß ,  durch sen 
die vielbesprochenen U n t e r s c h l e  i ke rber Sah 
gefunden, wenn auch ein kurzes Nachspiel gege 
einige Zivilpersonen, die der Prozess LeloM  ? ^  
aussteht. Es ist leider eine Tatsache, daß Menschen, 
die vor einem Diebstahl gegen eine Vrrvatpm on 
noch zurückschrecken, eine laxe Auffassung bekunden 
unpersönlichen Besitzern gegenüber. Das Gewissen, 
das beide Augen offen hat einer einzelnen fterjon 
gegenüber, schließt leicht eines großen Gesellschaften, 
und leicht beide dem Fiskus gegenüber. Es rst ZU 
hoffen, daß sowohl dieser Prozeß, wie die voran­
gegangenen heilsam in dem Sinne wirken, um 
wieder das Bewußtsein ernst und eindringlich ZU 
stärken, daß Diebstahl Diebstahl ist. gleichviel, an 
wessen Gute er begangen wird. Unserem Heere be­
sonders möchten wir den altpreußischen Geist er­
halten wissen, der der immer mehr um sich grersen-

liefern, zu widerstehen weiß, ein Halt und Vor­
bild für die Schwachen.

Die Sammlungen zum Boethke-Denkmal-Fonds 
in  den Kreisen der nördostmärkischen Turnerjchaft, 
die ja  mit Glücksgütern auch nicht überreich gesegnet 
ist, beginnen spärlich zu fließen, weshalb der Denr- 
malsausschuß den Aufruf zur Sammlung erneuerr 
hat. Der bisherige Gesamteingang beträgt runo 
1905 Mrk, also etwas mehr, a ls  die Schillerbanr — 
die Marmorbank mit dem bronzenen Reliefbild des 
Dichters in Medaillonform auf dem Thorner 
Schillerplatz — gekostet hach F ür ein Denkmal rn 
der Turnhalle, etwa eine Gedenktafel mit B udm s 
oder eine Büste mit Sockel, würde die Summe zur 
Not reichen. Das Denkmal ist, a ls der Gedanke 
einer Ehrung in dieser Form auftauchte, des öfteren 
Gegenstand der Unterhaltung gewesen. Daß „Alt­
meister" Voethte, wie ihn die Turner nennen, der 
seine beste Kraft der Turnsache geweiht und wohl 
auch deswegen so gern mit P indar. dem Ver­
herrliche:: der Gymnastik, sich beschäftigte, dw 
Ehrung durch ein Denkmal verdient, um sein Buo 
der Jugend als Vorbild vor Augen zu stellen, wird 
allgemein anerkannt. Nur über die Form der 
Ehrung gehen die Meinungen auseinander. Die 
einen halten dafür, daß es das beste sei. um das 
Turnwesen hochverdiente M änner in Büsten an den 
Wänden der Turnhalle, innen oder außen, zu ver­
ewigen. M it der Aufstellung eines Denkmals auf 
einem öffentlichen Platze müsse man in der alt­
historischen Weichselstadt vorsichtig sein: es könnte 
leicht von der Nachwelt unliebsam kommentiert 
werden, neben Vismarck und Schiller als dritten 
Voethke aufzustellen, während der Erfinder des 
Telegraphen, Samuel Thomas von Soemmering, 
der nur erst in Frankfurt a. M. ein Denkmal er­
holten — und der Schriftsteller Bogumil Goltz sich 
mit bescheidenen Gedenktafeln an ibren einstigen 
Wchnstatten am Altstädtischen Markte (Haus von 
Dammann u. Kordes) und in  der Tuchmacherstratze 
begnügen müssen. Von anderer Seite wird dagegen 
geltend gemacht, daß es sich hier nicht um dre 
Ehrung eines berühmten Thorners durch Thorn, 
sondern eines allverehrten Turners durch den Turn- 
kreis 1 Nordosten handele und deshalb gerade die 
Aufstellung des Denkmals an recht sichtbarer Stelle 
geboten sei. M an darf füglich dem Denkmals­
ausschuß überlassen, zwischen beiden Ansichten ZU 
vermitteln und eine Entscheidung zu treffen, die der 
Kritik von M it- und Nachwelt stichhält.

I n  dem Vürgerrestaurant „Zum Patzenhofer" 
kam kürzlich das Gespräch auf Frauenberufe. Der 
Inhaber des Restaurants äußerte: Es wird so oft 
geklagt, daß den jungen Mädchen keine lohnenden 
Berufe offen stehen. Es gibt aber aenug solcher 
Berufe, die jungen Mädchen kennen sie nur nicht 
oder wollen sie nicht ergreifen. Der B e r u f  d e r  
K ö c h i n  z. V. ist viel lohnender, als man glaubt, 
und die Ausbildung erfordert wenig Aufwand. 
Die jungen Mädchen, die in meinem Restaurant das 
Kochen erlernen, erhalten freie S tation  und noch 
etwas Taschengeld. Eine perfekte Restaurations­
köchin bekommt ein hohes M onatsgehalt, bis 
100 Mark, Lei freier S tation, sodass sie in wenigen 
Jahren  sich eine Summe ersparen kann. die 'als

s«ll ein. „Nahm sie denn so ohne weiteres 
Ihre Kündigung an?"

„Zuerst erschrak sie mächtig, das sah ich 
wohl, und meinte, ich sollte mir die Geschichte 
noch einmal gründlich überlegen," berichtete 
Eliseit. „Als ich jedoch fest blieb, jagte sie 
mich schließlich wie einen Hund hinaus. S ie  
kennen ja ihre Art."

„Aber mein Gott, sagten S ie  ihr denn 
Nicht, weshalb S ie  fort wollten?" drang Rik- 
chen in den Oberinspektor. „Daß Herr von 
Stah l sich auch um rein garnichts kümmert, son­
dern sich bald in dieser, bald in jener Laub« 
mit der Beiger zusammenfindet, und —"

.M as war anfangs meine Absicht," fiel 
Eliseit ihr ins Wort. „Aber ich brachte am 
Ende doch nichts von alledem über die L'ppen. 
Ich sagte einfach, es wäre mir zu schwer, da 
jetzt alles auf mir allein laste. Ich mochte 
nicht noch deutlicher werden. Mag ein ande­
rer ihr gründlicher die Augen öffnen!"

„Und S ie  wollen mit Erfolg drei Zähre 
hrng bei den Tilsiter Dmgonern gedienr 
haben?" entrüstete sich die Mamsell. „Diese 
Weichherzigkeit! Ich bin nur ein Frauen­
zimmer, aber die Butter vom Brot laß ich mir 
von keinem nehmen und hätte der Zar selbst 
darauf Appetit. Hätten S ie  frisch von der 
Leber weg gesprochen, so wäre Ihre Kündigung 
keinesfalls von Frau von Rosen angenommen 
worden, und Herr von S tah l wäre in Zukunft 
pflichteifriger gewesen, dafür würde die Gnä­
dige schon gesorgt haben. Aber es ist eine alte 
Geschichte, wer sich zum Schaf macht, den frißt 
der Wolf. Wissen S ie  noch, a ls ich damals 
meine Stelle aufzugeben beabsichtigte, ging die 
Sachs -anders aus. Trotzdem die gnädige Frau

sich fest vorgenommen hatte, nach Fräulein 
Winters Abgang keine Stütze mehr ins Haus 
zu nehmen, kam doch eine hierher, damit ich nur 
ja wieder blieb. Aber ich verstand freilich auch 
anderes Mund-werk zu gebrauchen als 
Sie."

Eliseit sah die Mamsell mit seinen hellen, 
treuherzig blickenden Augen an und lächelte 
gutmütig.

„Eine Stütze ist freilich nach Dombrowo 
gekommen, aber haben Sie es etwa darum 
so leicht wie zu Fräulein Winters Zeiten?" 
meinte er. „Ich glaube nicht."

Sie mußte ihm recht geben.
„Na, sehen Sie, so hat Ihnen Ih r  Reden 

damals imgrunde genommen doch ebensowenig 
genützt, wie mir jetzt mein Schweigen," fuhr 
Eliseit fort.

Sie zupfte ärgerlich an ihrer breiten 
Schürze. „Na ja, na ja!" knurrte sie verdrieß­
lich über seinen Scharfsinn. „Betrachtet man 
die Geschichte ganz genau, so find wir beide 
recht große Ein-Heitspinsel gewesen, daß wir 
uns so lange hier abgerackert haben. Aber da­
mit wird nun gründlich Schluß gemacht." Sie 
erhob sich, glättete energisch die Rnckfalten und 
näherte sich der Tür. „Ich gehe jetzt zur gnädi­
gen Frau und steche ihr den Star," fügte sie 
hinzu, sich noch einmal zurückwendend. ..Dann 
fliegt die Berger mit Schande und Spott hin­
aus, eine andere Stütze kommt ins Haus, und 
Herr von Stahl wird sich tüchtig :< n u  So 
wird uns beiden geholfen sein: denn daß die 
gnädige Frau Sie nach dieser Unterredung 
wieder zum Bleiben auffordern wird, ist bom­
bensicher. Erwarten Sie hier meine Rück­
kunft!"

Die Mamsell ging und kam nach kaum einer 
halben Stunde hochrot und vor Zorn förmlich 
schnaubend in ihre Stube zurück.

„Frau von Rosen ist sozusagen rein vernagelt, 
mit Blindheit geschlagen," keuchte sie. „Ich 
hab' nichts ausrichten können. Hätten Sie das 
wohl für möglich gehalten, Eliseit?"

Der Oberinspektor lächelte. „Ich habe 
nichts anderes erwartet," erklärte er ruhig.

„Ach, Sie, Sie! M it Ihrer Weisheit'" Die 
Mamsell sank auf einen Stuhl und fächelte sich 
aufgeregt mit dem Schürzenzipfel Kühlung zu. 
„Ich nahm selbstverständlich kein Blatt vor den 
Mund," fuhr sie nach kurzer Pause, noch immer 
hastig atmend, fort, „sagte, wenn Sie fort­
kämen, ginge auch ich und erzählte der Gnädi­
gen, die mit der Berger am Fenster saß, haar­
klein, wie gern die Stütze sich von jedem Gast 
den breiten Rücken klopfen läßt, wie träge und 
falsch sie ist und daß sie Herrn von Stahl voll­
ständig umgarnt hat. Nun fliegt sie raus, 
dachte ich. Aber prosit die Mahlzeit.es kam an­
ders. Ich flog! Bevor nämlich Frau von 
Rosen noch etwas sagen konnte, hatte die Ber­
ger schon ein ganzes Buch zusammengeredet. 
Sie tat furchtbar entrüstet und verletzt, sprach 
von einer Verschwörung, die gegen sie gerichtet 
wäre, nannte uns beide die Haupträüelsjührer 
derselben und vetlangte unsere sofortige Ent­
lassung, wenn die liebe gnädige Frau nicht 
wolle, daß sie noch heute gehen solle. Darauf 
wurde mir denn von der Gnädigen bedeutet, 
ich könne auf der Stelle mein Bündel schnüren, 
und Sie hätten -das gleiche zu tun."

Eliseit erhob sich. Seine Stirn, deren 
weiß sich kraß von dem tiefen Braun seiner 
Wangen abhob, rötete sich lebhaft, aber er

preßte die Lippen fest aufeinander und schwieg.
„Wo wollen Sie denn hin?" r'.es Rikchen, 

als er die Tür öffnete.
,Macken," lautete die lakonische Erwide­

rung.
„Das will auch ich sogleich besorgen," sagte 

die Mamsell und machte sich ohne Säumen ge­
schäftig an ihren Sachen zu schaffen. „Nein. 
daß ich noch einmal auf solch eine ihundssöttischr 
Art von hier fortkommen würde, hätte ich denn 
doch nicht gedacht!" murmelte sie dabei vor sich 
hin, während -die Tur hinter Eliseit ins Schloß 
fiel. „Aber die Berger soll an mich denken! 
Der besorg' ich's gründlich! Die ganze Umge­
gend soll endlich erfahren, was an der feinen 
Pflanze dran ist!"

Acht Tage später traf ein neuer Inspektor 
auf Dombrowo ein.

Ossipp Wasielowitsch Ischechow stammte von 
gebildeten aber armen Eltern ab, war frisch 
und begabt und hatte sich, nachdem er die 
Schule verlassen, mit einem wahren Feuereifer 
der Landwirtschaft gewidmet. Als er nach 
Dombrowo kam, zählte er vierundzwanzig 
J a h r e . -------

Stahl hatte seinen Vorsatz, fortan fleißiger 
zu sein, streng durchgeführt, seit Eliseit das 
Rosensche Haus verlassen hatte, trotzdem er, der 
Arbeit so länge entwöhnt, keine Freude mehr 
am Schaffen fand.

Er verlor zwar kein Wort darüber, aber 
Fräulein Berger merkte sehr bald, wie es um 
Hn stand, und so fiel es ihr nicht schwer, ihn 
allmählich wieder ganz und gar in ihre Ge­
walt zu bekommen,

(Fortsetzung folgt.)



werft erne wrchtrge Rolle. W ir empfehlen 
Jugend der Beachtung der weiblichen

kühle, regnerische W itterung hat in  dieser 
lc k lL  ^  ^ H a l t e n .  Die täglichen Nieder- 
a e l ^ k E n  anranglrch den Landwirten nicht un- 
Ebgcn, ^  de,anders den Rüben von Nutzen 

^kwas mehr Wärme wurde gewünscht. 
7 ^  >chon. 14 Tage andauernde Regenzeit rst 
allerdrngs schließlich des Guten vie l zu vie l gewor­
den dem Felde liegende oder aus

Itehende Rest der Getreideernte nicht
werden kann. wodurch empfindlicher

n e n n ^ ? ^ .a u d e u  rst. Es w ird  desbalb dringend 
daß bald wieder trockenes Wetter kommt. 

A u n  diese Hoffnung sich erfüllt, wie die heutige 
Wetterantundigung erwarten läßt, dürfen w ir  m it 
der bisherigen Ernte des Jahres doch noch zu- 
Meden.sem; der Saatenstand im  Kreise Thorn 
war anfangs August sogar ein besserer, als in  P ro­
vinz und Staat. Das Getreide — alles eingerechnet, 
4vrnterrogg«n, Sommerroggen. Gerste, Hafer — 

E  Sanzen Staat die Durchschnittsnote 2.56, 
allo zwischen gut (2) und M itte l (3s. in  der Provinz 
Westpreußen 2.60, im  Landkreise Thorn dagegen 

also der Note gut näher kommend, was zuruck- 
gufuhren ist auf den guten Stand — man darf jetzt 
sagen die gute Ernte — des Sommerroggens und 
Käfers, besonders des ersteren. Auch die Kartoffeln 
stehen im  Kreise Thorn ein klein wenig besser (3.3), 
ars rn der übrigen Provinz (3.4), was allerdings 
s E  ern schwacher Trost ist, da die Ernte noch hinter 
e inn  M itte l-  oder Durchschnittsernte l3) zurück­
bleibt. M it  vollen Getreidescheuern dürfen w ir 
aber dem W inter getrost entgegensehen. Leider 
fehlt rm Becher der Freude nicht der Tropfen, besser 
E  Tropfen Wermut: der hohe Preis des Schweine­
fleisches, eine Folge der Dürre und des Futter­
mangels im  vorigen Jahre, der die Landwirte 

ehbestand z:ihren Vieh l zu mindern und besonders
ererkel zu verkaufen; wie manchem Leser v ie l­

leicht noch erinnerlich sein w ird, ließ ein Besitzer 
aus dem Kreise sechs Fetkelchen, fü r die sich selbst 
zum Preise von wenigen Mark kein Käufer fand — 
denn alle saßen in  demselben Boot. d. h. litten  die 
gleiche Futternot, gebratene Spanferkel aber sind 
Nicht nach deutschem Geschmack —, kurzerhand auf 
d«m Viehmarkt stehen und ging davon! Jetzt, wo 
Futter wieder reichlicher vorhanden, hätte er sie 
gern wieder, aber Ferkel sind jetzt schwer zu haben, 
manchem kleinen Besitzer auch zu teuer, da das 
Stück gegen 20 Mark kostet. Erst durch eigene A u f­
zucht muß wieder frischer Nachwuchs geschaffen 
werden, und im  nächsten Jahre werden w ir wieder 
Schweine in  Menge und auch wieder billigeres 
Schweinefleisch haben, sodaß die Speiserestaurants, 
die fetzt einen Groschen aufgeschlagen haben, dann 
wieder auf den alten Preis herabgehen können. 
B is  dahin mutz die Fleischteuerung, die sich jetzt 
auch auf das Rindfleisch erstreckt hat, wie alles Un­
vermeidliche in  Geduld ertragen werden. Das Ge­
rede der frei-, d. h. großhändlerischen B lätter, man 
hätte im  vorigen Jahre nur den Schutzzoll abzu­
schaffen brauchen, um Futter in  Hülle und Fülle 
aus dem Auslaiwe beziehen zu können, ist töricht; 
diese Hetzblätter verschweigen nämlich oder wissen 
es nicht, saß im Auslande der gleiche Futtermangel 
herrschte, von dort also nichts zu holen war. 
Geradezu belustigend ist die Meldung der „B e r­
line r Morgenpost". die Teuerung rühre daher, daß 
^  Landwirte W ar Schweine in  Menge besäßen. 
Diese aber zurückhielten, um die Preise in  die Höhe 
zu treiben! D ie Berliner Herren sind so daran

-aß sie sich garnicht vorstellen kö/nen. daß 
^-2? . Teuerung auch einmal aus natürlichen 
Gründen, durch Mißwuchs, erfolgen kann.

Briefkasten.
2. S. Wenn infolge Versetzung am 1. Ju n i 

gekündigt worden, braucht nur die M iete bis 
1. Oktober — nicht bis zum Ende der vereinbarten 
Mretszeit (1. Januar 1913) — entrichtet zu werden.

Die beiden Nachbarinnen.
Von C h a r l e s  L o u i s  P h i l i p p e .

(Einzige berechtigte Übersetzung aus dem Französischen 
von Wilhelm Südel.)

„Aber nun kommen Sie doch zum Kaffee- 
trinken, F rau  M a lc u it!"

So fing  der Tag an.
Während der einen Woche machte M u tte r 

Chotard den Kaffee, in  der folgenden hatte 
M u tte r M a lc u it das zu besorgen. Aus die 
Weise brauchten sie doch morgens nicht beide 
Feuer anzumachen.

Der Kaffee stand schon auf dem Tisch, wenn 
die Eingeladene bei der Nachbarin ankam 
Sicher hätte M u tte r Chotard fü r beide guten 
Kaffee gekocht, aber M u tte r M a lc u it hatte die 
Geschichte angefangen. Diese a lte  boshafte 
Person hatte sich nämlich den folgenden Trick 
ausgedacht: Anstatt den In h a lt  der Leiben 
Tasten sich mischen zu lasten, goß sie schnell den 
Kaffee ein, der zuerst durch das Sieb gelaufen 
war. Dann erst r ie f sie ihre Nachbarin, und 
diese müßte dann einen farblosen Aufguß t r in ­
ken, der aus dem schort ganz kraft- und schmack- 
los gewordenen Satz zubereitet war. Schließ­
lich hatte M u tte r Chotard dies Verfahren der 
.anderen nachgeahmt.

Doch etwas anderes war ebenso unange- 
nchm w ie schlechten Kaffee zu trinken. Um nicht 
zu zeigen, daß sie sich ärgerte, sah sich die E in ­
geladene gezwungen, der Nachbarin noch 
Komplimente zu machen.

„Ach, S ie  finden ihn vielleicht garnicht mak
gut?"

,F)H, der Kaffee, den Sie machen, schmeckt 
immer ausgezeichnet!"

W er nun gerade diese letzten W orte gesagt 
Hatte, mußte dann heimlich denken: Du w irst 
ja  schon sehen, A lte , was fü r einen Kaffee du 
nächste Woche vorgesetzt bekommst!

S ie  waren durchaus aufeinander angewie­
sen, denn ihre beiden Häuser lagen ganz ver­
einsamt, außerhalb der S tadt. Feuer hätte

ausbrechen, Diebe hätten kommen können, 
wenn beide gleichzeitig fortgegangen wären.

Um 9 Uhr, wenn M u tte r M a lc u it sich auf 
den Weg machte, um ihre Aufwachstelle zu be­
sorgen, sagte sie:

„F ra u  Chotard, S ie  sind wohl so gut, von- 
zeit guzeit mal bei m ir nach dem Rechten zu 
sehen."

M u tte r Chotard benutzte die Abwesenheit 
der anderen dazu, um sich wegen a ll des Unbe­
hagens, das diese Nachbarschaft ih r bereitete, 
zu rächen. Sie fegte a ll ihren Kehricht vor 
die T ü r der M u tte r M a lcu it. V ie l Verdruß 
machte ih r jedoch der folgende Umstand: M utte^
M a lc u it w ar unsauber, und daher war ih r das 
ziemlich gleichgiltig.

Diese ta t übrigens so, als ob sie garnichts 
merke, w e il sie wußte, daß sie sich nachmittags 
schadlos halten konnte. Denn dann war die 
a lte  Chotard regelmäßig bei ihrer verheirate­
ten Tochter, die einen Bauernhof weit draußen 
im  Lande bewohnte. Veim Weggehen sagte sie:

„F ra u  M a lcu it, S ie achten wohl b itte  ein 
bischen darauf, daß m ir die Hühner nicht in  
den Garten kommen."

M u tte r M a lcu it hatte niemals Vernunft 
annehmen wollen. Sicherlich wäre es doch das 
beste gewesen, die Hühner erst m al in  den G ar­
ten hineinlaufen zu lasten, dam it sie dort in  
dem Gemüse herumscharren und es verderben 
konnten. Doch um so zu handeln, besaß sie nie 
genug Geduld. S ie wartete erst garnicht, son­
dern langte, sobald sie die Tiere sah, nach 
einem Stock und prügelte gehörig auf sie los.

Der Tag kam, an dem M u tte r M a lcu it sich 
darüber freuen sollte, so gegen ihre Nachbarin 
gehandelt zu haben. Wurde denn nicht etwa 
M u tte r Chotard tatsächlich siebzig Jahre a lt?
Ih re  Tochter und ih r Schwiegersohn setzten sich 
eine Idee in  den Kopf, wie man sie wohl nur 
in  einem Bauernhirn findet. S ie bildeten sich 
nämlich ein, daß eine Frau, wenn sie ein ge­
wisses A lte r erreicht habe, plötzlich schwer er­
kranken könne. Da ist es denn schon bester, daß 
sie zu den K indern zieht, die haben dann nicht 
so v ie l Umstände, wenn sie ihrer Pflege bedarf.

M u tte r Chotard, diese alte niederträchtige 
Person, nahm wahrhaftig das Anerbieten ihrer 
K inder an. M u tte r M a lc u it hatte gut reden:

„Na, und ich! B in  ich denn nicht auch noch 
da?" D ie andere erwiderte gelassenen Tones:

„Und wenn schon! Bei seinen Kindern ist 
man doch immer noch am besten aufgehoben!"

Ende M a i zog sie um. Ih re  Möbel waren 
a lt, sie stammten noch aus Vaters Zeiten.
M u tte r M a lc u it erlebte noch zuletzt einen 
Augenblick freudiger Erregung. S ie  überwachte 
das Fortschaffen der Möbel schadenfrohen 
Auges, immer hoffend, daß sie in  den Armen 
derer, die sie hinaustrugen, zusammenbrechen 
würden. Aber das Glück, einem solchen Schau­
spiel beiwohnen zu dürfen, ward ih r nicht zu 
te il. Und a ls  alles weggeholt war. mußte sie 
sich zu ihrem Verdruß gestehen, daß sie sich zeit­
lebens w ie ein E infaltsp insel benommen hatte.
Diese a lte  Chotard hatte doch sicher irgendwo 
Geld versteckt gehabt. W ie hatte sie nur 
daran nicht denken können? Noch vor acht 
Tagen wäre es Z e it gewesen, sich m it einem 
Diebe in  Verbindung zu setzen!

Doch es kam noch schlimmer: in  dem Augen­
blick, da die beiden sich trennten, bezeigte M u t­
ter Chotard den Wunsch, M u tte r M a lcu it zu 
küssen. Diese fü h lt der Nachbarin Wange dicht 
an ihrem Munde. Aber sie durfte nicht hinein 
beißen, sie mutzte sie wieder küssen.

Eine Woche lang sahen sie sich nicht. M as 
geschah in  dieser Ze it?  Garnichts! M u tte r 
M a lcu it hatte m it der Besorgung des Haus­
ha lts  bei dem Steuereinnehmer, dann auch 
m it ihrer eigenen Wirtschaft v ie l A rbe it: sie 
mußte sich ih r Mittagessen kochen, und nach­
m ittags gab es allerhand zu flicken und zu 
waschen und Strümpfe zu stricken. M u tte r 
Chotard fand bei ihren Kindern noch mehr A r ­
beit vor, a ls sie früher in  ihrem eigenen Heim 
gehabt hatte.

Es mußte der erste Sonntag im  J u n i heran­
nahen, dam it ein E re ignis stattfinden konnte, 
das zunächst ganz außergewöhnlich schien.
M u tte r M a lc u it fegte gerade ihre Stube, als 
sich die T ü r w eit öffnete. Und wer tra t ein?
M u tte r Chotard!

S ie hatten sich stets m it „F ra u " und dem 
Fam iliennam en angeredet. Hätte man vor 
acht Tagen eine der beiden nach dem Vornamen 
der anderen gefragt, so wäre sie außerstande 
gewesen ihn zu nennen. Doch in  demselben 
Augenblick, da ihre Blicke sich jetzt kreuzten, er­
innerte sich M u tte r M a lcu it, daß M u tte r Cho­
tard Katharina hieß, und ebenso fie l es M u tte r 
Chotard ein, daß sich M u tte r M a lc u it Magda- 
lene nannte.

W ie Katharina Chotard am Samstag 
Abend so a lle in  im  Hause ihres Schwiegersoh­
nes herumgesessen und anGott weiß was gedacht 
hatte, war es ih r plötzlich eingefallen, daß der 
folgende Tag ein Sonntag sei und daß sie dann 
gut mal zur S tadt gehen und die Messe hören 
könne. I h r  Weg würde sie auch an dem Hause 
Magdalene M alcu its  vorbeiführen. Und sie 
versicherte:

„Ich  habe gewiß G ott von Herzen lieb, 
meine gute Magdalene. Doch ich glaube, a ls 
ich daran dachte, S ie so auch mal wieder sehen Lourmayeur

zu können, war es m ir  darum noch mehr zu 
tun, a ls  um zu beten."

Diese W orte machten die andere nicht wenig 
glücklich. Acht Tage lang hatten sie sich nicht zu 
sehen bekommen. Der liebe G ott mußte jetzt 
darunter leiden. A ls  es zum zweiten male 
zur Messe läutete, sagte sich Katharina Cho­
tard zunächst, daß es nicht sogleich auch dem 
Läuten beginne. Und a ls  der Augenblick her­
ankam, da der Gottesdienst angefangen haben 
mutzte, gab sie dem Zuge ihres Herzens nach:

„W as kann's helfen! Ich füh l' es wohl, 
daß ich S ie  jetzt nicht schon wieder verlassen 
brnn."

M u tte r M a lcu its  Freude zeigte sich in  dem 
Ausruf: „D ann w ill  ich Ihnen  doch gleich mal 
Kaffee kochen! Das w ird  uns die schönen Tage 
von einst wieder ins Gedächtnis zurückrufen!"

S ie  bereitete den Kaffee vor ihrer Freundin 
zu m it größter Sorg fa lt; Tropfen fü r Tropfen 
goß sie das kochende Wasser nach. Und a ls sie 
so v ie l nachgegossen hatte, daß es zu einer Taste 
langte, wollte sie von nichts hören: sie reichte 
Katharine die Tasse; sie mußte den ersten 
Kaffee trinken, denn der schmeckt ja  immer am 
schönsten.

Es fie l ihnen sehr schwer, sich zu trennen, 
und wenn sie es schließlich überhaupt fertig  
brachten, so kam das daher, daß sie ein M it te l 
gefunden hatten, sich nun öfter wiederzusehen.

A lle  Nachmittage trieb Katharine Chotard 
das Vieh ihres Schwiegersohnes auf die Weide 
und hütete es bis zur Abendzeit. Diese Weide 
lag von dem Häuschen der Magdalene M a lcu it 
sehr weit entfernt. Doch was ta t das! Sie 
machte den Weg. S ie  ging flink  zu, trotz ihrer 
Krampfadern, um a ls erste da zu sein. S ie 
kaufte englische Bonbons, w eil Katharine ein­
m al gesagt hatte, daß sie die am liebsten möge. 
S ie  hätte ja  Pfefferminzplätzchen vorgezogen 
oder noch lieber garnichts besorgt, um ih r Geld 
zu sparen. Doch Leuten, die man lieb hat, 
mutz man natürlich Aufmerksamkeiten erweisen. 
Dicht nebeneinander im  Schatten ruhend, 
lutschten sie ihre Bonbons, und oftmals sagte 
die eine zur anderen:

„Aber da sehe ich ja, daß mein Platz v ie l 
bester ist als Ih re r . Wollen w ir  nicht 
tauschen?"

Sie sprachen m it frommen Lügen von der 
Vergangenheit. S ie waren zwölf Jahre lang 
Nachbarinnen gewesen, aber sie sagten:

„W enn man so zwanzig Jahre nebenein­
ander gehaust h a t . . . "

Katharine gab nicht v ie l acht auf das Vieh. 
Ih re  Gedanken beschäftigten sich nicht m it 
ihrem gegenwärtigen Leben.

„E rinne rn  S ie sich noch, Magdalene, wie 
glücklich w ir  m iteinander waren? W ir  hatten 
jede so unsre kleinen Eigenheiten!"

„Das w ill  ich meinen." versetzte Magda­
lene. „Morgens, da trank man zusammen 
Kaffee. Dann fegten S ie  vor meiner Tür. 
Nachmittags paßte ich auf die Hühner auf. Ach 
ja  —  wie schnell ist die Z e it doch hingegangen!"

Sie trennten sich erst bei Hereinbrechender 
Nacht. S ie gaben sich einen Kuß. Im m er 
weinte eine von den beiden.

Mannigfaltiges.
( R i e s e n k o n k u r s  i n  J a u e r . )  I n  der 

ersten Gläubigerversammlung im Konkurse des 
Bankhauses Knappe u. Thomas in Jauer waren 
336 Gläubiger, meist kleine Leute, erschienen, die 
4144 000 Mark Forderungen vertraten. Es wurde 
mitgeteilt, daß die Passiven 9 386125 Mark be­
tragen, denen 894612 Mark Aktrven gegenüber­
stehen. A ls Quote im Konkurs sind 9(4 Prozent zu 
erwarten. Bisher sind 3 344 700 Mark Forderungen 
angemeldet. Vreslauer Banken sind in  geringem 
Matze beteiligt. Die Reichsbank partizipiert m it 
1400 000 Mark und die Würtembergrsche Bank mir 
330 000 Mark. M it  seltenem Geschick verstand es 
der über Jauer hinaus rühmlichst bekannte Kom- 
merzienrat Knappe, die bis zum Jahre 1903 ge­
zogenen Bilanzen zu verschleiern. Seit 1904 wurden 
überhaupt keine Bilanzen mehr in  der vorge­
schriebenen Form gezogen. Die Beträge, die die I n ­
haber von 1905 bis 1911 fü r sich entnommen haben, 
stellten sich bei Knappe auf 274 559 Mark und ber 
Thomas auf 546 846 Mark. Auf Anfrage des Vor­
sitzers erklärte der Konkursverwalter, datz der end­
gültige Rechnungsbericht nicht vor Ablauf von drei 
Jahren gefordert werden kann.

( E i n  f u r c h t b a r e s  T o u r i s t e n u n g l l l c k )  
hat sich in  den Bergen in  der Nähe von Courmageur 
ereignet. Eine aus dem Professor Jones von der 
Universität in Cambridge und seiner Frau, Dr. 
Paul Preutz, einem Deutschen, und einem schweize­
rischen Führer namens Nikolaus Truffer bestehende 
Reisegesellschaft hatte den Versuch unternommen, die 
Spitze des PstSrst zu besteigen. Um 11 Uhr morgens 
v^rsultzkb Dr. Pk^uß 61U6Ü llUSjillblH AN INNREN, 
ohne sich anzuseilen. Der Führer folgte m it den 
beiden anderen Personen. A lle drei hatten sich zur 
größeren Sicherheit angeseilt. Während Preuß fer­
nen Weg verfolgte, Land sich der Führer an einem 
Felsen an. I n  diesem Augenblick gab dieser nach 
und stürzte dem Führer auf den Leib. Im  Fallen 
riß er M rs. Jones m it sich, die ihrerseits ihren 
Gatten nach sich zog. Alle drei wären schon jetzt rn 
die Tiefe gestürzt, wenn sich das Seil nicht an einem 
anderen Felsen gefangen hätte. Alle drer schwebten 
nun zwischen Himmel und Erde; sie wären aber 
aus ihrer furchtbaren Lage gerettet worden, wenn 
das S eil nicht durch den kolossalen Ruck, oer berm 
Fallen verursacht wurde, einen Riß bekommen hatte, 
der sich nach und nach immer mehr infolge der star­
ken Belastung erwerterte. M it  entsetzten Augen 
sahen die Unglücklichen ihrem nahen Tode entgegen. 
Nur noch wenige Sekunden, dann zerbarst das Seil, 
und alle drei stürzten m it markerschütterndem 
Schrei in  die Tiefe. Dr. Preuß, der Zeuge der ent­
setzlichen Katastrophe war, eilte schleunigst nach 

um H ilfe herbeizuholen.

Amtliche Notierungen der Dailziger Produkten- 
Börse

vom 17. August 1912.
W etter: schön.
Fü r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provission 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  ohne Handel.
Neguliernugs-Preis 220 Mk. 
per September—Oktober 205^2— 206 Mk. bez. 
per Oktober—November 205 B r., 2 0 4 ^  Gd. 
per November— Dezember 205Vs B r., 205 Gd.

N o g g e n  fest. per Tonne von 1000 ötgr. 
inländisch 798-744  Gr., 166 -167  Mk. bez. 
Negulierungspreis 168 Mk. 
per September—Oktober 166Vs— 166 Mk. bez.
Oktober—November 166 B r.. 1 6 5 ^  Gd. 
per November—Dezember 165 Mk. bez. 
per Januar—Februar 165^2—165 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 665-668  Gr., 175-207 M k. bez. 
transito 650— 686 E r., 157— 164 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 9,9.) Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,30 Mk. bez.
Roggen- 12,25-12,30 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdnkLen-Borse.

B r o m b e r g ,  16. August. Handelskammer-Bericht 
Weizen fester, weißer Neu-Weizen mind.130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 205 Mk., bunter Weizen, mind. 130 P fd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 203 Mk., roter mind. 
130 P fd. hott. wiegend,brand- und bezugfrei, 201 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Neu-Noggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 165 Mk., 
mindestens 120 Pfund hott. wiegend, gut gesund, 160 Mk. 
mindestens117-18 P fd. hott. wiegend, klamm,gut, gesund, 156 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu M üllerei- 
zwecken 160— 164 M k. Fultererbsen 177— l 91 M k. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 168-178 Mk., zum Konsum 182— 195 M k. 
—  Die Breise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  16. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 11,55. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack - .  S tim m ung: ruhig, stetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß . Krystalizucker 1 m it Sack
Gem. Raffinade m it Sack — . Gem. M e lis  I  m it 
Sack - .  S tim m ung: geschästslos

H a m b u r g ,  16. August. Nttböl stetig, verzollt 69. 
Spiritus schwach, per August 23 Gd., per Aug.— Sept. 23 Gd. 
per Sept.—Oktob. 22 Gd. W etter: bewölkt.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n  z i g ,  16. August. Unser M arkt hatte in  dieser 

Woche nur wenig Zufuhren zu verzeichnen gehabt, es kamen 
nur Kleinigkeiten via Leith an. Der EesamLimport belauft 
sich bis heute auf 42865 Tonnen gegen 40 639 Tonnen zur 
gleichen Zeit im vorigen Jahre. Das Geschäft war recht rege. 
Die Provinz sowie Rußland und Polen kauften größere Posten 
loko und per August September-Lieferung. Der M arkt zeigte 
eine sehr große Festigkeit, und eine starke Hausse setzte in den 
letzten Tagen ein. Der Fang in Shetland ist beendet, die 
Boote sind von dort zurückgekehrt und versuchen jetzt weiter 
südlich zu operieren. Auch Holland und Deutschland haben 
nur kleine Zufuhren gehabt, sodaß nur wenig Angebote von 
dort zu haben sind. Die Notierungen sind durchweg sehr hoch. 
M an offeriert heute per ganze Tonne verzollt: Paf-M atties
je nach Qualität 30—33, Pas-Mediums je nach Qualität 31— 34, 
Paf-M edium fulls je nach Qualität 3 3 -3 6 , Paf-Futts je nach 
Qualität 35— 37. W itter M atties je nach Qualität 33— 35, 
Wicker Matsutts je nach Qualität 3 6 -3 8 , Shetland-M atfulls 38, 
Shetland-Matties 33, Shetiand-Fulls 40, Kleine in Schotten- 
tonnen 33, Crownbrand-Matti s zur Lieferung per August—  
September 36—36,50 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. per 2/, 
Tonnen mehr.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  17. August 1912.

Name
der Beobach- 
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verlaus 
der letzten 

24 Stunden.

Borkum 732,2 S W bedeckt 15 0.4 meist bewölkt
Hamburg 762,2 W S W bedeckt 14 12.4 Nied. i. Sch.*)
Swiuemünde 759,7 W bedeckt 15 12,4 Nied. i. Sch.
N'eusahrrvasser 757,5 N W wolkig 16 2.4 nachts Nied.
Memei 756,0 N W wolkig 15 12,4 nachts Nied.
Hannnover 764,1 S W bedeckt 13 6,4 Nied. i. Sch.
Berlin 762,7 S W bedeckt 14 2,4 nachm. Nied.
Dresden 764,7 W N W heiter 15 2,4 nachm. Nied.
Breslau 763,9 W Regen 11 0,4 meist bewölkt
Bromberg 759,3 W Regen 14 6,4 nachts Nied.
Metz 767,7 W molkig 10 meist bewölkt
Frankfurt, M . 766,9 S W Gewitter 13 2.4 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 767.8 S W dedeckt 14 0.4 meist bewölkt
München 768,2 W wolkig 13 2,4 nachts Nied.
Paris 766,8 S S W woikenl. 13 Gewitter
Älissingen 764,4 S S W wolkig 15 — nachm. Nied.
Kopenhagen 758,5 N W wolkig 14 2,4 nachm. Nied.
Stockholm 754,1 W N  W bedeckt 13 zieml. heiter
Haparanda 752,4 NO bedeckt 11 __ nachm. Nied.
Archangel 757,6 — bedeckt -  1 _ nachts Nied.
Petersburg 753,3 S W bedeckt 13 2,4 meist bewölkt
Warschau — — — — zieml. heiter
Wien 766,4 W woltig 17 — zieml. heiter
Rom 765,2 NO woikenl. 17 — vorw. heiter
Hermannstadt 767,9 S S O wolkenl. 16 12,4 Nied. i. Sch.
Belgrad
Biarritz 765,4 SO wolkeul. 16

— Wetterleuchtt 
nachts Nied.

Nizza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

Meichstloerkehr lsci Thorn.
Angekommen: Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt,

m it 1000, Dampfer „Brom berg", Kapt. Posenauer, m it 400, 
Dampfer „T horn", Kapt. W üt, m it 1200 Z tr. Gütern, sämtlich 
von Danzig, sowie die Kähne der Schiffer I .  Lietz m it 1470. 
W . Droszkowski m it 1520, A. Klimkowski mit 1410, I .  F ilzet 
m it 1460, B . Palkowski m it 1500, C. Sielisch m it 2040, 
A. Hirsch m it 1710, I .  Palkowski m it 1440, Kotz m it 2200 
Z tr. Gaskohlen, sämtlich von Danzig, I .  Czarnecki m it 1700, 
F. Czarnecki m it 1717 Z tr. Feldbahnen, beide von S tettin . 
Abgefahren: Dampfer „Weichsel", Kapt. Engelhardt, m it
1600 Z tr. Zucker, Dampfer „Fortuna", Kapt. Voigt, m it 1800 
Z tr. Mehl und 300 Z tr. Gütern, Dampfer „Brom berg". Kapt. 
Posenauer, m it 800 Z r. Mehl und 53 Faß Spiritus, sämtlich 
nach Danzig, Dampfer „M e ta ", Kapt. Schmidt, m it 400 Z tr. 
Honigkuchen nach Königsberg, sowie die Kähne der Schiffer 
T. Anaskowski m it 1000 Z tr. Zucker, V . Gesikowskt m it 
3600 Z tr. Mehl, beide nach Danzig.

18. August: Sonnenaufgang 4.48 Uhr,
Sonnenuntergang 7.18 Uhr,
Mondaufgang 12.21 Uhr,
Monduntergang 6.11 Uhr.

Lux ^üiietwL'N- Moru.



M entliche W a g  Sei 
CtadtverorSiletkn - Versaminlililg

am
Mtttwoch den 21. August 1912,

nachmittags 3V, Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Einführung und Verpflichtung des 

wiedergewählten Stadtrats Acker 
m a n n ,

2. Ersatzwahl eines Bürgermttgliedes 
in die Baudeputation,

3. Wahl eines Mitgliedes der Gebäude- 
steuer-Veranlagungs-Komrnisflon für 
den Stadtkreis Thorn,

4. lebenslängliche Anstellung des Voll« 
ziehungsbeamten W e i d e l t ,

6. lebenslängliche Anstellung des Polizei- 
sergeanteu S e l l i e n ,

6. Wahl eines ArmendepuLierten und 
stellvertretenden Bezirksvorstehers für 
den 10. Bezirk,

7. Abänderungen der Einquartierungs- 
ordnung für die Stadt Thorn,

8. Liste der stimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn einschl. Thorn-Mocker 
für das Zahr 1912,

9. Entsendung des Polizei-Kommiffars 
S t r a s c h e w s k i  zu der Polizei- 
fach-Ausstellung in ZoppoL am 12. 
bis 15. September 1912,

10. Neuwahl eines Sachverständigen- 
Mitgliedes für die FlurabfchätzungS' 
Kommission,

t t .  die Pflasterung Zwischen und neben 
den Gleisen der Uferbahn aus dem 
Hermannsplatz,

1S. Umpflasterung der Hohe- und der 
Gerstenstraße,

13. Verachtung des Gasthauses Bar­
barken,

14. Legung von Trottoii^latten aus 
Etatsmitteln,

15. Neufchüttung der Culmer Chaussee,
16. Badeeinrichtung im städtischen Kinder- 

. heim,
17̂  Aufhebung des Planüberganges au - 

Katharinenflur in Lw 4,0 -f- 25 der 
Strecke Thorn-Marienburg gegen Ab- 
geltung der Wirtschaftserschwerniss,

18. Uebertragung des Pachtverhältnisse 
bezüglich Raum Nr. 10 im Uferbahn- 
Lagerschuppen 1 von der Firma
S . R a n r i t z N  auf die Firma 
M. R o f e n s e l d ,  hier,

19. Vertrag über den Kauf einer Parzelle 
des Baublocks der ehemaligen 
Lünette VI zur Erbauung einer 
Offizier-Speiseanstalt,

20. Vertrag mit dem Fuhrhaltereibesttzer 
V o e s t e ,  hier, über Herstellung und 
Betreibung einer fahrplanmäßigen 
Fuhrwerksverbindung zwischen dem 
Bahnhof Thorn-Nord und dem alt- 
städtischen Markt,

21. Verpachtung des Holzhauses auf dem 
angekauften H u s e  'schen Grundstück 
mit 4 Morgen Land vom 1. Oktober 
1912 ab auf sechs Jahre an den 
Besitzer H u f e  -Schwarzbruch,

22. Abänderung des Bebauungsplanes 
Thorn-Mocker zwischen der Jakobs- 
vorstadt und der Jnsterburger Bahn,

23. Bewilligung eines Patronatsanteils 
für Reparaturarbeiten an den Pfarr- 
vauten in Scharnau,

K4. Bewilligung der Umzugskosten für 
Stadtrat D r. H o f f m a n n ,

23. Gesuch der Roßschlächter K o h l  
s c h mi d t  und Z e n k e r u m  Er­
mäßigung des Pachtpreises für den 
Kühlraum im städtischen Schlachthause,

26. Festsetzung des Witwengeldes für 
die Lehrerwitwe S e m r a u ,

27. Bewilligung eines Patronatsanteils 
für Reparaturarbeiten an der Wasch- 
küche auf dem Hofe des altstaütischen 
Pfarrgrundstücks hier,

28. Rechnung der städtischen Sparkasse 
für 1911,

29. Rechnung der S t. Georgen-Hospital- 
lasse für das Rechnungsjahr 1911,

30. Deckung der Kosten für die Ufer­
befestigung am Brückentor aus dem 
vorhandenen Bestände der Uferver­
waltung,

31. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städti­
scher Kassen am 26. Juni 1912,

82. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städti­
scher Kassen am 31. Ju li 191H,

33. Veränderung der Heizanlage im 
städtischen Lyzeum,

84. Bewilligung der Kosten für die Ein­
richtung der Schuldienerwohnung in 
der IV  Gemeindeschule,

W. Unterstützungsgesuch einer Beamten- 
Witwe,

36. Rechnung der Kranken-auslasse für 
1910,

37. Gewährung einer monatlichen Unter­
stützung an den bisherigen Kassen- 
gehilfen R i e n a s ,

83. Gegenseitige Uebertragbarkeit der 
Ansätze 2 und 3 und der Ansätze 4 
bis 6 des Titels I  des Feuerwehr­
etats für 1912 13.

Thorn den 16. August 1912.

Z c h li t r e n b M -M n i.

Vom 16. bis Zi. August 1912:
Las vollständig neue

Attraktion- - Programm!
Jede Nummer ein Schlager! Vollständig neu für Thorn!

Bon 1L-2 Uhr nachts:
L r o h s t a M - ^ a b a r r t t

unter Mitwirkung
sämtlicher Uabarett-Mnstler und Künstlerinnen.

Eintritt frei! — l — Eintritt fre i!

Achtung! l! Achtung!

U m  lü. W  SS. Anglist M .  Z. W e > M  d. N .
T ä g l i c h :

A M M W  »  W . M - 0 . M M M W .
Als! Z ep p elin -IaM -K aru M . Ren! 

Sehenswert! ZriM al-Floh-NrkuZ Stheilsml!
mit 300 dressierten Menschen - Flöhen.

Neu! Sriginal-H exen-ScharM . Neu!
—  The Sriginal-kwanoZ —

Rad-Akt in schwindelnder Höhe. — Die Verächter des Todes!

Sowie viele andere Neuheiten.
Täglich große Ueberraschuugen.

Priiseilt-VertkiliiWl vou Montag ab.
Entree 10 Pf. Ansang 3 U h r. Sonntags 4 ! lh r .  Kinder 5 Pf.

D ie Zimmer-, Dachdecker, und 
Klempnerarbeiten zum Neubau des 
Em pfangsgebäudes auf Bahnhof 
U nislaw  sollen vergeben werden. 

L os 1 :  Zimmerarbeiten,
L os 2 :  Dachdeckerarbeiten,
L os 3 :  Klempnerarbeiten.

Berdingungsunterlagen liegen in 
unserem Zentralbureau zur Einsicht 
au s, Preisverzeichnisse können auch 
gegen freie Einsendung von 2 Mark 
für L os 1 und von je 1 Mark für 
L os 2 und 3 von dort bezogen wer­
den. Angebote sind mit entsprechen­
der Ausschrift versehen, bis spätestens
den 1V. September 1912,

vormittags 11 Uhr, 
versiegelt frei an uns einzusenden. 
Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
im Zimmer 129 a unseres Geschäfts, 
gebäudes.

B r o m b e r g  den 14. August 1912.
Aönigl. Eifenbahndirektion.
Zwecks Einrichtung einer Delikateß- 

Handlung, Vorkostgeschäft und Haus­
macherwurstfabrikation nebst Wurstpro­
bierstube wird für einige Zeit ein erfah­
rener tüchtiger

Kaufmann,
der gute Bezugsquellen weiß, von sofort 
gesucht. Angebote erb. unter Nr. 2 7 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zuperphosphat 
Kamst 

Kali
Thomasmehl

sowie alle anderen Düngemittel offerieren 
billigst

E e v r .  k l e l i v r t ,  G . m. b. H .
Wundervolle, süße

Der Vorsitzende
-ekStadtverordueten.V ersarttw lrm g.

empfiehlt billig

v a r l  N a N I i e s ,  SOlstraßk.B e k a n n t m a c h M g .
W ir machen hiermit wiederholt be- 

kavnt, daß seit kurzem der Scheck- und 
Ü b e r w e is u n g s v e r k e h r  zur B e ­

W § -  Gutes Logis "HM
zu haben Kasernenstratze 5, 2

quemlichkeit des Publikum s bei unserer 
städtischen S p ark a sse  eingeführt ist 
und fordern zur recht regen B en u­
tzung dieser neuen Einrichtung auf. 
Danach können geschäftsfähige P er­
sonen, Vereine und Korporationen 
bei unserer Stadtsparkasse bei einer 
Mindesteinlage von 100 Mark die Er- 
öffnung eines Ueberweisungskontos 
beantragen und erhalten hierbei die 
Ausführungsbestimmungen unentgelt- 
lich ausgehändigt. .

Thorn den 15. August 1912.
Der Magistrat.

Itt littliiiiifeil
Verkaufe

W e i i l i k M M ö i i ö e  M :
1 .  Z w ei gute Arbeitswagen, 

3 0 — 5 0  Ztr. Tragkraft,
2 . zwei Einspännerfederwagen,
3 . eine kleine Häckselmaschine,
4 . Zweispännerroßwerk,
5 . Drejchkasten m it Schüttler,
6 . Zement-Ziegelmaschine.ÎtzXMäer Li-MlkiiM,

M a h l- und Schneidemühlenbesitzer,
Rentschkau, Kreis Thorn.

MWleidtckil
kelle ich gern und mrentgeltlich mit, wie 
ich von quälenden Magen- und Der- 
dauungsbeschwerden befreit worden bin. 
1 ? k . Lehrerin in Goslar.

A l t e  S t r a u ß f e d e r n
werden billig und gut modernisiert und 
angeknüpft Brxm bergerstr. 104, 1, r. 
Annahmestelle: Copp.-Str. 22. im Laden.

AI Welle Aase
tehen preiswert zum Verkauf.

Gut Schönwalde bei Thorn.SM. Waschfrau einOlllt sich.
Mocker, Bergstraße 63.

1 Bctlgestkll mit Matratze zu"!,!r°.
kaufen Tuchmacherstraße, 4, 1.

S eh r elegante, vornehme, reelle

(Kommandeurpferd), gut geritten 
u. gängig, auch für schwereres G e­

wicht, verkauft
K s n m n g e s ,  L rebiW e

bei Al. Trebis, B ahn N aw ra.

Woliiiiiiigsaiigcliote
W o h n u n g ,

3—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 12 
zu vermieten.

Coppernikusstr. 31, Laden.

W v k n u n g .
Eine 2- und 3-Zlmmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

Bergstraße 22 » .

Wohnung,
. Küche, Stall, soi2 Zimmer. Küche,' Stall, ja fort zu ver- 

mieten. (162 Mk.) Kondukts,«. 32.

Alle kl. fmiiiiil. U m hililiig
ist per 1. Oktober zu vermieten.

Strobaudstr. 20

U M .  M M  12.
!  Zimmer,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

Wohnung,
6 Zimmer und Zubehör. Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 58 »  pt. zu vermieten

2 schöne möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen 
____________Friedrichstratze 14, 3, r-

Vrombergerstraße 78.1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde­
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

L .  Vrombergerstr. 76
Versetzungshalber ist in meinem Hause 

Talftraße 39

eine MMWiW
mit Ladeeinrichtung und reicht. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

F .  I i ü ä t k v ,
_ _ _ _ _ Blichestratze 14.
W ll l iM - W c h m W

mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör. fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Klotzmannstraße 18 (Eingang Talstr.)

3-Nmmer-Wohnuug,
helle Küche, Gas, Entree, sehr preiswert 
zu vermieten

Sedanstratze 5 » ,

/  7 I V 0 I . I .  /
Heute, Sonntag:

Großes Künstler-Konzert
von 4 bis 11 Uhr.

freier Eintritt. Freier Eintritt.
B ei ungünstiger W itterung findet das Konzert im  renovierten 

und neu dekorierten S a a l e  statt.
Um  gütigen Zuspruch bittet

_ _ _ _ _ _ _ _ k r s i »  0 » s s k a « i s i l .

» g M ß  Viktaris ksrlr L M m  PM.
Heute und folgende Lage:

M  M M .  M M M  W U M L
Das entzückende

Gardenw - Damen - Ensemble.
Jugend, Anmut, Grazie, vollendete Leistungen.

—- -  Die besten Komiker Sachsens. —
Ferner gelangen zur Aufführung das packende Lebensbild

L r k m s n n  L m B  Z o k s r - - - - - - - - - - -
und dle Posse

Der Wrgernrrister-Tag.
Strengstes, dezentes Familienprogramm.

Coailtag Nachmittag 4 Uhr: Vorstellung im Saale.
Eintritt 20 und 30 Pf.

« K  Grche Mte-Vorstellung.
Nach der Borstcllnng: l ' s n L .

Nach der Vorstelln«;;: X s b s r s l l .
Mit diesem Programm überbiete ich sämtliche in Thorn gesehenen Programme. 

Dieses Programm ist keine Reklame.
Nur 14 Tage. Alle 3 Tage Programmwechsel.

Die Eintrittspreise sind trotz bedeutender Kosten sehr mäßig. 
ßSA" B illelts sind in den Vorverkäufen zu ermäßigten Preisen zu haben. IN y

Der Säst der Früchte
^  ist zur Herstellung eines Erfrischungsgetränkes ^

H -er wertvollste Zusatz, doch ist die Verwendung ^
^  der Früchte durch Auspressen zu umständlich und ^

^  'kostspielig. Dem ist nun mit den so beliebten ^
^  und bereits millionenfach gebrauchten Reichels-Limo- ^  

naden-Sirup-Extrakten abgeholfen. Dieselben enthalten 
das volle edle Fruchtaroma und ergibt eine Flasche . 
5Psd.haltbaren Limonad ensirup von staunenswerter Quali­
tät und reinem Fruchtgeschmack in Hünbeer, Kirsch, Erdbeer, 
Zitronen, Grenadine, Limetta usw. — Originalst. 75 Pf. Zur 
Probe V-Flasche 40 Pf. — Jede ökonomische Frau wird 
von der Einfachheit der Bereitung und der großen 

überrascht sein, denn 1 Psd. stellt sich stx und
köstliche Li­
monaden,

Billigkeit überrascht sein, 
fertig auf nur 
25 Pf., wo­

durch eS jeder 
Famu, Familie 

^  möglich^ 
^  ist.täg^ 

lich

Puddings, 
Flamme- ^

,n s-c .zu  q ?
'geme- ^  
ßen. ^

Vor unkLuxlicksn blLoliakmurrgsr» ^v!rd dringend
uebme mir die ecbte ß4arkv „IdebtkerL" von Otto Keiekv!» 

Korlia 80.» denn diese ist einrig und altbewalirt. -Xnskübrlicbes 
illustrierte, ^ereptbucb: ..Dia Oestillieruag im Haushalte" xrntis. 

^.Ueinixs ^ieäerlaxo in Vbaru bei LlLgS 61SS88, LeZslerstr. 22.

Araberst. 10,1.

Sonntag den 18. d. M ts.
auf meiner Wiese:

Gr. Wiese-fest.
SV" Abends Tanz. "DS 

Es ladet srenndlichst ein
16. L a v t L .

„Vreutzislher Hos".
Culmer Chaussee.

Jeden  Sonntag, von 5 Uhr a b :

Amilmi-Kriiiizche»,
wozu ergebenst einladet

M .  « I s o u d o w s l r ! .

Mger-Gsriell.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ür Vereins- und Privatfestlichketten 
hatte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L ln i i  M s i l r m s n n
W M w  M m -M e i.

Jede« Sonntag:klükt Illlterdgltttllgs-Mßk.
M it der Bahn und mit Wagen leicht 

erreichbar.Angenehmer Aufenthalt 
vorzügl. Verpflegung.
W agen zn dem Nachmittagszuge 

S ta tion  Lrssomitz.
Den verehrten Vereinen und Ans-- 

sliiglerrr bestens empfohlen.
^ 1 1 » .  ^ s n l c e .

GeseWGWrieil
bringt sich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als schattigen, 
schönen Aufenthaltsort in freundliche Er­
innerung.

F ü r  allerlei labende Speise« ««d 
G etränke ist bestens gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
O t t o  H V o o t t L a r i c k .

Gasthaus Sdorski,
3 Minuten von der Kleinbahn Thorn- 

Scharnau.
Empfehle den geehrten Herrschaften, 

Ausflüglern, Vereinen und Schulen meine 
schönen, geräumigen Lokalitäten, forme 
Garten nebst Kegelbahn. Großes Mustk- 
orchestrton vorhanden. Für gute Speisen 
und Getränke ist bestens gesorgt.

Vorherige Anmeldung durch Karte 
oder Telephon erwünscht.

Telephonstation im Hause.
Um gütigen Zuspruch bittet

Hldsrt vborskl.
ru kaufen gesucht. An- 

» o r a l s t e r  geböte unter D . O - an 
die KelLältsstelle der .Presse".

1 ^ 0 8 6
zurHannoverschon Lotterie znm besten 

des Kriegerheim s Hannover» Zre- 
hung am 27. und 28. August d. Is ., 
Hauptgewinn i. W. von 30 000 M., 
ä 1 M.,

zur Künstler - W ohlsahrts - Lotterie. 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn t. W. von 30 000 M., 
ä 1 M.,

zur Lotterie Berlin-W ien, zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugoerein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20 000 M., ä 1 M., 

zur 17. Geldlotterie sür die Zwecke 
des unter allerhöchstem P ro tek to ­
ra te  stehenden preußischen V ereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., ä 3.30 M.

zur Lotterie der grotzeu B erliner 
Knnsjausjtellttttg 1912» Ziehung am 
5. Dezember d. J s ., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., ä 1 M., 

sind zu haben bei

k ö tt i g l. L o t t e r i e - E i tt n e h m e r, 
Thorn. Katharineiistr. 4.

N
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Unsere Zchutzwacht gegen Osten
und ihr russisches Gegengewicht.
Von sehr beachtenswerter Seite wird uns 

unter Hinweis auf den Besuch PoincavSs in 
Rußland geschrieben:

Einzelne deutsche Blätter haben s. Zt. ihre 
Verwunderung darüber ausgesprochen. Latz un­
sere Wehrvorlage die Truppenstärken und 
die Bereitschaft im Osten des Reiches nahezu 
im gleichen Verhältnis erhöhe, wie im Westen, 
da doch Rußland die Häufung seiner aktiven 
Truppen in den Westbezirken vermindert, eine 
starke Zentralarme« mehr im Innern, zumteil 
durch Abgaben aus dem Westen, errichtet habe. 
Zunächst ist das von der Durchführung unserer 
Wehrvorlage Gesagte nicht absolut zutreffend, 
da z. B. die 74. Infanterie-Brigade des neuen 
20. Korps (Allenstein) nicht die normale Voll­
stärke von sechs, sondern nur von fünf Bataillo­
nen ausweisen wird. Dann aber ist die tat­
sächliche Wirkung der Neuerungen in Rußland 
eine ganz andere als die der Herabsetzung von 
Stärke und Bereitschaft uns gegenüber.

Die sogenannte russische Zentralarmee, zu 
Leren Bildung der Westen Rußlands per Saldo 
genau ein Armeekorps und anderthalb Ka­
vallerie-Divisionen abgegeben hat, ist entstan­
den, um sowohl nach dem fernen Osten, wie auch 
zur Verstärkung gegen Süden und Südosten 
msh-r Kräfte als früher rasch verfügbar zu 
haben. Sie ist aber, wenn man alle Wirkun­
gen der Neuerungen in der Dislokation und bei 
der Mobilmachung, Ausnutzung der Bahn­
linien usw. inbetracht zieht, auch nach dem 
Westen hin mit vollen mobilen Korps min­
destens ebenso rasch verwendbar, wie es früher 
die übermäßig dort gehäuften Truppen waren. 
Für die Gesamtheit der russischen Truppen hat 
man nämlich aus der Durchführung der neuen 
bezirksweisen Ergänzung bei der Mobil­
machung und aus der Ausnutzung der vermehr­
ten und ergänzten Bahnlinien geschickt den 
Nutzen einer auf die Hälfte der früheren Dauer 
verkürzten Mobilmachung gezogen. Rein pol­
nische Regimenter erhielt man damit, selbst bei 
der Mobilmachung, in Russisch-Polen nicht, 
denn die Rekruten kommen für die in diesem 
Gebiet untergebrachten Truppen aus dem I n ­
nern. Die Kriegsstärke der Kompagnie be­
trägt 222 Mann; dabei ist ihr Friedensetat in 
den Grenzbezirken 144 Mann, der des Kavalle­
rie-Regiments (zu 6 Eskadrons) 1080 Mann, 
942 Pferde (bei 859 Säbeln Gefechtsstärke), 
der verstärkte Friedensetat der fahrenden Bat­
terie 113 Mann, 110 Pferde, der der reitenden 
172 Mann, 192 Pferde — alles also weit höher 
als bei uns.

Die neue bezirksweise Ergänzung ist aber 
nicht der einzige Hebel zur Beschleunigung der 
Mobilmachung. Dazu wirken vielmehr auch die 
bessere Vorbereitung und die Tatsache mit, daß 
man, dank der neuen Dislokation, statt der 
früheren, vor Beginn der Aufmarschtransporte 
nötigen Verschiebung enormer Massen von 
Leuten des Beurlaubtenstandes zu den in den

Meine Erinnerungen an Gravelotte.
Von E l i s a b e t h  von Ros enbe r g .

^  -----------  (Nachdruck verboten.)
Wenn der Hochsommer naht und unter den 

surrenden Schlägen der Sense die reife Frucht zu 
Boden sinkt, dann schleicht sich immer von neuem 
die Erinnerung an jenen Hochsommertag in meine 
Seele, an dem vor 42 Jahren unter der Glut der 
Augustsonne die Sichel des Todes so überreiche 
Ernte hielt auf dem Felde der Ehre — der Tag 
von Gravelotte.

Zwei Jahre vor dem Ausbruch des Krieges 
gegen Frankreich hatte ich mich, getäuscht in meinem 
unerschütterlichen Glauben an Liebe und Treue, 
der Krankenpflege gewidmet, um unter dem Zeichen 
des roten Kreuzes in aufopfernder Pflege dem 
blutenden Herzen Frieden zu geben, nicht ahnend, 
daß ich schon so bald bestimmt sein würde, den 
neuen Beruf unter den Schreien des Krieges in 
seinem furchtbarsten Ernste kennen zu lernen. Die 
Mobilmachung im Ju li 1870 führte mich aus der 
Stille des heimischen Krankenhauses in ein Kriegs­
lazarett der 2. Armee, das nach den schweren und 
verlustreichen Gefechten vom 16. August Pflege­
personal an die Feldlazarette entsandte, die ihrer­
seits den Verbandplätzen der Truppenteile wegen 
der ungeheuren Zahl von Verwundeten jede ent­
behrliche Hilfskraft zur Verfügung stellten. Ein 
einsamer französischer Bauernhof, von einer Mauer 
umgeben und von mächtigen Buchen umrauscht, der 
unter dem Schutze einer Hügelkette den feindlichen 
Geschossen unerreichbar war, nahm am 18. August 
unser Feldlazarett auf. Von fernher rollte bald, 
wie von schwerem Gewitter, der Donner der Ge­
schütze zu uns herüber. Der mörderische Kampf um

Westbezirken gehäuften und bis zu deren Ein­
treffen nicht voll mobil zu machenden, jetzt aber 
aus ihren Unterbringungsbezirken sich ergän­
zenden Truppen sofort ebenso schnell wie die im 
Westen mobil gewordenen Armeekorps aus dem 
Innern per Bahn cheranschieben kann. Probe- 
mobilmachungen im größeren Rahmen haben 
in den letzten Jahren das glatte Funktionieren 
des neuen Systems bewiesen. Ebenso ist Lek 
innere'Halt der Truppen gefestigt worden und 
wird es durch das neue Wehrgesetz noch mehr. 
Die 1909 nur rund 28 000 Kapitulanten aus­
weisenden fechtenden Truppen der aktiven Ar­
mee sind um 24 000 Unteroffiziere vermehrt, 
das Offizierkorps in den -höheren Stellen we­
sentlich verjüngt, wie sich schon daraus ergibt, 
daß 1910 und 1911 nicht weniger als 217 Ge­
nerale und 515 Obersten verabschiedet wurden. 
Nach russischen Blättern sind diese Verabschie­
dungen auf die Hebung der Qualität der in 
maßgebenden Führerstellen befindlichen Gene­
rale nicht ohne wesentlichen Einfluß geblieben. 
Ein häufig auftretender Irrtum  muß auch be­
seitigt werden, die Annahme nämlich, Ruß­
land stelle nach Aufgeben der früheren Kader- 
Einheiten für Reserveformationen solche For­
mationen im Kriege nicht mehr auf. Man muß 
vielmc-hr im europäischen Rußland, ohne Kau­
kasus, mit sicher dreißig Reserve-Divisionen 
rechnen. Das System der Vorbereitung ihrer 
Aufstellung hat sich — im Vertrauen auf die 
sehr viel raschere Mobilmachung der aktiven 
Armee durch die oben berührten Neuerungen 
— geändert und zwar nach französischem 
Muster, indem man im Frieden bei aktiven 
Einheiten Offiziere, Unteroffiziere und Mann­
schaften als Stämme für die Reserveformatio- 
nen bereit hält und Leute des Beurlaubten- 
standes oft in größerer Zahl zu Übungen einbe- 
ordert.

Nach Umfang, Bereitschaft, Schnelligkeit 
von Mobilmachung und strategischem Aufmarsch 
der russischen Streitkräfte ist die durch die 
Wehrvorlage bewirkte Verstärkung unserer 
Schutzmacht im Osten mehr als gerechtfertigt — 
ja sehr bescheiden zu nennen.

Zum Unglüä aus der Zeche 
„Lothringen".

I n  Nr. 185 des „Vorwärts" vom 10. Au­
gust befindet sich ein Artikel, in dem die an­
gebliche Ursache der Schlagwetterexplosion auf 
Zeche „Lothringen" -erörtert wird. Nach den 
Behauptungen des „Vorwärts" soll die Weiter- 
führung in den fraglichen Revieren äußerst 
mangelhaft gewesen sein, die Temperatur habe 
stets 26—27 Grad betragen. Der Sicherheits­
mann des fraglichen Reviers habe schon wieder­
holt das Vorhandensein von Schlagwettern 
in das Fachrbuch eingetragen, worauf der Be­
triebsführer entgegengesetzte Bemerkungen ge­
macht habe. Wegen dieser Eintragungen sei 
der Sicherheitsmann nicht weniger als 21mal 
in schlechtere Arbeit verlegt und dadurch in 
seinem Lohn erheblich geschädigt worden. Jn-

die feindlichen Höhen tobte feit Stunden. Und 
bald kamen in unaufhaltbarer Folge als sichtbare 
Zeichen der schweren Verluste, die unsere helden­
mütigen Truppen zu erleiden hatten, von den Ver­
bandplätzen die Verwundeten, denen die notwen­
digste ärztliche Hilfe zuteil geworden war. Unter 
fieberhafter Arbeit flogen uns die Stunden dahin. 
Und als der Tag seinem Eüde zuneigte, war in 
unserem Gehöft fast der letzte Platz mit Schwer­
verwundeten belegt, von denen mancher mit der 
sinkenden Sonne die müden Augen für immer schloß. 
Aber der Angriff der pommerschen Regimenter, der 
am Abend gegen die feindliche Stellung einsetzte 
und den Sieg an unsere Fahnen heftete, brachte 
neue schwere Verluste.

Als schon das Tageslicht fast erloschen war, da 
trug man einen schwerverwundeten Offizier auf 
einer Bahre in den Raum, der meiner Leitung 
unterstellt war. Ein Kopfschuß hatte ihn nieder­
gestreckt' fast das ganze Gesicht bedeckte ein Ver­
band, nur ein Auge war sichtbar, starr und halb- 
geschlossen, und um die dunklen Wimpern irrten die 
Schatten des Todes. Da auf einmal sandte der 
Mond, der über dem blutigen Schlachtfelde leuch­
tend aufging, seinen vollen Glanz durch das offene 
Fenster, und lichtüberflutet lag die Gestalt des 
Schwerverwundeten vor mir. — — —

Ich weiß nicht, was mir die Kraft gab, nicht 
zusammenzubrechen unter der Wucht des Schmerzes, 
der mich bis in die Tiefe der Seele erschütterte. 
Der Mann dort, der in seiner Sterbesstunde meiner 
Pflege anvertraut war, er war es, dem meine 
Liebe gehört hatte, in unwandelbarer Treue, dem 
ich Jahre meines Lebens freudig geopfert hatte im 
Glauben an unser einstiges Glück. I n  diesem

folge dieser Drangsalierungen habe der Sicher­
heitsmann meist von Eintragungen in das 
Fcvhrbuch Abstand genommen, trotzdem er fast 
ber jeder Befahrun-g Schlagwetter vorgefunden 
habe. Selbst der Obersteiger Eieselmann habe 
erklärt, daß ein Luftschacht äußerst notwendig 
sei. Auch die Berieselung sei nicht vorschrifts­
mäßig igehandhabt worden, denn bei der Be- 
fahrung am 9. August habe man zahlreiche 
Kokskörner gefunden, die bestätigten, daß außer 
der Schlagwetterexplosion eine starke Kohlen­
staubexplosion stattgefunden habe.

Wie die Zechenverwaltung mitteilt, hat sie 
den „Vorwärts" zu folgender Richtigstellung 
aufgefordert:

„ In  einem Artikel des „Vorwärts" (Nr. 
185 vom 10. August), der sich mit dem Unglück 
auf Zeche „Lothringen" befaßt, heißt es u. a.. 
die Wetterführung sei in den fraglichen Revie­
ren äußerst mangelhaft gewesen, die Tempera­
tur habe 26—27 Grad betragen. Diese M it­
teilung ist unzutreffend. Nichtig ist, daß die 
Temperatur in einem Revier in der Regel 
26 Grad betrug, in dem anderen Revier war 
sie dagegen nicht höher als 22—23 Grad. Aus 
der Höhe der Tempemtur läßt sich auch nicht 
darauf schließen, ob die Wetterführung gut 
oder schlecht war. Nach den bergpolizeilichen 
Vorschriften soll die Wettermenge pro Mann 
und Minute wenigstens 3 edin betragen. In  
den von der Explosion betroffenen Revieren 
betrug sie in den einzelnen Teilströmen 6—9 
edra. Der Gasgehalt der Teilströme muß nach 
Vorschrift des 8 126 B.-V.-V. dauernd unter 
1 v. H. gehalten werden. Die Wetteranalysen, 
die vierteljährlich genommen werden müssen, 
ergaben in den von der Explosion getroffenen 
Wetterströmen stets einen erheblich geringeren 
Gasgehalt. Es ist ferner unrichtig, daß der 
Betriebsführer entgegengesetzte Bemerkungen 
im Fahrbuch gemacht hat, wenn der Sicher­
heitsmann das Vorhandensein von Schlag­
wettern eingetragen hat. Die Bemerkungen des 
Vetriebsführers waren durchaus nicht den Ein­
tragungen des Sicherheitsmannes entgegenge­
setzt, sondern bezogen sich nur darauf, in welcher 
Weise die geringen Schlagwettersammlungen 
beseitigt worden sind. Diese Schlagwetter- 
sammlungen rühren von Bläsern her, die in 
den letzten Jahren in den fraglichen Revieren 
wiederholt ausgetreten sind und zu besonderen 
Vorsichtsmaßregeln Veranlassung gegeben 
chaben. Es ist unrichtig, daß der Einfahrer 
Brinas den Sicherheitsmann B. angefahren 
hat, weil er das Vorhandensein von Schlag­
wettern in das Fahrbuch eingetragen hat. Der 
Sicherheitsmann hatte vielmehr noch hinzuge­
fügt, daß eine dringende Gefahr vorläge, ob­
gleich ihm bekannt war, daß die Schlagwetter 
schon beseitigt waren. Der Einfahrer hat :hn 
genoe Gefahr nach Beseitigung der Schlagwet- 
daraushin darüber aufgeklärt, daß eine drin- 
ter nicht mehr vorliegen könne und diese letzte 
Eintragung daher unrichtig sei. Es ist unrich- 
:ig. daß der Sicherheitsmann durch Verlegun­
gen von einer Arbeitsstelle zur anderen m

Glauben hatten wir uns vor sechs Jahren zum 
letztenmal die Hand gedrückt. Was für Erinne­
rungen stiegen jetzt in mir empor! — Von Jugend 
auf eng befreundet durch täglichen Verkehr in der 
kleinen Garnison, in der unsere beiden Vater bei 
demselben Truppenteil standen. Da war es kein 
Wunder, daß wir dann als Erwachsene eines Tages, 
an dem die Trennungsstunde schlug, weil der 
Jugendfreund in die Armee eintrat, erkannten, daß 
aus der Freundschaft der Kinder eine Liefe Zu­
neigung entstanden war, die wir unausgesprochen 
im Herzen trugen. Und wieder vergingen Jahre, 
da kam die Stunde, wo er um mich warb mit heißen 
Worten der Liebe, wo wir uns gelobten, treu zu­
einander zu halten, bis er imstande war, mich als 
Gattin heimzuführen. Wohl wußten wir beide, 
daß dieser Tag noch fern war; denn unsere be­
scheidenen Mittel reichten zu einem Ehebund nicht 
aus. Aber im Bewußtsein, das Glück doch eines 
Tages zu erringen, erschien ja das Warten so leicht.

Sein Dienst führte ihn in eine ferne Garnison. 
Und Jahre vergingen. Seltener wurden seine 
Briefe, und ihre zärtliche, einst so zuversichtliche 
Sprache erkaltete mehr und mehr. Und dann kam 
die Stunde, die die Hoffnung meines Lebens mit 
einem Schlage vernichtete, die Stunde, als er mir 
schrieb, er könne es-nicht verantworten, mein Schick­
sal noch länger an seine ungewisse Zukunft zu 
fesseln. Glückselige Hoffnungen langer Jahre 
sanken in den Staub, mein Herz war gebrochen — 
und der, der es brach, er lag nun, ein dem Tode 
Geweihter, vor mir. Tief erschüttert saß ich an 
seinem Lager. Waren es meine heißen Tränen, 
die auf seine bleiche, kalte Hand fielen? Das 
brechende Auge öffnete sich weit, und ein staunender,

seinen: Lohn geschädigt worden rst. Das geh? 
schon daraus hervor, daß der Lohn von J a ­
nuar bis Ju li dieses Jahres durchschnittlich 
6,25 Mark für die Schicht betragen hat, wäh­
rend der Hauerdurchschnittslohn in dem betref­
fenden Revier sich auf 6,19 Mark stellte. Der 
Sicherheitsmann hat sich auch nie über Ver­
legungen beschwert. Es ist unrichtig, daß der 
Sicherheitsmann fast bei jeder Bewahrung 
Schlagwetter vorgefunden, trotzdem aber keine 
Eintragungen ms Fahrbuch gemacht .hat; noch 
bis in die letzte Zeit sind die Eintragungen 
vorgenommen, die in der Regel lauten „Alles 
in Ordnung!" Es ist unrichtig, daß der Ober­
steiger Eieselmann geäußert hat, ein Lustschacht 
sei äußerst notwendig. Es ist schließlich un­
wahr, daß die Berieselung nicht Vorschrifts­
mäßig gehandhabt worden ist. Von den an den 
Rettungsarbeiten beteiligten Mannschaften 
anderer Zechen ist ausdrücklich betont worden, 
daß sie die Grubenbaue sehr gut berieselt vor­
gefunden und verhältnismäßig nur sehr wenig 
Koksperlen bemerkt hätten."

Lokal nach richten.
Thor«. 17. August 1912.

— ( De u t s c h e s  T u r nf e st 1913.) Das 12. 
deutsche Turnfest, das gleichzeitig mit der Einwei­
hung des BölkerschlachLVenLmals in Leipzig statt­
finden soll, wird an Größe alle bisherigen Turn­
feste übertreffen. Die Kosten des Festes werden 
etwa 1 Million Mark betragen, während das letzte 
Turnfest in Frankfurt a. M. 710 000 Mark er­
forderte. Es wurde bereits ein Carantiefonds be­
gründet, um dessen Zusammenbringung und Ver­
mehrung ein Sonderausschuß bemüht ist. Man rech­
net auf eine Beteiligung von mindestens 75 000 
auswärtigen Turnern.

— ( P a ß v e r k e h r  m i t  R u ß l a n d . )  Das 
Warschauer deutsche Generalkonsulat hat nach Lodz 
folgende Benachrichtigung gelangen lassen: ^Die 
russische Regierung hat neuerdings ihre diplo­
matischen und konsularischen Vertretungen ange­
wiesen, die von den fremden Konsularbehörden in 
Rußland ausgefertigten Pässe in Zukunft nicht 
mehr zu visieren. Diese Anordnung macht es für 
diejenigen Personen, welche aufgrund deutlcher Kon- 
sulätspässe von Rußland in ein anderes Land ge­
reist sind, erforderlich, sich für die Rückkehr nach Ruß­
land. je nachdem diese von Deutschland oder von 
einem dritten Lande aus angetreten wird, durch 
die zuständige Behörde in Deutschland oder die zu­
ständige kaiserliche Konsularbehörde einen anderen 
Paß zu beschaffen und diesen durch die zuständige 
russische Konsularbehörde visieren zu lassen".

— ( De r  V e r b a n d  p o l n i s c h e r  G e w e r b e ­
v e r e i n e  D e u t s c h l a n d s )  veröffentlicht seinen 
Rechenschaftsbericht für das Jahr 1911. Danach ge­
hörten ihm im vorigen Jahre 98 Vereine an und 
zwar 80 aus der Provinz Posen, 4 aus West­
preußen, 1 aus Schlesien und 13 aus dem Westen, 
darunter 8 aus Berlin. Die Zahl der Mitglieder 
betrug 8386, darunter waren 4960 Handwerker, 734 
Kaufleute, 185 Landwirte, 144 Personen unter- 
richtlicher Berufe, beruflos waren 29. Unter den 
Handwerkern waren 2417 selbständig, 1043 un­
selbständig. Das Vermögen des Verbandes betrug 
Ende 1911 insgesamt 150 928 Mark. Die Verbands­
kasse hatte eine Jahreseinnahme von 8216,59 Mark 
und eine Ausgabe von 8126,74 Mark. Der Bericht 
hebt mir Nachdruck hervor, daß der Verband im 
letzten Jahre einen recht ansehnlichen Fortschritt ge­
macht habe.

flehender Blick traf mich. Er hatte mich erkannt. 
Seine Hand ruhte in der meinen, und das fliehende 
Leben ließ ihm noch die Kraft, mir durch einen 
schwachen Druck zu sagen, daß er meine Verzeihung 
empfunden hatte. Das müde Augenlid senkte sich 
wieder — durch den stillen Raum zogen die fernen 
Klänge der Retraite, die von einem auf dem 
Schlachtfelds lagernden Truppenteil herüber- 
schallten. Und als die feierliche Weise des Gebets 
einsetzte, da ruhten meine Hände segnend auf seinem 
H aupte------ und er tat seinen letzten Atemzug.

Berlin auf Reisen.
----------- (Nachdruck verboten.)

Nachdem die Küste von Tanger den Blicken ent- 
lchwunden und auf der „Gertrud Woermann" die 
gewohnte, zwischen Schlafen, Essen und Nichtstun 
angenehm geteilte Ordnung wieder eingetreten war, 
gab es wieder einmal eine kleine Sensation. Es 
war ein Laufen von Matrosen und Arbeitern nach 
dem oberen Deck und ein Zusammentragen von 
schweren, merkwürdig mit eisernen Klammern aus­
gestatteten Balken nach dem breiten Mitteldeck, 
dem bald von den Promenadendecks alle Passagiere 
interessiert zuschauten.

Als dann die Balken aufgerichtet und die 
Klammern ineinandergefügt wurden, gab irgend 
jemand die Erklärung ab: Das ist das Schwimm­
bassin!

Und richtig — die Balken bilden ein großes 
Viereck, in das ein riesiger Sack aus Segeltuch 
hineingehängt wurde, und dieser Sack wurde sofort 
mittels großen Schlauches voll Seewasser gefüllt. - 

Nun aber wurde die Kritik laut. „Das Ding 
ist ja  viel zu klein! Das soll ein Schwimmbassin



— ( I m  Z r e g e l e r p Ä r k )  führt das morgige 
Konzert die .Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 21 unter persönlicher Leitung ihres Obermusik­
meisters Herrn Böhme aus. Zum Vortrag gelangen 
u. a Fantasien aus „Faust". Ouvertüre zu „Mig. 
non', zwei spanische Tänze von Mozkowski, Pot­
pourri aus „Easparone" und die Sarosche Schlacht- 
musik. Das Feuerwerk wird 8^4 llhr abgebrannt.

— ( V a r i e t e e  i m  S c h ü t z e n h a u s . )  Gestern 
hat eine neue Varieteegesellschaft im Schützenhaus 
ein auf 14 Tage berechnetes Gastspiel eröffnet. Die 
Gesellschaft, von anderer Art als die vorige, kann, 
was angenehme Unterhaltung betrifft, den Ver­
gleich mit dieser wohl aushalten, wenn auch ein 
Charakterkomiker fehlt. Die Glanznummer des 
Varietees ist auch hier das Auftreten des Jong­
leurs, und der Nachfolger der Gutwalds. Armand 
Martina, übertrifft sogar seine Vorgänger an Viel­
seitigkeit, indem er mit Bällen. Hüten. Tellern, 
Regenschirmen. Billardqueus, Gewehren und Tischen 
bunt durcheinander — einmal mit Ball. Teller und 
Tisch! — jongliert. Auch die übrigen Nummern, 
der Musikakt Solittas, die Vortrüge der Soubretten, 
die auch hübsche Bühnenerscheinungen sind, die — 
zumteil allerdings etwas salzlosen — Couplets der 
Humoristen und besonders das Paulson-Duett und 
der sehr hübsche Luftaymnastik-Akt der Zamatos 
fanden sehr beifällige Aufnahme.

— ( I m  V i k t o r i a p a r k )  gastierte gestern 
zum erstenmal das Varietee- und Possen-Ensembl« 
„Gardenia", Die aus 8 Damen und 4 Herren be 
stehende Gesellschaft führte, sich Lei dem nicht sehi
zahlreich erschienenen Publikum gut ein. Nament 
lich waren es einmal das Quintett ..Gardenia" -  
fünf niedliche Damen, welche ihre gesanglicher 
Pieren mit parterreakrobatischen Evolutionen ver­
banden, — sowie fünf schneidige weibliche Gar 
Listen, die, unter Anführung eines ebensolcher 
Offiziers von gewichtigem Aussehen, mit ihre, 
militärischen Exerzitien sehr gefielen -  -

empsieyrr um oro roer 
himmelung eines rassigen Niggers als Liebhabe 
eines weißen Mädchens nicht. Sehr nett war di

na verhalt. —  —^ ^  >
"Urde ebenfalls vom Publikum beifällig auf 
genommen, obwohl auch hier minutenlange Mono 
loge für die Zukunft nicht angebracht sein dürften 
Das Ensemble bewies im übrigen, daß es seinei 
Besuchern einige vergnügte Stunden zu bereitem 
vermag, und kann daher wohl weiterhin auf regn 
Zuspruch rechnen.

(D e r  Z i r k u s  B l u m e n f e l d  W i t w e  
hat sein dreitägiges Gastspiel beendet und Thori 
heute wieder verlassen. M it dem finanziellen Er 
gcbnis dürften die Inhaber Zufrieden sein: da da 
Rresenzelt rn den drei Abendvorstellungen wie ü 
der Nachmittags-Ktndervorstellung ausverkauft wai 
so betrug die Gesamteinnahme, nach Ausweis de 
Lustbarkeitssteuer von 280 Mark (10 Prozent), di 
am ersten Abend entrichtet wurde, über 9000 Mar! 
Die Inhaber haben denn auch nicht verfehlt, der 
Thorner Publikum für die gute Aufnahme, die de 
Zirkus hier gefunden, ihren Dank ausZusvrechen.
<-77 « i n e n  E i n b r e c h e r )  wird de

'' t t e ^ l t t ^ i n e m a m t l i c h e r  Stelle mi

Festnahm« ein Portemonnaie mit 131 Mar^, 
Weites mit 39,18 Mark und ein drittes mit 13.0 
Mark abgenommen. Weiter wurden bei ihm ein 
Reklame-Vrreftasche mit der Firmenbezeichnun 
L Dammann u. Kordes in Thorn". enthalten 

fünf Zwanzigmarkscheine und einen Coupon vo 
dem Ostpreutzischen Pfandbrief Buchstabe ) 
Nr 18 561 über 500 Mark, ferner eine Uhr mi 
Kette, ein Halskettchen. eine Taschenlampe, ei 
Zlcsjchnerder. zwei Schraubenzieher, ein Bun 
Schlusiel, ern Zrgarren-Etui. eine Kammzeugtasch> 
zwei Ta,chemnesser. ein Brecheisen, ein Paar Rat 
fahrklammern, ern Manschettenknopf. eine klein 
Strerchhohschachtel. ein mit vier Patronen gelad« 
ner Revolver und 32 lose Pattonen. ein Taschen 
rahrplan, erne Radfahrkarte und ein Führer fü 
Thorn vorgefunden und beschlagnahmt. Geschädigt, 
die für den vorliegenden Fall inbetracht kommer

D ie Eroßherzoginw itw e Augusts K aroline  
von Mecklenburg-Strelitz, e in e geborene P r in ­
zessin von G roßbritannien  und Ir la n d  und 
von Hannover, d ie vor einigen Wochen ihren  
neunzigsten G eburtstag feierte, hat einen  nach­
träglichen Geburtstagsbesuch em pfangen. Kö­
n ig in  M ary von England ist in  B eg leitun g  
vhrer Tochter, der Prinzessin M ary, in Neu- 
strelitz eingetroffen, um ihre greise Großtante 
zu sehen. D er Besuch der K önigin  ist keine 
offizielle S taa tsv isite , und so fand denn Lei der 
Ankunft kein feierlicher Em pfang statt. D ie

Die Königin von England in Neu-Strelitz.
Eroßherzoginwitwe, das regierende Eroßher 
zogspaar, der Erbgrotzherzog und Herzogin 
M arie hatten sich auf dem B ahnhof eingefun- 
den, um die hohen V erw andten in  der herz 
lichsten W eise zu begrüßen. Nach dem Empfang  
stellten d ie Fürstlichkeiten einander ihr Gefolge 
vor und fuhren dann unter Hochrufen des auf 
den Straßen versammelten Publikum s zum 
großherzoglichen Residenzschlotz, wo im engen  
Fam ilienkreise eine Frühstückstafel stattfand. 
D ie  K önig in  b leibt acht Tage in  Neustrelitz.

sowie andere Personen, die zur Aufklärung des 
Tatbestandes sachdienliche Angaben machen können, 
werden gebeten, sich bei der Kriminalpolizei in 
Königsberg. Zimmer 33, zu melden.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l  s t e l l en . )  Lehrer­
stelle an der Stadtschule in Jastrow, Kreis Flatow, 
evang., (Meldungen beim Magistrat in Jastrow). 
Alleinige Lehrerstelle an der evangelischen Volks­
schule in Schwetkatowo, Kreis Schwetz, evang., 
(königl. Kreisschulinspektor Herrn Schulrat Kieß- 
ner in Schwetz). Lehrer- und Organistenstelle an der 
Stadtschule zu Landeck, Kreis Schlochau, evang., 
(königl. Kreisschulinspektor Herrn Schröter in P r. 
Friedland). Alleinige Lehrerstelle an der Volks­
schule zu Neudorf, Kreis Marienwerder, evang., 
(königl. Kreisschulinspektor Herrn Schulrat Dr. 
Otto in Marienwerder). Erste Lehrerstelle an der 
Volksschule zu Frankenhagen, Kreis Konitz, kath., 
(königl. Kreisschulinspektor Herrn Dr. Fenselau in 
Konitz). Lehrerstelle an der Volksschule zu Konschitz, 
Kreis Schwetz, kath., (königl. Kreisschulinspektor 
Herrn Schulrat Engelien in Neuenburg). Lehrer­
stelle an der kath. Knabenschule in Culmsee, Kreis 
Thorn, kath., (Magistrat Culmsee). Alleinige 
Lehrerstelle an der Volksschule zu Burg Velchau, 
Kreis Eroudenz, kath., (königl. Kreisschulinspektor 
Herrn Schauerhammer in Lessen). 'Lehrerstelle an 
der Volksschule zu Janowko, Kreis Strasburg, kath., 
(königl. Kreisschulinspektor Herrn Schulrat "Bleyer 
in Strasburg). Lehrerstelle an der Stadtschule in 
Löbau, Kreis Neumark, kath., (königl. Kreisschul­
inspektor Herrn Rudolph in Stuhln).

Aus dem Landkreise Thorn, 16. August. (Leichen- 
fund.) Bei N es s a u  wurde gestern von dem 
Fischer Olschewski an einer Holztraft in der Weichsel 
eine weibliche Leiche aus dem Wasser gezogen. Die 
Verstorbene, die. nach der Kleidung zu schließen, 
den besseren Ständen angehören dürfte, ist unge­

fähr 50 Jahre alt. Ih re  Person konnte noch nicht 
festgestellt werden, auch ist es zweifelhaft, ob es sich 
um einen Unfall, einen Selbstmord oder um ein 
Verbrechen handelt.

Wissenschaft und Kunst.
P r ä la t  M a r t i n  S c h l e v e r ,  der E r ­

f i n d e r  des V o l a p ü k , ist am F reitag  
im A lter von 81 Jahren  in Konstanz ge­
storben.

Vom blühenden Heidekraut.
Die Heide blüht! Viele Tausende suchen jetzt die 

einst als eintönige, sandige Wüste verschriene Lüne- 
burger Heide auf, um sich ihrer stillen, landschaft­
lichen Reize zu erfreuen. Die Vlütenpracht des 
Heidekrautes ist es, die zu dieser Zeit den Fremden­
strom, der die Heide zum Ziele wählt, anschwellen 
läßt. Wie viele unter den heidebegeisterten Wan­
derern, die von der Lunten Heidefläche entzückt sind, 
mag es geben, die das unscheinbare Kraut, das nur 
durch sein massenhaftes Auftreten die Farbenpracht 
zustande bringt, einmal näher angesehen haben? 
Das verlohnt sich wohl der Mühe. Das Heidekraut, 
lateinisch Calluna, nicht: Erica, wie es oft fälsch­
lich genannt wird, ist ein holziger Strauch mit 
schlanken, federnden, aufrechten, über und über mit 
vier Nadelreihen besäten Zweigen, die so dicht 
stehen, daß die Pflanze eher einem filzigen Gewirr 
als einem Strauche gleicht. Diese eigentümliche 
Bauart hat ihren guten Grund: es ist ein Schutz 
gegen den ewigen Wind der Heide, der die Pflanze

sein? Man kann ja  nicht einen Stoß drin machen!"
Außerdem hatte Las Wasser gerade eine Tempe­

ratur, die nicht allzu sehr zu einem kalten Bade 
lockte. Dennoch aber fanden sich sofort ein paar 
Herren bereit, sich in ihren Badetrikots von den 
Zuschauenden bewundern zu lassen; mit Todes­
verachtung sprangen sie hinein in den grauen Sack, 
daß das Wasser bis zum Promenadendeck empor- 
spritzte, paddelten ein paar Minuten lebhaft darin 
herum und kamen wieder heraus, um schleunigst in 
die wärmenden Hüllen ihrer Kleider zu schlüpfen.

Es war entschieden zu früh für das Schwimm­
bassin; nachdem am nächsten Tage nochmals ein 
paar Herren sich darin umgesehen hatten, wurde es 
wieder abgebrochen und für die bessere Gelegenheit 
(im roten Meere) aufgehoben, zumal in Marseille, 
dem bald erreichten nächsten Landungshafen, ge­
laden werden mußte, das Deck also in seiner ganzen 
Ausdehnung gebraucht wurde.

Es war ein grauer, wenig verheißender Morgen, 
an dem die Passagiere der „Gertrud Woermann" 
sich im Hafen von Marseille fanden. Die Landung 
war ziemlich still und ruhig vor sich gegangen, als 
alles noch in tiefem Schlummer lag. Nun aber be­
eilte sich alles, einen kleinen Imbiß zu nehmen und 
dann der interessanten französischen Verkehrsstadt 
einen Besuch zu machen.

Schon vom Schiff aus gewahrt man die hoch 
über der Stadt auf einem Felsen thronende Kirche 
Notre Dame, und ihr galt unsere erste Wanderung. 
Aber es ist nicht so ganz einfach, von dem aus­
gedehnten Hafen in die Stadt zu kommen, wenn 
man diese nicht im geringsten kennt und wenn es 
am frühen Sonntagmorgen ist. Aber freundliche, 
hilfsbereite Menschen findet man überall, auch im 
häßlichen, armen, wüsten Hafenviertel von M ar­
seille, und so hatten wir denn bald mittels einer 
Elektrischen die Rue Eannebiöres, die Haupt­

verkehrsstraße im Zentrum der Stadt, erreicht und 
gelangten von dort auf die Höhe der Notre Dame 
de la Garde.

Die Kirche an sich ist interessant, reich geschmückt 
und architektonisch schön; unvergleichlich aber ist 
der Rundblick, den man von dem Felsplateau, auf 
dem sie steht, genießt. Da ist an einer Seite die 
Stadt zu unseren Füßen ausgebreitet; wie in einer 
Spielzeugschachtel stehen die Straßenzüge aufgebaut, 
ragen aus baumbestandenen Plätzen die Kirchen 
empor. Nach der anderen Seite hin aber — welch 
Entzücken! — das weite, tiefblaue Meer, oas ganze 
große Halbrund des Hafens mit seinen Inseln, 
unter denen uns sofort der eigenartig gebildete 
Felsen auffällt, auf dem das Ehateau d 'Jf sich be­
findet, jenes durch Dumas Roman ,^>er Graf von 
Monte Christo" so berühmt gewordene alte Bau­
werk.

Und in dem Glanz der Sonne, die allmählich 
auch die letzten Nebelfetzen von den im Halbkreis 
hinter der Stadt lagernden Felsen reißt, leuchten 
unzählige weiße Segel wie Schaumflöckchen auf 
dem ruhigen, dunkel leuchtenden Wasserspiegel.

Nur ungern trennt man sich von dem herrlichen 
Bilde; aber es ist uns nur dieser einzige Tag des 
Aufenthalts hier gegeben, am Spätnachmittag schon 
soll unser Schiff nach Neapel weiter dampfen, und 
es gibt vorher noch manches zu sehen.

Abermals suchen wir die Eannebieresstraße auf, 
um eine Straßenbahn zu besteigen, die uns schnell 
und bequem über die Promenaden du Prado und 
de la Corniche, eine wundervoll angelegte Ufer­
straße, dicht am Meer entlang, durch den Väder- 
und eleganten Villenteil Marseilles und wieder zur 
Eannebiörestraße zurückführt. Wie ein Panorama 
gleiten auf dieser Rundfahrt die wechselnden Bilder 
an unserem Auge vorüber, und andere, früher ae- 
ehene Partien der Riviera Lauchen dabei in unserer 
Erinnerung auf.

Dann lockt uns der schöne, stolze Dom, den wir 
in seiner schwarz-weißen Steinpracht schon mehr­
mals vor uns auftauchen sahen. Wir machen einen 
Rundgang durch den Triumphbogen, durch wenig 
schöne, obwohl breit angelegte Straßen und kommen 
in die Nähe des alten Hafens und des Domes. 
Aber es wäre uns lieber gewesen, wenn wir uns 
an des letzterem Anblick aus der Ferne hätten ge­
nügen lassen; denn die nächste Umgebung des im­
posanten Bauwerks spottet in ihrer Verwahrlosung 
und Unsauberkeit jeder Beschreibung.

Schnelle Flucht aus dieser stinkigen Gegend führt 
uns wieder in die entgegengesetzte Richtung der 
Stadt, auf die Höhe von Longchamps, dem reizend 
gelegenen, fein und graziös gebauten Schlößchen, 
jetzigen Museum.

Leider aber reicht die Zeit nicht mehr zu län­
gerem Verweilen hier; eine kurze Rast in den 
hübschen, zierlich gehaltenen Gartenanlagen, und 
dann auf schnellstem Wege zurück, fort von dem 
fremden, französischen Boden, heim zu unserer 
„Gertrud", die uns mit gastlich gedeckten Tischen 
empfängt.

Diesmal gibt es auch wieder Musik Lei der 
Ausfahrt aus dem Hafen, und wenn auch nicht, 
wie in Antwerpen und Lissabon, Scharen von Ein­
heimischen den Weisen unserer braven Schiffstapelle 
lauschen, da der Hafen hierzu zu entlegen ist, so 
stehen doch die Passagiere, die als die ersten hiervon 
Abschied genommen haben, auf dem schmalen User- 
steg vor dem schwarzen Lagerschuppen, und ihre 
wehenden Tüchlein folgen uns lange, lange. Und 
länger noch hält uns die Notre Dame de la Garde 
in ihrem Bannkreis. Frei und kühn grüßt sie uns 
noch aus ihrer luftigen Höhe, vom Mondschein be­
strahlt, als schon die Stadt und der Hafen gleich 
Schemen den Blicken entschwunden sind.

A m Z l i e.

sonst austrocknen würde. Man braucht sich nur ins 
hohe Heidekraut werfen, um, selbst bei starkem 
Winde, zu merken, daß innerhalb des Heidebewachse- 
nen Striches nahe dem Boden völlige Windstille 
herrscht. Das Interessanteste am Heidekraut ist na­
türlich die Blütezeit und die Blüte selbst. Ende 
Ju li oder Anfang August verändert die graugrüne 
Heidefläche ihr Aussehen. Es ist, wie Dr. Kölsch 
sehr anschaulich schildert, ein wunderliches Bild, das 
weite, braungrüne Land langsam, langsam ganz im 
Rosenroten untergehen zu sehen und von Ende 
September an zu erleben, wie der rosenrote Schaum 
langsam absteht, zerplatzt und wieder dem Braun- 
grün weicht. Es ist kein Brennen, kein Feuer, nichts 
Wildes, kein Glanz, sondern ein mildes, weiches, 
verhaltenes Gluten ein etwas trübes Rosenrot, und 
nur dort, wo die Heidekräuter sehr dicht zusammen­
rücken und sehr reichlich mit Blüten behängen sinv, 
steigt das bläuliche Rosa zu kräftigeren Tönen auf, 
die an Helles Karmin erinnern. Soweit das Auge 
schaut, ist tagsüber die Luft ganz geladen von die­
sem Rot. Ganz kleine, fast unscheinbare Vlütchen 
sind es, die dieses Farbenwunder zustande bringen. 
Der rote Blütenteil ist nicht eine Vlütenkrone, son­
dern ist der Kelch, der aus vier getrennten, glocken­
förmig geneigten Blättern besteht. Wegen seiner 
Färbung wird er von Unkundigen häufig für die 
Blumenkrone gehalten. Die Vlumenkrone aber ist 
zu einem winzigen Organ verkümmert, das nur die 
Rolle des Honigträgers spielt und sich mit einem 
vierteiligen Saum um die grüne Kugel herumzieht, 
die Fruchtknoten bildet. Entsprechend den eigentüm­
lichen Lebensbedingungen in der Heide rechnet das 
Heidekraut auf Befruchtung durch Insekten oder 
durch Wind. Insekten, Bienen und Hummeln in 
erster Linie, werden durch den Honig neben der 
Farbe angelockt. Der Vlütenstaub ist aber nicht, 
wie bei den meisten insektenblütigen Pflanzen, kleb­
rig, sondern staubtrocken, auch der Übertragung 
durch den Wind angepaßt. I n  der Blüte finden sich 
um den rosenroten Griffel 8 Staubgefäße mit pur- 
purbraunen Beuteln, die kegelförmig zusammen­
stehen. Der Kegel, den sie bilden, steht nicht sym­
metrisch, sondern ist mit der Spitze etwas nach oben 
verschoben. So ist den Honigsaugern der Eintritt 
von der Hinterseite her nahezu unmöglich gemacht. 
Betritt ein Insekt auf der Suche nach Honig die 
Blüte so, wo es der Pflanze erwünscht ist, so stößt 
es auf einen kleinen Wall, der durch Anhängsel an 
den Staubbeutel gebildet wird. Dieser geringe An­
stoß bringt die federnde Aufhängung der Staub­
beutel ins Schwingen, und nun streuen die Staub­
beutel ihren Inha lt über das honigsaugende Insekt. 
Gegen Ende der Blüte dehnt sich der Kegel, zu dem 
die Staubgefäße zusammenstehen, aus, und nun hat 
der Wind ein leichtes Spiel mit ihnen: durch zwei 
runde Löcher an den Seiten der Staubbeutel wird 
Korn für Korn herausgeschüttet, um dann in die 
Ferne getragen zu werden.

M annigfaltiges.
(Z  u d e m B  a d e u n g l ü ck in  B  o r  -> 

k u m )  wird weiter gem eldet: D er M an n , 
der durch sein leichtsinniges V erhalten den 
T od der beiden Schw im m er Nentink und 
B arn ey  herbeigeführt hat, und der im G e­
gensatz znr ersten M eldung gleichfalls er­
trunken ist, ist der Musiker W allenstedt, der 
im Kaiserhof spielte. D ie Leichen der beiden 
Schw im m er sind noch nicht geborgen, die 
Leiche des M usikers hat m an bereits ge­
funden.

( E i n e  n e u e  K a i s e r k e t t e.) W ie  
die K ölner B lätter berichte», hat der Kaiser 
durch den Domkapitular Professor Schnütgen  
dem Kölner G esangverein den A uftrag er­
teilt, die gestohlene und. w ie jetzt leider fest­
steht, vernichtete Kaiserkette neu anfertigen zu 
lassen. Der Verein hat sich bereits m it dem 
Hofgoldschmied Heiden in M ünchen in V er­
bindung gesetzt und erfahren, das die ur­
sprünglichen M odelle der Kette noch vor­
handen sind, sodaß die Kette dem O riginale  
aufs genaueste entsprechend wiederhergestellt 
werden kann.

( V a u d e n b r a n d  i m  N i e s e n  g e -  
b i r g  e.) N iedergebrannt ist in der Nacht 
zum D on n erstag  die Oberhalb S-pmdelmüh! 
am F u ß e der großen S turm haube im Niesen- 
gebirge gelegene B rad ler-B au d e.

( G r o ß e r  G  e l d d i e b st a h l.) W ie  
die B ohem ia  a u s K arlsbad meldet wurde 
einem russischen Kurgast auf dem T e n n is ­
platz von einem Unbekannten die Handtasche 
mit Bankanw eisungen über 4 00  000  R ubel 
und 2 00  0 0 0  R ubel in bar gestohlen.

( B a n k k r a c h . )  M it fünf M illionen  
F ran cs Passiven  hat die altangesehene Bank  
von P ou illeven t in A utun ihre Z ahlungen  
eingestellt.

Kaum die Ernte eingebracht, wird die Herbst­
saat schon bedacht. A n den frühzeitigen Thom asm ehl- 
bezug für die Herbstbestellung sei hierm it erinnert. W er 
die zur Herbstsaat benötigten M engen bereits jetzt bestellt, 
vermeidet dadurch die schon so oft unangenehm empfundenen 
Ungelegenheiten, welche aus der überaus starken I n a n ­
spruchnahme der Werke und den sich daraus ergebenden 
Lieferungsverzögerungen entstehen.



D as 8e lb 8ttä ti^ e
1V s 8c k m i t t e I .
p ersll entkernt rplelend le'icüt blut^

Leiter- un6 50N8tiZe blecken, be8e!t!Zt 
scksrke Oerücke un6

ä esin k iL ier t Zrüncklick
okne 6en ^erin§8ten Zcksäen Mr 628 Qe- 

vebe. Die ^38cUe erkält 6en kracken 6ukt!§err 
Qeruck 6er ks8enb!eicke.

6 r / ? r o ö /  r / .  ^ § / o ö / /

ßlur in O riZ in slp sk eten , niemals lose.
NLI^NLl. L CO.. vl)88LI.V 0ir?.

^Ueini^e ksbrikanten auek 6er allbeliebtsn

25 ow groß, doppelseitig, bisher Stück 2 . 6 0  Mk.,

ab heute pro Stück 85 Pfennig
nur bei

A > v x  8 s i l ,
H » o v n ,  8 r * o r r » v « i ' § ,

Cnlmerstrasie 4, Brüücnstr. 3,
T elephon  834. —  T e le p h o n  1279. —

M f M W

« L R L L L
L L V L N K l l
3 L R N N L V
L l k L L L K
L L L L
K L N L N V S K
N L 0 6 V K S L D
N 0 ? L L

A L N L 8

B e k a n n l M ü c h M g ^

D a a t s .  u n d  G e m e in d esteu ern  
L>«- , '.u r  d a s  2. B i- r te l ja l i r  d e s  
dun» ^ 1 2 ,  sind zu r V erm ei-
L Z  L u r s s - -  « E »

1 8 .  A u g u s t  d .  J s . ,
i ^ - c i - , „ ^ ^ ° b u n g  d e r  S te u e ra n S -  
U ^ - n k -  b » 5 "  unsere Steuerkasse im 
d - .m  " ' Zuum er Nr. 31, w iih re n d

—  Ä U L . V  . L ' S . " S
L  und hierdurch die Abserttgung der

N - ' L  s . ' L S , K ' ° > "
^ . Der Magistrat.
S t e u e r - A b t e i l u n g .

M M N t M U n g .
Am 20. Anqnst 1912,

u.oumittags g Uhr.
W ^ c h u »  Auftrage des Thorne> 
M b u u s e s  Brückenstraß« 14. nach

MilellillldWerntkUml
L i U ! ! ,  z c h r r N t r »  ü sN .,
^ ^ ^ k e te n d  versteigern.

Ueberschuß kann innerhal! 
bei der hiesigen Armenkass' 

nnÜ, Berechtigten in Anspruch ge 
nommen werden.

Gerichtsvollzieher

wegen A ufgabe des Geschüfts
bietet günstige Kaufgelegenheit.
Handtücher in weiß. M eter SS Pfg., 
Bettdamaste, gute Qualität,
-> . M eter 88 Pfg.,
In le tts , rot 48 Pfg.,
Bettzeugs, farbig, 38 Psg.,
Servietten in Damast, 40 Psg.,
weiße Kleiderstoffe zur Einsegnung,
^  M eter 75 Pfg.,
schwarze Kleiderstoffe, 1,10 Mk.,
farbige Blusen, 85 Psg., !
Kastümstvffe! 85 P s g '  ̂

Batistblusen, 05 Pfg.,
Kostumrocke, 8,50 Mk..
Lauferstoffe. ^ 25 Pfg.,
Bettvorleger, 05 Pfg.,
G ardinen. 45 Pfg.,
weiße Damenhemden, 05 Psg. j

U M o r L »
^  heMgegeiststratze. — !

Treibriemen
v o n . Leder, Baumwolle, K am eelhaar;

Wememachz, Mmensett
empfiehlt gut und billig

LerndarS Leiser Soda
,  H eilige-,eiststr., Telephon 391.

Strickwolle. 
Strumpfwaren

empfiehlt in  g rö ß te r A usw ah l, vorzüg­
lichen Q u a litä te n  und  billigsten festen 

P re isen

lkrm. UettnIsiL
Utes PeOllat

und

Wat-Logis
T ho rn , Gerechtestraße 8/10, 1. Etage, 
o M in. von der elektrischen Haltestelle, 

J n h .:  H e l v o v
empfiehlt im ruhigen Hause gut möblierte 
Zimmer aus Taae, Wochen, M onate. 
M ittags- u. Abenotisch in u. außer dem 
Hause. Elektr. Licht und B ad im Hause.

0 8 l 8 8 K 8 M L t 0 ! ' l M

2 o M l .

kdzks.-äiLt. H6i1an8tg.lt. 
Innero u. NsrvMlsiäsn.

Lisa verlungs Prospekts.

An jeder
erhalt s o f o r t  Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, S ilber, Fahrrädern, P ianos 
und anderen Wertsachen.

„ Thorner Leihhaus,
D rlickeristrake 14, 2 T r . Telephon 381. 
^Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Besohlungen
sowie N e u a n fe r tig u n g  
w a re n  jeg licher A r t 
schnellster und sauberster

?vn 8— 10  Pferden ab, 
bei 6/61, S u lm e rlo rk l

VorsGH - Lerem zu Aom,
E. G. m. ». H. 

w i r  v e r z i n s e n

4 Prozent.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern.

Der Vorstand.

Msschrimke. 
Eismaschinen, 

Eisbüchsen. FliegenschrSnke. 
Fliegenglocken, Fliegensallen

offeriert billigst
p sM  Isrrezk, WU. M« A

Fernsprecher 138.

U Z Z G I H M Z D ' S Z T A  
L s l m s s r  M M S M T k ' S Z H s

rür allö Lranetlöll,
S s u s r T i k S Z ,

kür äis Ilgiiävirtseiiakt,
L Z - .

kür Linäer unä Lrvaolisoiib 
ewxüeklt in rsioddaltiAsr Lusvalü

H e x a n ä t z i '  N r o e L k o ^ s k l -
6nlM vrstr»8se . —  s —  r e lv x lio n  47.

s e u K k o L  ^

M n»Lb

HMWdersche Lotterie
zum besten der Krieger-Helm Hannover. 

Ziehung am 27. und 28. August.
7052 Gewinne im Gesamtwerte von 85 000 M . Hauptqewinn 

i. W . von 30 000 M . Lose L 1 M . sind zu haben bei
D o m lr r o w s k i, köchl. pkllß. Lotterie-ßimhiim,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  Thorn, Katharinenstraße 4.

IÄ  M
d e s  lrönigl. lra th . L eh re rse m in a rs .

M is c h  mS SoniiabesS.
nachmittags 4 Uhr, im UW" Tivoli. -MH
l^risülrieN NeM ssn .

I n  unserer diebes- und feuersicheren

A Z W K Z m m M
vermieten wir

Schrankfächer (Safes)
auf beliebige Z eit 

von 3 M k. pro J a h r aufwärts 
und übernehmen die

AHewchriW m« SilberWen rc.
zu mäßigen Preisen.

Zweigniederlassung Lhorn.
Fernruf (26 — Brüäenstr. 23.

fÄbsrsi u-ck6M.MZckisnZl3̂
re in ig t un6 fA rkt

U e p a ra tu r  in e ig e n e r  L ed n e ic ie rv /e rk s ia tt. 
d lur b ü g e ln , p ro  /^N2 Ug !V!. 1 .—

U r o i * » ,  M a i » L L L  2 2 .

M W M  M Will.
lüd.: Uerrrrt 8okM. ^  L°»k E -

Viernrui voess. 6ssr. 1901. Lroanens MeüriUe.
Lotlanksernin (8taat1. xoxiiikt) Lk. 25 xro Liter.

pol/vslentos 8öl>llm gegen Zodwoineseuoke.
brustseuede, 
vruse,
Kellügelcliolei's, 
kslderrudi'.
8epi. Kslberpneumonis, 

sAIdttnidr ii.8«iit. kSIdenmemiilile, 
Kälbsrläbme ete., 
liunäestsupe.

»

)>
-»
7»
7-

Lattenxest- null Mnssl^plinsicnltureii.

welche bei S tö ru n g e n  schon alles 
andere erfolglos angew andt, b ring t 
m ein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere W irkung. Ueberrasch. E rfo lg , 
selbst in  den hartnäck. F ällen . D ank- 

chreiden. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. F l. 
D isk r. Nachnahm e-Versand überallh in  n u r  durch D r o g i s t  V o O L t l u s ,  
Berlin N ., Schönhanser Allee 134 a. Auch V ersand hygien. B edarfsartike l. 
Neueste illustr. P re isliste  g ra tis  und franko.

^  Sind Sie gewandt! ^
W ir haben 10 S tädtenam en ausgewählt und deren 
Buchstaben umgestellt. K önnen  S ie  d ie  Lösuna I 
f in d e n ?  Versuchen S ie  es, bitte. W ir  h ab e n  e tw a s  
fiir S ie ,  w as wir Ih n e n  senden würden, und was 
eine angenehme U eberraschung  für S ie  sein dürste. 
S ie  empfangen ein w e rtv o lle s  Geschenk bei der 
Sendung vollständ ig  kostenlos beigepackt, falls S ie  
uns die richtigen S tädtenam en, sowie Ih re n  Namen, 
S tand  und Adresse aus etner Postkarte mitteilen. 
Bitte weder Briefmarken noch ^ e id  einzusenden. 
V erschieden S ie  d ie  S ache nicht r W e r  zuerst 
kom m t, m a h lt z u e rs t! S e n d e n  S ie  ih re  K a rte  
sofort a n :  LlkeZ'SQl: - P c ^ n ie n -

Ein gutgehendes
Kstmütisils-AriiiM

ist billig zu verkausen oder zu verpachten. 
Z u  erfragen bei

Bergstr. 22a.

«kW Il«,W v s . ' ü
1 b ra u n e  G a r n i tu r  (Rokoko). 1 S o fa , 
4  Sessel, 1 ru n d e r  S alo n tisch . 1 V sr-  
tik o w , 1 E issp in d . Schmiedebergstr. S, I  
links (verlängerte Parkstraße).

SLirLkeirrsr N a r Ä a n ä s !  düo. OÄ

LinZetraZen am 1n8tiwi tür Oärun§§- 
eeverbe xu öeriin, so^vie alle anäeren 
Lorten Liodbe's tViLLkLriäel, I-ikörs 

unä Lranntv/eine.
^Neini^er Fabrikant äes s s k lD A  

'llegssnboker ölaelrLQclels
N s ! n r .  8 i o b d s ,  I l s g s n f l o k
Vsrnpk-ves^MairvQ. ^oeksockel-, 
LroriQ^vl«» unä l-tkör-k^LbrUc- 

6oxi-ÜQÜs1 LQQ0 1776. 
0rj§lN3lkl38cks unä 0riZ!n3isiA8er 
668612!. 6 6 8cbüt2 t. ?r6!8Ü8l6 una V6r« 
82näb6äinLunL6N iri-ati« uncl f53llko.

Vertreter kilr liiern:
' w ' s l t s r '  v ü t s .  Altst. M ark t SO.

Deutschlands größt. Spezialgeschäft
M  n e u e  g e r e i n i g t e

Gänsefedern
v°nK.kML88!iNlnrkoW

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preisen:

10 Pfd. ungeriss. GänseschlachLfedern 
für 12.-. 15.50 und 13.— M.

10 Pfd. Rupffsdern m it Daunen für 
1S.—. 22—, 24.50und 27.50M.

10 Pfd. P a . gerissene Federn für 
20.-, 22.50, 25.-. 80.-, 95.- u. 40.- M. 

Keine Gänsedaunen 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 

Nichtgefallende Ware erbitten wir ohne 
^ weiteres zurück. Man fordere Preisliste^

E x t r a  flache 
L L V L l Z G i 'H Z i r 'G r i
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
K p o r t - r r .  

LLSr»;<l6ir-K)L»Leir.

mit N a d iu m -L e u c h tb la tt, Z! 
f.R eiseu.Jagd unentbehrlich! k

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Neichspatente i 
8 .  8Zsg, Uhrmachermeister,

Thorn, Eiisabethstr. 5,
Telephon 542.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpuiver
„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kur zer Zeitgeradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. G aran tiesche in . 
Machen S ie  einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen  

nicht leid tun. Karton 2 M ., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M ., P orto  extra. 

Diskreter Versand.
A p o th ek e r W . M 6 N s n - ,  B e r l in  E . 2V,

Frankfurter Allee 136._____ _

1 . v iU M W ii  L  L orätz« ,
3 2 .

- - S S - S  D ie n e rwerden will, meidesich in der Vreslausr visosr- n. Kellner» 
scdlllo Jnh. H e in r . Kuplca, Lrsslsa, 
liadilrslrasss 15b. — Prospette umsonst.

-4- srsliei! -4-
die bei S törungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! P re is  3 ,40 M k . Nach­
nahme. H ygienisches V e rsa n d h a u s  
H  W a g n e r , K öln  423, Blumenthalstr.99.

L e h re r  erteilt M iiitäranw ärtern
SMisskchlfttl! WttNlht.

Schriftliche M eldungen unter ^ V , 
an die G eschästsM s der ^»Presse" erbeten.



u n s e r e mS a is o n  - K ä u m u n g s  - V e rk au f
o i k s r l s r o a  v i r  211 s s a v 2 d s ä s a t s n ä  d s r L b ^ s s e t L t S l l  k r o i s s n :

^US «jsr ttsrrsn-K disiIung
Unseren Vorrat ^ 6 r r 6 N - ^ . N 2 Ü § 6  

in äsr kreisiaZs von NL. 23.— bis Lllr. 32.—
RLmnnllAsxröis NIr. 1 9 .—

Unseren Vorrat H e r r e N - ^ N L Ü F e
in äsr kreisIaZs von Ute. 33.— bis Lite. 42.—

RLumunsssxrsis LIlr. 2 8 .—

Unseren Vorrat H e r i - 6 N - ^ . N 2 Ü § e
in äer kreisiaZs von Llte. 43.— bis Air. 57.—

Ränmünxsxrois ÄL. 3 8 .—

Unseren Vorrat H e r r e N - ^ N L Ü A S
nur ausseUIiossIiek. beste Qualitäten, bis
Uk. 67.— LLumuuZ-Lxreis Ak. 4 8 .-

Unseren Vorrat
darunter ^.n2 Ü§e aus Nassstotk anZekertiZt, 
regulärer kreis bis Uk. 78.—

RLum unZ'sxreis A ir . 5 8 . ^

xostsn blaue Zakico-^.N2Ü§e
moderne ^eireibiSe korm, aus sebr §utem, 
reiu^voll. Ltrapa^.-Obeviot, §an2 besonders 
xreisvvert. LäumunZ'sxreis Air. o " . -

Unseren Vorrat k r Ü h j  a b r 8  - U l s t e r
und kaletots in der kreisIaZe bis Nk. 42.— 
jet2 t eingeteilt in 2 Serien,

RäumungsxreiL Air. 28.—, —

Unseren Vorrat k r Ü b ^ ' a b r S - I l l s t e r
und kaletots, viele ganr auk Leide gearbeitet,

K.Lumung8xrei8 Ali. 48.—, 3 8 .— 

öinen kosten Zonnner-Westen
gan2 bedeutend reduciert, gute V^aseb-tzuali- 
täten, in allen Orössen,

Räumungsxreis Ak. 2.80

RW UfftzZdGK-- W. MnS^MIS-RdkSVVSHZ^
Unseren Vorrat

bis 2 ur kreislage von Nlr. 10.—, garantiert 
^vasobeobte tzualitaten,

L L u m u n g s x r e i s  A i r .  7 . 5 0 ,  5 . — ,

Unseren Vorrat W L S c K - ^ . N 2 Ü § 6
unsere besten und keinsten Qualitäten, bis 
UL. 18.—, garantiert eebt in der ^Väselie, 

L L u m u n g s x r e i s  A i r .  1 3 . — , 1 0 . — ,

Unseren Vorrat
Natrosen- und Lieler - Llusen, garantiert 
v^asebeebte Qualitäten,

L L u m u n g s x r e i s  A i r .  3 . 7 5 ,  2 . 7 5 ,  1 . 7 5 ,

3 .-

6.-

U n s e r e n  V o r r a t
a u s  O b e v i o t -  u n d  ^ . l p a b l c a - L t o l l e n ,  i n  X i e l e r -  
u .  d a o ^ e n - k o r m ,  s e i t b e r .  k r e i s  b i s  N k .  2 5 .— , „

N L u m u n g s k r o i s  A i r .  1 7 . — , 1 3 . — , 1 0 . — , i . o "

2 r v s !  k o s t e n  i > l o r f o 1 K - ^ N 2 Ü g e
l ü r  L n a b e n  v o n  4 — 1 2  d a b r e n ,  a u s  g u t e n  
L t r a p a r . - L t o l l . ,  b e s  p r e i s e . ,  v ^ e il a u s  k e s t e n  — ^
a n Z s t e r t i Z t .  L ä u w u n s s s x r e i L  L l i r .  1 0 . — , / . O 0

2 ^ e i  k o s t e n  l ^ o r f o l l c - ^ N L ü ^ e
l ü r  g r ö s s e r e  L e b ü l e r  b i s  1 6  d a b r e ,  e b e n f a l l s  
m e i s t  a u s  k e s t e n  a n g e l e r t i g t ,  .  ^

L ä u m u n g L x r e i s  A i r .  1 7 . — ,  1 o . —

kinen
kosten

in
^  ü n g l i n g L - I d l Z t e r

^ weis! aus «ESISII anAEisriiZr, . IN äsr kreisiaZs Lllr. 36.— unä 20.—, ^
9 5  ^  L ä u w l l i i Z L x r s i s  L U r . 1 7 . — ,  1 3 . —  L L u m u n s s s x r s i s  L l lr .  2 5 —  1 9 . —

k e l e g e l l k e i t s k s n ! :  6 a .  3 0 0  8 t .  e o k t e  a w e r L a n .  k a n a m a - M t s ,  v ° r t  s « .  > , « 9 . — ,  7 . — ,  6 . — .

Unseren
Vorrat^  ü n g l i r i g s - ^ r i L Ü g e

22.—, 17."
in der kreislage bis Nir. 42.—, 

K ä u m u n g s x r e i s  A i r .  2 8 .

kinen kosten L n a b e n - L L p e 8
aus gutem imprägniert, koden, m. kaseben- 
und kragbändern vergeben, —

i k ä u m u n g s p r e i s  A i r .  /  . o l l

8 . Zcheinlel r» Z a n tk lo w sk v -
S r e l t e s t n s s e ,  L h o r n .  k c k e  S s ä e r s i r .

Stelleilrnigkhote
Malergehilsen

sucht K e ltL ^ v a r L . M a r r e n w e r d e r  W p r .

Jüngeren Verkäufer
sucht S .  rö v k er , Pionierkaserne.

W  ß c h m V i r t
findet zu M artin i gute S tellu ng in

Domäne Steinan
bei Lauer.

Q S S u o L r l :
L junges Mädchen

a ls  Kassiererin für W ürfelhalle während  
der V ogelw iese, auch ein

redegewandter M ann
kann sich noch m elden. A nzufragen bei 

L sravür, Restaurant, G raudenzerstr.

8 0  K u t s c h r v a g e n ,
neue, m oderne und w enig gebr. Landauer, 
P h a eto n s, K oupös, Kutschier-, J a g d - und 
P o n y w a g en , D ogkarts, nur l a  Fabrikate 
und Geschirre. B e r l in ,  Luisenstr. 21,
Ll. Lokkselmlrs.

Malerlehrlinge,
S ö h n e  achtbarer E ltern, gegen Kostgeld 
stellt ein
L L I s j S l e ^ s k L ,  T n ch m ach erstr. 12.

F ü r unsere kaufmännische Abteilung  
suchen w ir möglichst per s o f o r t

einen Lehrling.
B ed in g u n g : Bessere Schulbildung und 

gute Handschrift.
L .  S Z v e ^ v L tL , G . m . b. H ., Thorn.
F ü r m ein phorographisches A telier  

wird ein

gesucht. H D R L 8S  L  0 » , i ' 8 t : 6 ir r 8 6 ir ,  
J n h .  M s r  L v ^ s r ,  Schloßstraße 14.

Tüchtige, zuverlässige, einfache
>* ß

die sämtliche häusliche A rbeiten über- 
nim m t, w ird zum  1. oder 15. S ep tem b er  
für kleinen städtischen H au sh a lt N ähe  
T h orn s gesucht. D ienstjunge vorhanden. 
A ngebote unter M .  5 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gesucht w ird zum  
junges, evangelisches

baldigen A ntritt

M ö d r h e n
au s besserer F a m ilie  zur Erlernung der 
Wirtschaft in allen Z w eigen  d es H au s-  
Halts. 10 — 15 M ark monatlich nach L ei- 
Pung. Persönliche Vorstellung erwünscht.

Zrau M .  W b n i s v k s r ,
S im g e r a u  b e i  S w ie r z y n k o .

Ei« tüchtiges Lltilfinüöcheil
wird von  sofort gesucht.

M . L e m b a r s k s ,  P u tzgesch äst, 
A a ö e r s tr a h e  28?  
können sich von sofort 
m eldem _____  D . O.Lehliiiüilchkll

tä g lic h e n  F r is ie r e n  
außer dem Hause nimmt

noch an
L .  H eiligegeiststraße 12.

Fernruf 569.
. N . k .  Auch B rom berger Vorstadt.

sucht Honigkuchenfabrik kerillLM  I!i0ML8, 
N eu sta d t. M a r k t  4 .

G tiS  II. M t h t k t ! !  ^

verborgt P r iva tier  an reelle 
sichere Leute ohne B ürgen , zu 

5 P rozen t auf 5  Jah re, kleine Ratenrück- 
zahlung. L .  M ü lle r . B e r l in  8 ,  w .  81. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ T eltow erstraße 16.

S o fo r t  b a r G e ld  aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
L eute jed. S ta n d e s  zu m äh. 

*  Zinsen verleiht S elbstgeber  
B e r l in  48.W mLerseldstr. 34. 

V iele  Dankschr. Beste B ed in gu n gen . G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

gibt ohne B ü rg . schnell, reell, 
kul. Ratenrückz. V iele  Jah re  

!  besteh. F irm a NL«;r8iA«;r', 
^ B e r l in  L53, Friedrichstr. 248.

2 K - Z 2 «  Mark
nur auf sichere Landgrundstücke zu ver­
geben. A ngebots unter d l. N .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1V -I2M  M«rl!
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
W ohnhaus gesucht. An^eb. unter J s . 1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

» « R ar? L - S / A L
ren S te lle  von s o f o r t  gesucht. A n­
gebote unter 8 .  O .  an die G e- 
schäftsstelle der „Presse".

hinter Bankgelder werden auf ein G rund­
stück in der S ta d t  ges. A ngeb. u. lk .  
aa  die Geschäftsstelle der „Presse".

1« 8V« M ark
gesucht, durchaus sicher.

A ngebote unter I ? . an  die G e- 
schästsstelle der „Presse".

Z u  llkrklNlfkil

All 8M
nach dem königl. Beschäler „B itter"  

(Oldenburger) hat zu verkaufen
L ä . LeLelm ttL, K ostb ar bei P od gorz .

E ine gute, über 100 Jah re  alte

StrÄmiiischche
billig zu verkaufen b o p p e r n ik u s s lr .  9 ,3 .

Starkes Arbeitspferd
lF ttch sw a lla c h )  steht zum Verkauf.

Grenz- ober W te in ,
1 M eter über der Erde, konisch abgerun- 
det, zu verkaufen_____ Jakobstraße 9.

ß i l l  H m U m W U
in  Mocker

m it großem  Obstgarten, nebst Baustellen, 
an der Hauptstraße g e l , von sos. zu oerk. 
Z u  erfr bei B ä c k e r m e is te r  ? a l l l  drrr- 
K iew !v 2, T h o r n . Schillerstraße 4.

1 Badewanne nnd 
L Kinderstuhl,

beides w enig  gebraucht, billig zu ver- 
kaufen. Z u  erfrägen

F r ie d r ic h s ir a ß e  14 , pari.

GelezeiiheitÄliils
zu antzcrgcwöhnlich niedrigern  

P re ise:
1 rot gestickte Tuchgarnitur,
1 eichener Bücherschrank mit 

Truhe,
1 eichener Ausziehtisch,
1 Schlafsofa,
1 Damenjchreibtisch, S a lo n ­

tisch und Salonfchrank.
Z u  erfragen in der Geschäfts­

stelle der „Presse".
2  gute, ju n ge

Arbeitspferde
stehen zum Verkauf.
________ Otto L sn k s lm a r r u , P o d g o rz .

Gnt erhalt. M o t
billig zu verkaufen. N äheres in  der G e- 
schästsstette der „Presse". ______

Alte Möbel
zu verkaufen H e r lig e g e r M r . 3 .

N a t h a u s - N U L W
Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab:

«  7 r e i - N s n M r t « »

k Nuverts 1
A  kür äsn Sssckälts- unck Vrlvatgebrauck, 8 
^  mit unä ohne lilmenSluck»
^4 empfiehlt in äen verschieäenrten Murtem ru billigsten ^  
W preisen ^

V  L .  K M h w W s U l ' E  D M U M e r e h  K
^  lialdarinemtt. 4. M

L liiro - ILLs L e d r r  L L ir e lL o  r s t-  ̂̂. ) ) 0 8 8 6 lc h^ ^ b  Ĥ'-̂ rildiclclietialle
M 6 6 I L c k w a e l i  M r a t o -  

H 6 ii L u p p e n ,
L a n e e n ,  O e i n n s e  n s^ v . L t e l s  2N

___________  ̂ daden bei
Ll«L«rrr <1 ii^ 8r 1,  k o k e  V 7 in d -  n n d  k ü e k e i '8 t r a 8 8 6 .  

k r ,,r < 1 1 , X o i .  n .  D e l . ,  k r o m d e i- iP e r  V o i'8 ta d t .,  k i8esttzi'8ti'. 45.

SO'lits. «illsslöks Wiihiuis,
im  G arten gelegen, mit 2 fünfzim m erigen  
W ohnungen  versetzungsh. zu verkaufen.

M o c k e r . W iesenstraße 2.
Fast neue Hängelam pe

zu verka ufen G e rech testra ß e  17, 3 .

Tlschisrwerkzeng
zu einer Hobelbank im  ganzen zu ver­
kaufen _______ J a k o b s tr .  0 .

i «nlÄSil! S  l'L?.
ten zu verkaufe« oder 2 kl. W ohnungen  
zu vermieten. .1l. Nudak.
M Z a r eu tch ra rrk  u n d  er ek tr . H a ä r -  

trock errap p arat billig zu verkaufen 
H eiligegeistraße 12.

A »  M W l m z c i l  tstst «tu)
zu verkaufen S p r iM r a s ie  3 .

Beabsichüge m eine
Gastwirtschaft

zu verk. M M L. M lL Ü r n M sr , EndsLr. L.

bei 1 N v 1 > i - « n a t ,  Altstadt. M ackt 23, 3.

Mamerstttttden erteilt
S r , '« 8 l r 28,  g eb  N o ss iu s ,  

Thorn-Mocker, B oßstraße 4, 1.
LLIrrU a

üallfkllßkjlicht.

Isü iü ü r W P ! l  bci A c h M c n
kauft

starkknochige
WWk!-VU

direkt vom  Besitzer.

Jeden Sonntag:

S s n Ä e r p t g
nach OLLlolschm.

Abfahrt T h o rn -S ta d t  
vorm . 10 .29  Uhr. nachm. 3 .03  Uhr, 

A bfahrt T horn-H auptbf. 3 .27 Uhr, 
Rückfahrt 8 .45  Uhr.

G uten M ittagstisch im  B ahnhossrestau- 
rant bei vorlieriger A nm eldung empfiehlt 
und um gütigen Zuspruch bittet

Rsbsrt WpAS,
W aldpark Ottlotschln.

8edM  Sonntag:
S vn d erzn g

nach Barbarken.
Ab Thorn H auptbahnhos 2 .12  Uhr, 

T h o rn -S ta d t 2 20, Thorn-Mocker 2 .2 /,  
T horn-N ord 2.39 Uhr. Abfahrt von B a r ­
barken 7 53 n. 9 .57 abds.

Um  gütigen Zuspruch bittet
A ,z k ir r .v  ^ L ' N d t ,  

Etablissem ent u . W aldpark L a rbarken.

Giciizühklljüi!!! »lüh M l M .
Empfehle den geehrten Herr­

schaften, Ausflüglcrn und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Hrir gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Wich soll A illO tM  Bitt.

U m  freundlichen Zuspruch bittet
W m .  ö .  N s M s r ä t .

Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitsch 930.

T elep h o n L eib itsch  9 .___

N e
zahlt für getrag ne Kleldungsstücke, M öb el, 
B etten , sowie ganze Nachlässe rc.
L r r r M  N M a a i s l ,  Baderstr. 9, im  L aden .

W er heiratM  llZlLL
erhält sofort pass. Vorschl. E in ige hundert 
D am en mit V erm . b is  ̂ 2 M illion  in 
V orw erk. H erren, w . a. ohne V erm . w . 
sich m elden. W.?.L R Jikeridorr^, V e r liu  
N . M . LZ, Ü 3 . N etourm arke erbeten .
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Skizzen von W a l t h e r  Schul t e  von B r ü h l .
------------  (Nachdruck verboten.)

X X I X .
Ein deutsches Wildparadies.

Es war gegen Ende April. Ich war auf der 
Fahrt in den nordöstlichsten Zipfel Deutschlands, 
um den Elchen am kurischen Haff einmal Guten 
Tug! zu sagen. Da traf mich in Posen ein Vrief 
aus Pleß, vom fürstlichen Wildmeister: wenn ich 
die Wisente noch sehen wollte, so sei es höchste Zeit. 
Die Hälfte des Rudels sei schon ins Sommer- 
quartier abgerückt, und der Rest werde nur noch 
mühsam durch köstliche Atzung an den winterlichen 
Futterplatz gebannt. Nächster Tage gäbe es auch 
für diese Gourmands kein Halten mehr, urrd ob 
man sich dann in dem 40 000 Morgen großen Ge­
hege mit Glück an die dann wieder scheu und vor- 
fichtig gewordenen Kerle heranpirschen könne, das 
sei mehr als fraglich.

Schleunigst machte ich kehrt und dampfte über 
Breslau—Oppeln nach der südöstlichsten Ecke 
Preußens, wo sich an der ,F)reibaiserspitze" Deutsch­
land, Österreich und Rußland ein nachbarschaftliches 
Rendez-vous geben. Veuthen—Königshütte—Kat- 
towitz. Es ist spät abends, aber ich spüre durch die 
Abteilfenster jenen spezifischen Geruch, der mir die 
väterliche Heimat am westfälischen Hellweg schon 
als Knabe verleidete, verstänkerte: Zechendunst. 
Durch die Nacht flammen die Hochöfen, arff den 
Bahnsteigen drängen sich die Menschen: Kohlen­
revier, Jndustriebezirik, Massenverkehr. Ein Sprach- 
gewirr von deutschen, polnischen, galizisch-jüdischen 
Lauten; Städte, Ortschaften, in Jahrzehnten aus 
kleinem, ländlichem Nichts zu volkreichen Zentren 
aufgewachsen, sich unablässig dehnend, sich an- 
einanderschließend, gleichsam zu e i n e r  Stadt 
werdend; ganz, wie in der Ruhrkohlengegend. Huf­
eisenförmig, östlich des Riesengebirges, um ein 
Gebiet von Plagioklasgesteinen ein über 100 Kilo- 
meter langer Bogen produktiven Steinkohlen­
gebiets. Aber ungehoben, bis auch ihre Stunde 
schlägt, ruht ein großer Teil der schwarzen Dia­
manten noch im Erdenschoß unter den Riesen­
waldungen der fürstlichen Standesherrschaft Pleß, 
die den größten Teil des gleichnamigen Kreises 
umfaßt. Die Extreme berühren sich: Neben dem 
Wald von Zechenschloten und Bohrtürmen unend­
liche Fichtenwälder und nach Schlackenhalden weite, 
friedliche Feldbreiten.

Die Industrie ist ein fataler Nachbar. Schon 
blickt der Oberförster des nöMichflen der Pleßschen 
Forstreviere sorgenvoll auf abgestorbene oder küm­
merlich aussehende Tannenwipfel: die schwefelige 
Säure des Zechendunstes macht ihnen das Leben 
sauer, und die Fabrikbevölkerung stört mit sonntäg­
lichem Gelärme und Butterbrotpapieren den 
Frieden des Waldes und seines Wildes. Aber 
weiterhin im Süden, an der Bahn nach dem öster- 
reichisch-galizischen Vielitz, unweit der Grenze und 
der Weichsel, bei Pleß, da herrscht noch Friede, der 
nur zu Zeiten vom Knall der Jagdbüchse gestört 
wird. Da erstreckt sich meilenweit ein Wildbann, 
wie er in Deutschland nicht wieder zu finden. Dort 
Hausen auch, sorglich gehegt, die letzten Vertreter 
germanischen Grötztwildes, die dem Ur, dem Auer-

Zwischen Atlas und Ozean?)
Marokkanische Reiseertnnerungen von F r i t z  H u p s e r .

— ——  (Nachdruck verboten.)

Dom französischen Besatzungsheer.
I n  Dar el Beida, der weißen Stadt, die die 

Ungläubigen Easablanca nennen, fand ich in einem 
kleinen Kramlckden, in denen die Soldaten ihre 
bescheidenen Eirckäufe machen, eine Ansichts­
postkarte. , I a  France au Maroc" betitelte sie sich. 
I n  der Mitte La France, schön wie ein Engel, 
Mit flatternden Haaren, die glorreiche Trikolore 
schwingend, das entblößte Schwert gebieterisch in 
der Nechten. Und vor ihr, unter ihr stürzt ein 
kriegerisch buntes Gewimmel von Mariners, 
Zuaven, Turkos, Fremdenlegionären, Kolonial- 
iufanterie, Chasseurs d'Afrique, Kanonen und Luft­
ballons über die Leichen erschlagener Marokkaner. 
Das ist die berühmte xenätratioa pacrlügus! J a ­
wohl, Herr Poincars, so illustriert das naive Volks­
empfinden in unpolitischer Aufrichtigkeit Ihre 
lächerliche Phrase von dem durch das französische 
Protektorat »Zum Frieden und zur Zivilisation 
geführten Marokko"! Etwa 50 000 Mann hat das 
französische Heer bereits in das protegierte" Land 
hineinstecken müßen. 10 000 Mann weitere Ver­
stärkung hat General Lyauthey trotz seines Sparsam-

*) Zur Ergänzung unserer im Oktober. Novem­
ber und Dezember 1911 unter dem Titel „Im  Lande 
des Machsen" veröffentlichten Reiseberichte lassen 
wir jetzt eine zweite Reihe Schilderungen von Land 
und Leuten in Marokko folgen, nachdem die Ereig­
nisse das scherifianische Reich jetzt wieder in den 
Vordergrund des Interesses gerückt baben und es 
voraussichtlich noch auf lange Zeit hinaus zu einem 
ständigen Thema der Tagespolitik machen werden.

ochsen, so nahe verwandten W i s e n t e ,  denen 
mein Besuch galt.

Morgens um acht hielt der Pirschwagen des 
Wildmeisters vor meinem Hotel, und ich begrüßte 
den stattlichen Jägersmann, dem eine der größten 
Jagden des Reiches unterstellt ist und der selber 
freundlich meine Führung ins Wisent-Revier über­
nehmen wollte. Dann gings in flottem Trabe aus 
dem Städtchen hinaus, an einer der ältesten jener 
eigentümlichen schlesischen Holzkirchen vorbei auf 
gut gehaltener Straße in die Ebene. Weite Felder 
und Wiesen, kleine polnische Bauernhäuser oder 
vielmehr Hütten, wie sie in allen Ostprovrnzen zu 
finden. Auf einem Exerzierfeld die Ulanen­
eskadron übend, die gleichsam ein Attribut des 
Hauses Pleß bildet. Aber wo bleiben in dieser 
gleichförmigen Landschaft, die allerdings gegen 
Süden hin von den bis etwa 1700 Metern auf­
steigenden, noch schneebedeckten West-Beskiden und 
der noch um 1000 Meter höheren Tatra begrenzt 
wird, die Wälder? Da dehnt sich vor uns eine 
lange, blau-schwarze Linie. Die wackern Dienst- 
pferde greifen tüchtig aus, eine malerische Försterei 
liegt an der Straße, und dann fahren wir zwischen 
eingegattertem Hochwald hin. Zur Nechten ist das 
Gehege des Damwildes, das sich unter Eichen auf 
großen Wiesenflächen ergötzen kann und seiner 
großen Äsungslust wegen, die den Verwandten 
keine Nahrung auf den Futterplätzen gönnt, von 
dem anderen Hochwild getrennt gehalten wird. 
Zur Linken, unabsehbar, ein Wald aus mächtigen 
Fichten, alte Eichen eingesprengt. Die starke Gatte- 
rung verrät schon das Reich der Wisente. „Gegen 
diese Bohlen und Balken kann freilich auch kein 
alter Stier an," meine ich. Der Wildmeister 
lächelt. „Die Wisente respektieren das Gatter, 
aber wenn sie durchbrechen wollterr, so würde es sie 
nicht hindern. Wenn wir einmal einen zum Ab­
schuß bestimmten alten Herrn nach tagelangem 
Mühen and mit aller List vom Rudel getrennt und 
in ein bestimmtes „Jagen" gebracht haben, dann 
knackt der Zaun unter seiner Wucht von anderthalb- 
tausend Pfund und seinem Gehörn bald zusammen, 
wenn ihn die Sehnsucht nach den „Tieren" packt, 
und alles Mühen war umsonst!"

Wir dringen durch ein weites Tor ins Aller- 
heiligste ein. Mooriger, mosiger Waldboven unter 
den hohen Fichten, der Weg schwarz und weich, oft 
so sumpfig, daß sich der Pirschwagen schwer zur 
Seite neigt und die Pferde tief einsinken. Eine 
mächtige Fichte liegt sturmgofällt am Boden. Eine 
große Tafel Waldesboden hat die' Flachwurzelige 
mitgerissen, sodaß die Scholle steil aufragt. Merk­
würdige Rillen zeigt das Erdreich: ein Wisent hat 
dort seine Hörner, seinen „Aufsatz", probiert; seine 
Fährte läuft ringsum. Ich wundere mich, wie ver­
hältnismäßig zierlich sie ist, lange nicht so groß, 
wie die latschige unseres Rindes. Die enge Ver­
wandtschaft mit diesem zeigt ein anderes Zeichen, 
das da liegt. Aber der Wisentstier erachtet unsere 
Kuh als eine Proletin. Als man einst eine aus 
den Herbst in den Wisentwald sperrte, um durch 
sie eine Kreuzung, eine Vlutauffrischung für das 
Rudel zu erzielen, kehrte sie im Frühling elend, 
halb verhungert zurück. Die Wildstiere hatten 
nichts von ihr wissen wollen.

keitsprogramms fordern müssen. Und dabei hält 
Frankreich von dem ganzen weiten Lande des 
Machsen noch nichts unter seinem Gebot als die 
paar Küstenstädte Mehedia, Rabat, Easablanca, 
Assemur, die Verbindungswege zwischen diesen Gar­
nisonen und die Straße nach Fez. Also eigentlich 
nicht viel mehr als die Schauja, ein Achtel des 
Scherifenreiches. Von den übrigen sieben Achteln 
im Norden und Süden noch garnichts. Wie weit 
die Hauptstadt des Südens Marrakesch als unge­
störter Besitz der französischen Waffen anzusehen ist, 
soll sich erst noch erweisen. So wird es wohl auch 
noch auf absehbare Zeit bleiben. Nur soweit Frank­
reichs Bajonette reichen, gilt sein Einfluß. Seine 
Bataillone ersetzen die Nechtstitel und Interessen, 
die sich andere Nationen in jahrelanger, mühe- und 
gefahrvoller Zusammenarbeit mit den Eingeborenen 
gesammelt haben. Als einziger Beweis per fran­
zösischen Ansprüche und als einziges Mittel, sie 
durchzusetzen, verdient das französische Vesatzungs- 
heer eine besondere Betrachtung.

Ich muß gestehen, trotz des besten Willens, ob­
jektiv zu sein, drängte sich bei vielem, was ich sah 
und was ich mir von deutschen militärischen Fach­
leuten und Augenzeugen erzählen und erklären ließ, 
immer wieder die Überlieferung von französischer 
Unwissenheit und französischer Leichtfertigkeit aus 
dem Jahre 1870 auf. Damals, als das Korps 
Frossard an die preußische Grenze nach Forbach vor­
geschoben war, beschlagnahmten französische Offiziere 
auf der Suche nach den mangelnden Karten in der 
Schule eine Wandkarte von Palästina, weil sie 
glaubten, eine Karte der Pfalz vor sich zu haben. 
Der Anklang von Palästina an Palatinat hatte 
dieses bezeichnende Mißverständnis mitverschuldet.

Eine Lichtung. Ein großer Heuschuppen liegt 
dort, und um ihn her, zwischen hohen, offenen 
Plankenwänden, bewegen sich, großen, braunen 
Erdhaufen gleich, unförmige, zottige Gestalten. 
Etwa zwanzig Wisente, die Hälfte des Rudels, 
haben sich durch die leckere Maisatzung verleiten 
lassen, noch etwas in dieser Gegend herumzulungern. 
Auf engen Steigen, durch starke Plankenzäune vor 
ihren möglichen Angriffen geschützt, kommen wir 
ihnen fast zum Greifen nahe. Zwar hat der Appetit 
auf das Maisstroh sie zahmer gemacht, und mit 
ihrem polnischen Futtermeister stehen sie so gut, 
daß er sich, mit einem Knüppel bewaffnet, auch jen­
seits der Schutzplanke bewegen kann. Aber man 
kann nie wissen! Der alte Stier ist tückisch, und 
das „Tier", das sein zärtlich geliebtes Kalb bei 
sich hat, steht immer scharf auf dem „tzui vlve". 
Ein den Wald passierender Waldarbeiter weiß da­
von zu erzählen. Sechs Stunden lang hat er, von 
einer Wisentmutter belagert, in Todesangst auf 
einem Baum gesessen, und vor einigen Jahren 
wurde eine Bäuerin, die vielleicht einen, bekannt­
lich alle Rinder reizenden roten Rock trug, von 
einer aus dem Unterholz verbrechenden Wisentkuh 
niedergestoßen und schwer verletzt.

Die Sorge um das Kalb ist bei den Tieren umso 
verständlicher, als ihnen in der Regel nur alle drei 
Jahre Mutterfreuden beschieden sind. So wird der 
Wisent schon bei unseren germanischen Altvordern 
ein nicht allzu häufiges Wild gewesen sein, obgleich 
er sich, wie der Auerochs, wohl in allen Wald­
gebieten Deutschlands fand. Die Jagd auf den 
gewaltigen, wilden Stier, dem man mit Hund und 
Speer entgegentrat, schildert schon Cäsar als ruhm­
voll. I n  freier Wildbahn wurde der letzte Wisent 
Deutschlands um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
in Ostpreußen erlegt. I n  den Szekler Berg- 
waldungen Ungarns fand man ihn noch 50 Jahre 
später. Heute kommt er in vollständig freiem Zu­
stande nur noch im Kaukasus vor. Der Kaiser von 
Rußland hegt in der Vialowiczer Heide noch ein 
Rudel, das aber durch Seuchen und Inzucht in den 
letzten 50 Jahren von über 800 Stück auf 200 zurück­
ging. Das, was der Fürst von Pleß hält, zählt 
gegenwärtig 43 Häupter, wovon etwa der dritte 
Teil männlichen Geschlechts ist. Wenn sich das 
Nudel auch in guter Jahreszeit schlecht und recht 
von Gräsern, Laub und Baumrinde nährt, muß es 
doch im Winter energisch gefüttert werden, und sein 
Unterhalt ist so teuer, daß seine Kopfzahl nicht ver­
mehrt wird. Selbst wenn der Wisent ferner von 
Seuchen verschont werden sollte, steht er doch auf 
dem Aussterbe-Etat. I n  hundert Jahren wird auch 
dies stolze Größtwild Deutschlands, wie Elen und 
Wolf, Lux und Uhu, der Vergangenheit angehören.

Mit scheuer Bewunderung blickte ich auf diesen 
letzten Rest des stolzen Geschlechts, fahlbraune, 
zottige Gesellen, denen der abgehende Winterpelz 
in schweren, langen Zotteln überall am Leibe her- 
unterhing, wodurch ihr wildes, abenteuerliches 
Aussehen nur noch verstärkt wurde. Nicht weit von 
mir befand sich ein alter Bulle. Obgleich er bis 
über die Afterklauen im Morast stand, überragte 
er mich, der ich in den Schuhen etwa 1,80 Meter 
messe, noch um einige Zentimeter im Widerist. 
Weniger dumm glotzend, als unser Rind, aber wild 
und tückisch starrte er mich durch die Planke an.

An diese verbürgte Tatsache mußte ich denken, als 
ich in Rabat von den nutzlosen, durch die mangelnde 
Kenntnis des Vorgeländes verschuldeten Kreuz- und 
Querzügen der Franzosen bei ihrem ersten Vorstoß 
von Mehedia hörte. Die Landung in Rabat vollzog 
sich unter ähnlichen, dem kritischen Auge zweier an­
wesenden ehemaligen deutschen Offiziere gänzlich 
unverständlichen Begleiterscheinungen unmiliiärischer 
Leichtfertigkeit. Den Artilleriepark hatte man glück­
lich auf der zum französischen Lagerplatz aus- 
ersehenen rechten Uferebene des Wadi Rakrak aus­
geschifft. Und da sich nichts regte, ging man ohne 
weiteres sorglos daran, das Material für die 
Brücke, die über die Flußmündung geschlagen wer­
den sollte, auf dem linken Ufer bei Rabat auszu­
laden. Plötzlich tauchte hinter den Mauern von 
Saleh, der Rabat gegenüberliegenden Schwester- 
stadt, ein Häuflein marokkanischer Reiter auf, die 
zum Meere hinuntergaloppierten. Auf dem linken 
Rakrakufer große Aufregung und Alarm der Fran­
zosen, die ihre Artillerie ohne Bedeckung in der 
Gewalt des Feindes sehen. Aber es fehlten die 
Verbindungsmittel, um auf das andere Ufer des 
Flusses hinüberzukommen. Die Berber-Reiter, die 
anscheinend in harmlosester Absicht sich nur hatten 
ansehen wollen, was an dem Landungsplatz vor sich 
gehe, waren über die französische Unruhe nicht 
minder überrascht und galoppierten zurück, ohne 
sich irgendwie feindlich betätigt zu haben. Aus den 
Worten der deutschen Offiziere, die mir dieses Vor­
kommnis erzählten, konnte ich unschwer das Be­
dauern unternehmungslustiger Soldatenherzen her­
aushören, daß diese günstige Gelegenheit zu keckem 
Handstreich ungenützt vorbeiging und die Franzosen 
für ihren groben Verstoß gegen die allerersten

3«. Zahrg.

M it den kurzen, starken Hörnern, der breiten Stirn, 
den breit stehenden Lichtern, den weiten Nüstern, 
dem lässig „Ausputzenden" Lecker und der gewaltigen 
Halsmähne sah er, den ich auf 3l4 Meter Länge 
schätzte, wahrhaft teuflisch aus, und ich möchte ihm 
im Walde nicht gerne begegnet sein. Jüngere 
Bullen, einer auf einem Auge erblindet, Tiere und 
Kälber trieben sich in seiner Nähe umher. Die 
Kälber sogen an ihrer Mutter oder jagten sich in 
mutwilligem Spiel, und es war verwunderlich, wie 
leichtfüßig sie dabei waren. Später, wenn die 
Bullen um eine Schöne kämpfen, wird's ernster.  ̂
Oft bleibt einer in solchem Eigantenkampfe am 
Platze. Der Abschuß ist naturgemäß gering und 
bleibt nur hohen Herren vorbehalten. Dann sucht 
die fürstliche Jägerei selbst den totgeweihten, alten 
Stier, der natürlich jeder Einlappung und den 
stärksten Netzen spottet, mit List und Müh an der 
WildkanZel des hohen Gastes vorüberzutreibem 
Trotz der Größe des Wildes ist es garnicht so leicht, 
dem flinken, mit erhobenem Schweif zwischen den 
Baumstämmen dahinflüchtenden Wisent oen tät­
lichen Schuß beizubringen. Selten stürzt er im 
Feuer, und die Suche ist schwierig, da bei der Dichte 
der Decke keine Schweißspur bleibt. Unser Kaiser, 
der überhaupt die Plessener Jagdgebiete liebt, hat 
dort im Laufe der Jahre mit seiner großen Treff­
sicherheit sechs Wisentstiere gestreckt.

Nachdem ich von dem Reste des Rudels, das sich 
auch bald im Walde zerstreute, Abschied 
genommen, führte mich Wildmeister Reich noch zu 
ernem idyllischen Denkstein, zum Airdenken an eine 
Misentjagd des alten Kaisers Wilhelm errichtet. 
Da regte es sich im Walde, und ein stattlicher 
Keiler stand im Halbdunkel und äugte nach uns 
hin. Deutlich sah ich durch das Glas den schmalen, 
hohen Kopf, das blanke Gewehr, die aufrechten 
Lauscher, das Ganze ein Bild der Kraft und Origi­
nalität. Kein Wunder, daß bei altdeutschen Helden 
Namen wie Eberwin und Eberhard oder gar Svein 
sehr beliebt waren. Unser Lu8 äorusstieus ist ja 
überhaupt nur eine lächerliche Karrikatur des Wild­
schweins, von dem es abstammt.

Der Hauptzweck meines Besuches im fernen, ent­
legenen Pleß war, dank der Freundlichkeit meines 
Führers, glänzend erfüllt; nachmittags aber gab's 
noch eine herrliche, stundenlange Fahrt in Beglei­
tung des Herrn Oberförsters Wild gegen das Ge­
birge nach Süden zu. Wunderbare landschaftliche 
Ausblicke, schöne Wälder, blitzende Gewässer. 
Liefert doch die Herrschaft Pleß den Berlinern jähr­
lich allein für 80 000 Mark Weihnachtskarvfen. 
Als interessante, forstliche MerkwürdiOeit präsen­
tierte sich eine stattliche „Leuchterfichte", und auf 
den Ackern und Wiesen zwischen den Wäldern 
und Wäldchen standen überall, uns kaum beachtend, 
äsende Rehe. Hasen huppelten um sie her, und die 
farbenschönen Ringfasanen mit ihrem weißen Hals­
kragen leisteten ihnen Gesellschaft. Kein Wunder, 
daß sich da auch die gefiederten Räuber einstellen. 
Vor einiger Zeit hat sich einmal ein Adler auf 
einer fürstlichen Fasanerie so von Jungfasanen 
vollgekröpft, daß der faul Verdauende mit einem 
Schrotschuß vom Baume herabgeholt werden konnte. 
Entenpärchen schwirren, Holztauben gurren, Störche 
spazieren über die Flur, und wäre es Herbstes-, statt 
Frühlingszeit, so würde das Röhren der Hirsche

Grundregeln des militärischen Sicherungsdienstes 
nicht die gebührende Lektion erhielten.

Und wie an den führenden Stellen, so auch beim 
gemeinen Mann. Bei meiner Ankunft in Rabat, 
Mitte September des Jahres 1911, wurden gerade 
die Opfer eines Unglücksfalles beerdigt, der sich 
wenige Tage zuvor ereignet hatte. Bei Rabat liegt 
ein modernes Fort, das der frühere Sultan durch die 
Firma Krupp hatte erbauen lassen. I n  den 
bombensicheren Räumen dieser Befestigung lagerten 
marokkanische Pulvervorräte, 1100 Zentner. Als 
die Franzosen Rabat besetzten, forderten sie den 
Schlüssel dieses Forts und setzten den sich weigern­
den Pascha von Rabat solange gefangen, bis er ihn 
herausgab. Dann begannen sie das Pulver heraus­
zuschaffen, mit dem Erfolge, daß gleich am zweiten 
Tage 20 Tonnen in die Lust flogen und 27 Mann 
mitnahmen. Die Franzosen selbst gaben allerdings 
amtlich ihre Verluste auf 3 Tote und 1 Verwun­
deten an; denn sie zählten nur die Verluste ihrer 
europäischen Kolonialtruppen; Fremdenlegionäre, 
eingeborene Truppen und Hilfsmannschasten haben 
in derartigen amtlichen Listen keine Nummer. Diese 
Praxis ist Lei allen französischen Verlustangaben 
in Rechnung zu setzen, wenn man ein richtiges Bild 
der Feldzugsereignisse bekommen will. Nicht ohne 
Ironie bemerkten mir die Deutschen von Rabat: 
solange die als unbedacht und sorglos verschrieenen 
Mauren das Magazin verwalteten, ist nichts 
passiert; kaum aber übernimmt die französische 
Zivilisation die Aufsicht, so kommt es zur Kata­
strophe. Und hätte nicht ein glücklicher Zufall ver­
hütet, daß die explodierenden 20 Tonnen die 
übrigen Pulvervorräte entzündeten, so wäre dank 
der französischen KulturüberlegerrheiL ganz Rabat



«om Walde her erschallen. Es ist fast wie im  
Paradiese, wo die Tiere friedlich beieinanderlebten. 
Aber ein solches Wildparadies ist natürlich nur 
möglich auf den Latifundien eines Magnaten, 
und so können Latifundien auch von W ert für die 
Allgemeinheit sein, für das Heer der Naturfreunde.

Tief wie das Meer.
Novellette von C. G e r h a r d .

, -------------- (Nachdruck verboten.)
I n  lichter Bläue, lieblich, lächelnd, vom 

Glanz der Abendsonne, m it blitzenden Funken 
bestreut, lag die Ostsee da. Leise aufrauschend, 
wie in  neckischem Spiel, stürzten die Wogen 
übereinander, trennten sich und vereinten sich 
wieder, m it silbernem Gischt gekrönt.

I n  der Ferne ertönte die Kurmüstk; dort 
lauschte ih r die elegante Badegesellschaft. Der 
S trand lag verlassen da; nu r h ier und dort 
hatten lustige Buben eine vergängliche B urg  
im  Sande gebaut und schützten sie m it Graben 
und W all.

M i t  schwebenden Schritten näherte sich ein 
junges Mädchen dem Meere; ein schlichtes 
weißes Kleid m it einem schwarzen Band e gegür­
tet, umschloß die überschlankeEestalt. Unterhalb 
der Strandpromenade, auf einer niedrigen 
Düne ließ sich die Einsame nieder. S ie  nahm 
den H ut ab; der leise W ind spielte m it ihrem 
lockigen braunen Haar, die Sonne ließ es auf­
leuchten wie Edelmetall. S ie  faltete die Hände 
um die Kn ie  und schaute Angeblendet, m it 
träumerischen, sehnsüchtigen Augen, auf das 
leuchtende Meer, auf das ewige A u f und 
Nieder der goldig schimmernden F luten. Fern 
am Horizont durchschnitt ein mächtiges Kriegs­
schiff die Wogen, e in Dampfer h ie lt den Kurs 
auf die Küste zu, aber L ill ia n s  Augen folgten 
ihnen nicht; «in kleines Boot zog ihre Blicke 
magnetisch an, führerlos tanzte es auf den 
leuchtenden Wellen, einsam zog es seine Bahn 
— so einsam, ach, so einsam wie sie.

Vater und M u tte r hatte sie kaum gekannt; 
des Baters entsann sie sich a ls eines blühend 
schönen, heiteren O ffiz iers; to t brachte man ihn 
eines Tages seiner jungen Frau, er war vom 
Pferde abgeworfen, auf einen spitzen S te in  ge­
schlagen, D ie zarte, in  tiefen Gram versunkene 
M u tte r folgte ihm bald. Des verwaisten klei­
nen Mädchen nahm sich die gute Großmama an, 
umgab es m it Liebe und Verständnis. Vor 
einem Jahre ward sie abberufen, und nun 
lebte L ill ia n , wenn auch unter Verwandten, so 
doch wie fremd unter Fremden.

Von der Anhöhe Herab eilte eine junge 
Dame, ih r  leeres Puppengesicht glühte; sie r ie f 
erregt: „L il lia n , höre doch, du T räum erin ! 
W ir  gehen nach dem Waldhäuschen und kom­
men erst spät heim. Genieße 'deine Einsamkeit 
nach Herzenslust!"

D ie helle Stimme, das girrende Lachen ver­
klang, M arie-Luise von Redern eilte zu ihren 
Gefährten, Herren und Damen in  den elegan- 
tssten Sommertoiletten; plaudernd, flirtend  
zogen sie von einem Vergnügen zum andern.

D ie Lust, die Freude am geselligen Leben 
war der Daseinsinhalt von L ill ia n s  Tante 
und deren beiden Töchtern, ih r Gatte, der Ge­
neral, w ar ernster gesinnt, und er hatte das 
verwaiste K ind  seiner Schwester gerne. I n  
der ersten Zeit, nachdem L il l ia n  in  sein Haus 
gekommen, hatte er zuweilen liebkosend über 
ihren Scheitel gestrichen, aber über seinem 
Berufe vergaß er später beinahe ihre Anwesen­
heit.

Der Tante und den Kousinen war sie gleich- 
g ilt ig ; sie konnten es nicht fasten, daß L ill ia n  
sich durch ernste Tätigkeit gern einen Lebens­
in h a lt geschaffen hätte, und die Generalin ver,

samt Gläubigen und Ungläubigen, Mauren und 
Juden, Deutschen und Franzosen, vom Erdboden 
hinweggefegt worden.

Zum Beweise, daß es sich hier nicht um einen 
bedauerlichen Ausnahmefall, sondern um eine 
Eigentümlichkeit französischer Veranlagung bandelte, 
wurden in denselben 14 Tagen noch zwei weitere 
Unglücksfälle ähnlicher Natur gemeldet. I n  Tafa- 
Llanca explodierte einMunitionstransport und kostete 
sieben Leuten Leben oder Gesundheit, und in S id i 
Kastem, einem römischen Trllmmerfelde nordöstlich 
von Rabat, verunglückten bei einer Sprengung 
ebenfalls französische Mannschaften durch eine vor­
zeitig losgehende M ine. Das sind einige Charakter- 
züge französischer Kriegskunst, die sich m ir ungesucht 
darboten.

Der Eindruck, den französische Truppen auf ein 
deutsches Auge machen —  die theatralischen 
Phantasie-Uniformen, das Posieren der Wachtposten 
auf dem mit dem Bajonett geschmückten Gewehr, 
das schlappe Herumlungern der Mannschaften, 
Zigarette im Mund, die Hände in  den weiten 
Hosentaschen, der eilfertige, fast unterwürfige 
Eegengruß der Offiziere, falls einmal einer der 
vorüberstrolchenden Pioupious es für nötig hält, 
einen Vorgesetzten zu grüßen — , das alles ist schon 
oft beschrieben worden. Es war auch hier bei den 
Feldzugssoldaten nicht anders. Einen sehr vorteil­
haften Gegensatz zu diesen bewaffneten Straßen- 
bummlern bildete eine von den Franzosen ange­
worbene Eingeborenentruppe, Susleuten, die ich in 
Rabat sah, aufrechte, sehnige Gestalten von strammer 
Haltung und sicherem Auftreten. Damals war ge­
rade Hungersnot im  SusgeLiet, und die Männer 
nahmen gern die Gelegenheit zum bewaffneten 
Erwerb wahr. Jetzt, nachdem auch die Susleute

bot energisch die Ausführung dieses Wunsches. 
S ie  hätte es doch so gut bei ihnen, meinte sie, 
sie nähmen sie sogar m it an die See. Daß es 
geschah, um eine bequeme H ilfe  fü r sich und 
die Töchter zu haben, sagte sie nicht. Aber be­
wundert, in  ehrfürchtigem Schweigen hatte 
L il l ia n  gleich am ersten Tage vor dem großen 
Schönheitswunder gestanden, und täglich kam 
sie zum Meere, um seinen Anblick zu genießen, 
dem Sauge der Wogen zu lauschen.

I n  L ill ia n s  Nähe löste ein Fischer seinen 
Kahn; gutm ütig forderte er das schone Fräu­
lein, das kürzlich seines Jungen verbrannte 
Hand so sorgsam verbunden, aus, mitzukommen. 
Freudig stieg sie ein.

Leise aufrauschend g lit t  der Nachen durch 
die grünen F luten, weiter, immer weiter. 
L il l ia n  begann zu singen, erst gedämpft, dann 
immer mächtiger:

„Das Meer erglänzte weit hinaus."
Und nun:

„Tief wie das Meer, still wie die Nacht 
Soll unsre Liebe sein.""

Was w ar das! I n  den herrlichen, wvhl- 
lautgesättigten Mezzosopran L illia n s  mischte 
sich ein klangvoller B a riton ; an der Fischer- 
barke vorbei g li t t  ein kleines Boot; der e in­
same M ann, der die Ruder führte, neigte 
grüßend den Kopf; nun sang er. und L ill ia n  
lauschte. Dann klangen die beiden köstlichen 
Stim m en zusammen über die Wogen.

W eiter schwamm der kleine Nachen, die 
größere Barke blieb zurück. Während der 
Fischer seine Netze auswarf, saß L il l ia n  w ie in  
seligem Traum ; aus dem Gesänge des Frem­
den hatte eine fühlende Seele gesprochen.

Der letzte Sonnenstrahl war verglommen, 
die Dämmerung ruhte m it silbernen Schleiern 
auf dem Meere, doch nun blitzten am tie f­
blauen Himmel die Sterne auf, groß und 
feierlich tauchte der Vollmond aus weißem 
Gewölk hervor und küßte die zitternden 
Wellen.

Leises Rauschen erklang, das schlanke, 
kleine Boot g l i t t  dicht an der Barke vorüber, 
tie f tauchten zwei Augenpaare ineinander.

„Schiffe, die sich nachts begegnen!"
„Und am Morgen ist alles vorüber", dachte 

L illia n , und doch w ar's  ih r, a ls könne dieses 
poetische Erlebnis nicht so und fü r immer 
enden.

Noch einen Abglanz der weihevollen S tun ­
den auf den schönen Zügen, tra t sie in  die m it 
den Verwandten bewohnten Räume. Die 
Damen waren soeben heimgekehrt und freudig 
erregt: endlich hatte sich der Baron von Kei- 
dell M arie-Luise erklärt, sie war B ra u t! S ie 
tänzelte im  Zimmer umher und sprach von der 
glänzenden Stellung, die sie a ls F rau des 
Barons einnehmen und wie sie m it ihm von 
Fest zu Fest eilen würde.

M it  großen Augen sah L il l ia n  sie an. W a­
ren die gemeinsamen Freuden der beseligende 
In h a lt  einer E he? . Sollte sie nicht sein ein 
treues Wandern Hand in  Hand durch sonnige 
und trübe Tage, ein gemeinsames Säen und 
Ernten, ein Aneinanderwachsen und Reisen? 
Und sollte nicht tiefste Liebe a lle in  zum Bunde 
fü rs Leben führen? H ier aber sprach man nur 
von äußeren Vorteilen, von einem Glück, das 
a lle in  im  Weltleben wurzelte.

Sie söhnte sich, a lle in  zu sein; noch im  H in ­
ausgehen hörte sie das wortreiche Bedauern der 
Tante, daß G raf H ilm ar Schwarza nicht m it 
von der P a rtie  gewesen sei; ohne Zweife l sei er 
der glänzendste Kavalie r, den sie kenne, und 
schwer reich; sie hoffe, er werde ih r zweiter ge­
liebter Schwiegersohn werden. M i t  wehem 
Gefühl im  Herzen betrat L il l ia n  ih r Zimmer.

misten, wohin die Fahrt geht, wird Frankreich 
schwerlich noch viel Gelegenheit haben, die Blau- 
mäntel für seine Zwecke einzureihen.

Für die militärische Bewertung des französischen 
Soldaten geben diese Beobachtungen natürlich 
keinen Maßstab. Die Verschiedenheiten der 
nationalen Charaktere wollen mit verschiedenem 
Gewicht gewogen werden. Der französische Soldat 
hat auch seine schätzenswerten Eigenschaften, die dem 
Fremden angenehm auffallen. So seine Gefälligkeit 
und seine liebenswürdige Gewandtheit im Verkehr. 
Ich w ar verschiedentlich in  der Notlage, auf ein­
samer Überlandreise französische Soldaten um kleine 
Hilfsdienste zu bitten, und immer fand ich sie gern 
bereit und geschickt, sich m ir nützlich zu machen, ob­
wohl sie aus der Unterhaltung erfuhren, daß ich 
Deutscher bin.

Welche Lorbeeren sich das französische Heer bei 
dieser friedlichen Durchdringung Marokkos holen 
wird, steht noch dahin. Vorläufig deutet der außer­
ordentlich hohe Prozentsatz an Kranken die 
Schwierigkeiten des Unternehmens an. Auf allen 
Straßen der Schauja stößt man auf französische 
Truppenlager. Bei einer Kasbah, burgartigen 
Herberge für die Karawanen, sind sie zu finden. 
Bei jedem Lager aber ist ein umfangreiches 
Barackenlazarett errichtet, das teilweise, wie das 
bei Kasbah Bu Snika, mehr als die Hälfte des 
ganzen Lagers einnimmt. Und alle Lazarette sind 
dicht besetzt, vor allem m it Ruhrkranken. Nimmt 
man noch hinzu die ganz bedeutenden Kranken­
transporte, die ständig in Easablanca nach der 
Heimat eingeschifft werden, so muß man den kriti­
schen Beobachtern recht geben, die behaupten, daß 
wenigstens zu Anfang des Feldzuges mindestens 
ein D ritte l des französischen Besatzungsheeres durch

Es war ganz vom Vollmond durchflutet; alle 
drückenden Empfindungen fielen wie wesenlose 
Scheinen von ih r ab.

Lange noch lag sie wach; m it einem Lächeln 
um die Lippen lauschte sie dem Nachhall jener 
Stimme, die ihrer Seele Tiefen so wonnevoll 
bewegt hatte. —

D ie nächsten Tage brachten v ie l Unruhe. 
Der B räutigam  Marie-Luisens, seine Ver­
wandten und Kameraden kamen ins Haus; der 
General besuchte die Seinen, man machte Aus­
flüge zu Wasser und zu Lande, man veran­
staltete Picknicks und Tennispartien. M an  er­
schien im  Park bei der Kurmusik, im  Theater 
und in  den Symphoniekonzerten. D ie ganze 
Badegesellschaft interessierte sich fü r das vor­
nehme junge Paar und seine heiteren Be­
gleiter.

L il l ia n  h ie lt sich meistens dem Kreise fern, 
und die Tante ließ es geschehen, seitdem ih r Ge­
mahl die junge Nichte so herrlich erblüht gefun^ 
den. Es konnten noch andere Herren gleicher 
M einung sein, und das konnte Hildegard 
schaden.

Einsam streifte L ill ia n  im  Walde und 
am Strande umher; eine heimliche Scheu h in ­
derte sie, wie an jenem Tage im  Nachen des 
alten Anders über die leuchtenden F lu ten  zu 
fahren.

Aber ein unverstandenes Söhnen lebte in  
ih r und ließ ih r Herz o ft stürmisch schlagen.

Eines Tages saß sie auf ihrem L ieblings­
plätzchen im Walde unter einer Eiche, deren 
Äste sie halb versteckten. Träumerisch sang sie:

Freudvoll und leidvoll,
Gedankenvoll sein,
Hangen und bangen 
I n  schwebender Pein,
Himmelhoch jauchzend,
Z u  Tode betrübt —
Glücklich allein
Is t  die Seele, die liebt.

Da bog eine kraftvolle Hand die Zweige 
zurück, und eine sonore Stimme sagte: „Ich
glaubte, die Waldvogel seien schon lange ver­
stummt, doch soeben hörte ich eine Nachtigall, 
die m it ihrer Stim m e Wunderklang m ir schon 
einmal das Herz gerührt. Is t sie bestimmt, in  
Konzertsälen die Hörer zu entzücken?"

L il l ia n  schüttelte den Kopf. „Ich  hege deß 
Wunsch, mich der Kunst zu widmen, doch vor 
einem fremden Publikum  könnte ich nicht sin­
gen. Es wäre m ir, a ls entschleierte ich meine 
Seele."

„Ich  verstehe S ie ; doch denen, die S ie 
lieben, geben S ie sich gerne in  Ih re m  Gesänge 
h in ? "

„M ich lieb t niemand, meine E lte rn  starben 
früh, und die, bei denen ich weile, sind auf 
einen anderen Ton gestimmt."

Z a rt nahm er ihre Lebenden Hände in  
seine slebenswarmen. „Mei,n armes K ind", 
sagte er weich, „lasten S ie uns durch Gottes 
Wald wandeln und erzählen Sie m ir von sich."

Vertrauend wie zu einem Freunde oder 
Bruder sprach sie von allem, was sie durchlit- 
ten, durchkämpft, und sein Blick, sein W ort 
gaben ih r Trost. Und dann sprachen sie von 
N atur und Leben, vom Höchsten und Tiefsten, 
und sie erstaunten über die Harmonie ihrer See­
len. Keiner kannte des anderen Namen, a ls 
sie schieden, doch sie wußten: unverlierbar wa­
ren sie einander.

D ie Generalin rüstete zur Verlobungsfeier 
Marie-Luises ein großes Fest. L illia n s  
Dienste wurden bis zur letzten Stunde in  A n­
spruch genommen. Schon waren die Gäste ver­
sammelt, als sie leise den Saal betrat, schöner 
in  ihrem einfachen lichtblauen Gewand als die 
elegant gekleideten Damen. Plötzlich Lurch-

Krankheit dienstuntauglich war. Ein« Erklärung 
für diese hohe Krankenziffer ist schwer zu finden. 
Die WasserverhÜlinisse allein können sie nicht ver­
schuldet haben. Und besondere Strapazen hat ja  
der Feldzug, der vorläufig nur ein Lagerleben ist, 
den Franzosen bisher noch nicht gebracht.

Noch eine andere Begleiterscheinung der fran­
zösischen Invasion drängt sich dem Zuschauer ins 
Auge: der Unterrock, der den Franzosen immer 
noch als anscheinend unentbehrliches Kriegsrequisit 
ins Feld begleitet. Wo auch das französische Käppi 
auftaucht, selbst in verlorenen maurischen Nestern 
wie Assemur, stets finden sich auch mehr oder minder 
leichte Dämchen ein, die die traditionellen Be­
ziehungen zwischen M ars und Venus zu illustrieren 
sich berufen fühlen. I n  größeren Standorten, wie 
Easablanca, ist ein regelrechter Voulevardbetrieb 
mit ausgedehnter Singhallenindustrie in Blüte ge­
schossen, der beweist, daß der Krieg nicht nur feinen 
M ann ernährt. Von der N aiv itä t der französischen 
Anschauungen in diesem Punkte gibt manches 
pikante Histörchen, das dort unten als wahr erzählt 
wird, amüsanten Aufschluß. Eine Zugabe übelster 
Sorte bildet der männliche Anhang dieser leicht­
herzigen W elt, lichtscheues Gesinde!, das der alt- 
gerühmten Sicherheit der nächtlichen marokkanischen 
Straßen ein Ende gemacht hat.

Neben diesem abenteuernden Volk es noch 
eine gediegene, solide Vertretung der französischen 
Weiblichkeit in Marokko. Nicht eben wenige Ehe­
frauen der französischen Offiziere und M ilitä r -  
beamten, namentlich der aus dem Stande der 
Sousoffs hervorgegangen«», sind ihren Männern  
ins Feld gefolgt, um dort dem häuslichen Frieden 
eine Stätte zu bereiten. Die kleinbürgerliche Be­
haglichkeit der französischen Provinz ersteht auf dem

zuckte es sie wie ein elektrischer Schlag. Neben 
dem F lügel stand „e r"  —  und er war der Graf 
H ilm ar Schwarza. Hildegard, die Generalin 
und andere Damen bestürmten ihn Zu singen, 
er weigerte sich. Da sah er sie, ein Strahlen­
glanz brach aus seinen sie grüßenden Augen, 
er g r if f  in  die Taften, und seine mächtige 
Stim m e durchhallte den S aa l:

„R o ttra u t, Schön-Rottraut ist's die ich 
liebe!"

L il l ia n  erschauerte in  unendlichem Glück. 
Und dann kam er, m itten durch die ihm schmei­
chelnden Damen zu ih r, und sie standen Hand 
in  Hand, Aug' in  Auge, zwei Selige auf w elt­
ferner Insel.

Darauf führte er sie zum Ärger der Genera­
l in  zur Tafel. Seine Lippen schwiegen, doch 
seine Augen sagten: „Ich  liebe dich, dn sollst 
mein sein."

Unbekümmert um die andern gingen sie 
nach Tisch aus Meer. D ort sprachen die Lippen 
und die Wellen sangen brausend:

„T ie f wie das Meer, still wie die Nacht 
S o ll eure Liebe sein!"

Mannigfaltiges.
( Ü b e r s c h w e m m u n g  i n  B e r l i n . )  

über Nacht entstand am Freitag infolge 
Bruchs eines Leitnngsrohres in der Leipzi­
ger Straße in  B e rlin  und auf dem Leipziger 
Platz eine Überschwemmung. Das Wasser 
brach m it solcher K ra ft aus der Erde hervor, 
daß das Pflaster auf weite Strecken aufge­
rissen wurde. Das Wasser stand stellenweise 
40 Zentimeter hoch. Der Straßenverkehr 
stockte vollkommen.

( E i n  S t e c k b r i e f  i n  s e chs S p r a ­
chen) ist jetzt hinter den flüchtigen B erliner 
Defraudanten B run ing  und Zebell, die zu­
sammen über 365 000 M ark unterschlagen 
haben, erlassen. F ü r die Festnahme des 
ersteren sind 10 000 M ark, fü r die des 
letzteren 8000 M ark  Belohnung ausgesetzt. 
Der in seiner Reichhaltigkeit bisher wohl 
einzig dastehende n. m it 6 Photographien 
der Flüchtigen versehene Steckbrief wurde an 
alle in Betracht kommenden Behörden der 
ganzen W elt verschickt.

(T  a u fe  n d m a r ks che in  e im  M ü l l . )  
E in  Herr in Charlottenburg hatte kürzlich 
den Verlust von 2000 M ark in Tausend- 
markicheinen gemeldet, die möglicherweise in 
den M ü ll  geraten sein könnten. A u f Grund 
der in Charlottenburg eingeführten Organisa­
tion der Dreiteilung des H ausm ülls wurde 
festgestellt, in welcher W aggonladung das 
vermißte Geld sein könnte, und diese L a ­
dung genau untersucht. Schon nach kurzer 
Zeit fanden sich die 2000 M ark, welche dem 
Verlierer zurückerstattet wurden.

(A  n t o  m o b i l u  n f a  l l . )  A ls  gestern 
Nachmittag der Korvettenkapitän von Usedom 
nebst Gemahlin auf seiner F ah rt aus Kiel 
nach B e rlin  m it seinem von ihm selbst ge­
steuerten Automobil, in dem sich außerdem 
zwei Damen UNd ein Herr befanden, den 
Kaiserdamm passierte, überschritt ein anscheinend 
taubstummer M an n  den Straßendamm. Da 
derselbe nicht Mis die Warnungssignale achte­
te, steuerte Herr v. Usedom, um den M an n  
nicht zu überfahren, das Auto  nach dem 
Reitwege zu. Dasselbe ging über die B o rd ­
schwelle, bohrte sich m it seinen Rädern in  
den Sand des Reitweges und überschlug sich, 
sodaß es aufrecht zu stehen kam. Hierbei 
wurden alle Insassen herausgeschleudert, 
kamen aber m it leichten Verletzungen davon.

durchglühten marokkanischen Kriegsfelds als freund­
liche Idy lle , wenn w ir bei irgend einem halb- 
zerfallenen Heiligengrabe einer Frau Kapitän be­
gegnen, die dort eine Hühner- und Entenzucht sich 
angelegt hat. Und von rührendem Reiz sind die 
munteren Blondköpfe an der Hand ihrer snbel- 
schleppenden Vater, die pausbäckigen Kleinsten, von 
der Namrah, der arabischen Dienerin, einer O ffi­
ziersgattin nachgetragen, die man zuweilen in den 
holprigen Straßen der marokkanischen Lagerstädte 
sieht. Der hier so ruhig, so selbstvergessen, so ohne 
Bedenken sich gebende Opfermut französischer Frauen 
zwingt jede K ritik dieses gefährlichen und vielleicht 
unnützen Experiments zu achtungsvollem Schweigen.

V ie l weniger auffällig und geräuschvoll gibt sich 
die andere europäische Streitmacht, die ich in  
Marokko sah, in Larrasch: die spanische. Die
stämmigen ruhigen Leute in ihrer nüchternen Feld­
uniform mit Korkhelm und Sandalen an den 
nackten Füßen machen ganz den Eindruck, als ob sie 
etwas Tüchtiges leisten können, wenn sie zu einem 
verständig organisierten und m it allem Nötigen 
genügend ausgerüsteten Feldzug angesetzt werden. 
Aber daran hapert es eben in Spanien; es ist kein 
Geld zum Kriegführen vorhanden, und die Truppen 
in Marokko leiden Not an dem unentbehrlichsten 
Kriegsmaterial. Auch die spanischen Offiziere 
scheinen recht brauchbare M ilitä rs  zu fein, die mit 
Lust und Liebe und Geschick das Waffenhandwerk 
betreiben. Ih r  Führer ist der Oberst Sylvestre, 
ein prächtiger Haudegen voll Schneid und Soldaten­
stolz, dessen herzhaftes, frisches Lachen m ir immer 
noch im  Ohr klingt.

Die Zeit wird lehren, welcher der beiden euro­
päischen Streitkräfte das Lob der größeren Kricgs- 
brauchbarkeit auf marokkanischem Boden zukommt.



( A l s  d a s  ä l t e s t e  d e u t s c h e  G y m -  
n a s l u m )  g ilt d a s je n ig e  v o n  F u l d a ;  z w a r  
steht d ie g e ra u m e  J a h r e s z a h l  nicht fest (e s  
s tam m t a u s  d em  8. J a h r h u n d e r t ) ,  a b e r  e ine  

^  » K u n z e "  b esag t zu  diesei 
F e s ts te llu n g : ä ltes te  g e leh rte  S c h u le  D eutsch 
la n d s ,  1 8 3 3  re o rg a n is ie r t . D ie  d re i ä lte s ten  
G y m n a s ie n  d er P r o v in z  S ch lesien  s in d : D a s  
G y m n a s iu m  zu  S t .  E lisa b e th  ( B r e s l a u )  

^  ^ " k i a  M a g d a le n a  ( B r e s la u )  
1 0  d a s  d a s  zu  L a u b a n  M i t te  d e s
»  J a h r h u n d e r t s :  d a n n  fo lg en  G ö rlitz  A u g u -  

^ 0 5 ' .  B r ie g  1 3 6 9 , O e is  1 5 9 5 , G lotz 
^> 8 7 , N eisse 1 6 2 4 , G lo g a u  katholisches 
G y m n a s iu m  1 6 2 6  u n d  O p p e ln  1 6 6 8 .
-  ^ 8 a h r  s t u h l u n g l ü c k  i n  e i n e m  
Z ^   ̂ b e r g e r  K r a n k e n h a u s . )  I m  
H e id e lb erg e r A kadem ischen K ra n k e n h a u s  er- 
e ign e te  sich ein schw erer U n g lü cksfa ll. D ie  
L s  jä h r ig e  K rankenschw ester F r id a  S c h m id t 
w o llte  m it der G a t t in  e in e s  M a l e r s  a u s  

d e r chirurgischen A b te i lu n g  e in en  
elektrischen F a h r s tu h l  benu tzen , u m  eine 
A g e n t i n  3U besuchen. D a b e i w u rd e  d e r 
« c h w e s te r v o n  den  e ise rn en  S c h ie b e tü re n  d er 
i io p f  ze rq u e tsch t; sie w a r  so fo rt to t.

( E i n e  V i e r t e l m i l l i o n  U n t e r -  
s c h i a g u n g e n . )  B e im  V o rsc h u ß o e re in  in  
H a b s h e im  (W ü r t te m b e rg )  sind kürzlich U n ­
reg e lm äß ig k e iten  aufgedeckt w o rd e n , w obei 
e s  sich u m  e inen  B e t r a g  v o n  2 5 0  0 0 0  M a rk  
H andelt. Z u m  g rö ß te n  T e il  kom m en H y p o - 
thekengelder in  F r a g e ,  d ie o h n e  g e n ü g e n d e  
S ic h e rh e it fo r tg e g e b e n  w u rd e n  u n d  v e rlo re n  
g in g en . D ie  f rü h e re n  V o rs ta n d s m itg l ie d e r  
d es  V o rsc h u ß o e re in s , R a ts sc h re ib e r  R e d e l, 
K a u fm a n n  H a lle  u n d  d e r frü h e re  R ech n e r 
H e n n  sind v e rh a f te t  w o rd e n . D e n  V e rh a f ­
te te n  w ird  z u r  L a s t g e leg t, d a ß  sie sich gegen  
d a s  G enossenschaftsgesetz v e rg a n g e n  h a b e n , 
fe rn e r  w e rd e n  sie d e r U n te rsch lag u n g  u n d  
U rk u ndenfä lschung  bezichtigt.

( E i n b r u c h s d i e b  s t a h l  i n  e i n e m  
I  n  n s b r u c k e r  H o t e l . )  A u s  In n s b ru c k  
w ird  g e m e ld e t :  I n  d e r N a c h t v o m  M ittw o c h  
au s D o n n e r s ta g  d ra n g e n  u n b e k a n n te  T ä te r  
in  ein  S c h la fz im m e r  e in e s  d o rtig e n  erst­
klassigen H o te ls ,  in  dem  d er kaiserliche R a t  
W iese , D ire k to r  d e r  W ie n e r  K assen fab rik , 
schlief, u n d  ra u b te n  Schm ucksachen im  W e r te  
v o n  1 0  0 0 0  K ro n e n  u n d  1 7 0 0  K ro n e n  B a r  
geld .

( D i e  O b s t e r n t e  i n  B o z e n )  ist 
durch e in  H a g e lw e tte r  v o lls tä n d ig  v e rn ich te t. 
A lle  Rebstöcke sind durch die h a se ln u ß g ro ß e n  
Hagelkörner a u f  zw ei J a h r e  h in a u s  n u tz lo s

gemacht. Auch die Obsternte im Bezirk ist 
fast völlig verloren.

( V e r h a f t u n g  v o n  F a l s c h s p i e - 
. „  -  l e r n . )  Z w e i langgesuch te  in te rn a t io n a le
im  „ s tu n z e  b esag t zu  d ieser F a lsch sp ie le r, welche n am en tlich  in  den  K u r ­

o r te n  S a v o y e n s  a rb e ite te n  u n d  erst jü n g st 
m e h r a l s  1 0 0  0 0 0  F ra n k e n  e rb e u te te n , ko nn ­
ten  nach e inem  B e ric h t a u s  Z ü rich  a m  M i t t ­
woch in  G e n f  in  d e r P e r s o n  zw e ie r G riechen  
v e rh a fte t  w e rd e n . S i e  h a tte n  sich in  den 
S p ie lk lu b  d e s  L u n a p a rk e s  a u fn e h m e n  lassen, 
w o  ih re  M a n ip u la t io n e n  b a ld  entdeckt 
w u rd e n .

( E i n e  S t a t i s t i k  d e r  D e n k m ä l e r  
i n  F r a n k r e i c h )  z ä h lt  1 0 5 , die K rie g e rn , 
7 7 , die P o lit ik e rn  errich te t w u rd e n . F e rn e r  
sind 7 0  G e le h r te , 5 8  D ich ter u n d  S ch rif ts te lle r , 
sow ie 4 8  K ü n s tle r v e rw ig t. D a n e b e n  g ib t es 
1 2  D e n k m ä le r d e r J u n g f r a u  v o n  O r le a n s  
u n d  9  D e n k m ä le r d e s  e rsten  N a p o le o n .

( Ü b e r  e i n  S c h i c k s a l  d e r  „ S i l o  e r  
C r e s c e n  t " ,)  bekanntlich d e r J a c h t  d e r in 
E ckernförde v e rh a fte te n  u n d  w ied er fre ige ­
lassenen  fü n f E n g lä n d e r ,  herrscht in  D o v e r 
noch im m e r U n g e w iß h e it.

( D i e  S  t u  r  m  w  e t  t e r  v e r  h e e r u n -  
g e  n  i n  S  p a  n  i e n .)  D ie  seit zw ei T a g e n  
v o n  d er kantabrischen  K üste in  M M c h  e in ­
tre ffen d en  N achrich ten  ü b e r  d a s  S tu r m w e tte r  
im  G o lf  v on  B is c a y a  la u te te n  te ils  pessim i­
stisch, te ils  optim istisch. Z etzt h a b e n  sich die 
G erü ch te  ü b e r  den  V e rlu s t  vo n  w e it w e it 
ü e e r 1 0 0  M enschen leben  b estä tig t. D ie  G e ­
sa m tz a h l der e rtru n k e n e n  F ischer soll 1 2 0  be­
tra g e n . D a v o n  e n tfa lle n  a lle in  1 1 6  O p fe r 
a u f  d a s  F ischerdo rf B e rm e o  bei B ilb a o . 
D e r  K ö n ig  v o n  S p a n ie n ,  der sich z u rze it 
in  S a u  S e b a s t ia n  a u fh ä l t, h a t  den  F a m il ie n  
der V eru n g lü ck ten  b edeu tend e  U n te rs tü tz u n g s­
su m m en  ü b erw iesen . D ie  bevo rstehen d en  
R e g a tte n  in  S ä n  S e b a s t ia n , a n  d en en  d e r 
K ö n ig  persönlich te ilz u n eh m e n  gedachte, sind 
defin itiv  ab g e sa g t w o rd e n . I n  M a d r id  
w e rd e n  S a m m lu n g e n  fü r  die H in te rb lie b e n e n  
d er V eru n g lü ck ten  v e ra n s ta lte t.

( D i e  P e s t  i n  R u ß l a n d . )  A u s  P e ­
te r s b u rg  w ird  am tlich  g e m e ld e t:  D ie  K ir­
g isensteppe h in te r  dem  U ra l  ist fü r  pestge- 
fährlich , d a s  U ra lg e b ie t fü r  p estb ed ro h t e r­
k lä rt w o rd e n .

( E n t d e c k u n g  e i n e s  P r o s t i t u ­
t i o n s t r u s t e s . )  D e r  „ F ra n k s . Z tg ."  w ird  
a u s  N e w y o rk  g e m e ld e t:  D e r  S t a a t s a n w a l t  
deckte h ie r e inen  P ro s t i tu t io n s t r u s t  a u f  u n d  
hob F r e i ta g ,  in  a lle r  F rü h e , v o n  diesem  be­
tr ie b e n e  H ä u s e r  a u s .  D ie  A n g e le g en h e it e r­
re g t g ro ß e s  A ufseh en .

( E i n  H a u s  f ü r  5 6  M i l l i o n e n  
M a r k . )  A u f  dem  G rundstück  d e r v o r  e in i­
gen  M o n a te n  n ie d e rg e b ra n n te n  E q u ita b le -  
L eb en sv ers ich e ru n g  in  N e w y o rk  w ird  dem ­
nächst d a s  g rö ß te  G e sc h ä ftsh a u s  der W e lt  
e rb a u t  w e rd e n . E s  w ird  3 6  S tockw erke hoch 
sein u n d  6 6  M il l io n e n  M a rk  kosten. D e r  
G ru n d  u n d  B o d e n  ist m it 1 1 2 8  M a rk  fü r 
den Q u a d r a tf u ß  gekauft.

( D e r  r e i c h  st e G r u n d b e s j t z e r B e r l i n s )  
ist K a i s e r  W i l h e l m ,  denn der ihm  in  der 
Reichshauptstadt gehörende Grund und B oden  hat 
m it den darauf befindlichen G ebäuden einen  W ert 
von  rund 18 M illio n en  M ark. I n  dieser S um m e be­
findet sich indessen nicht der W ert, den der g ew a l­
tige  Kdm plex des königlichen Schlosses besitzt. Nur  
die Baulichkeiten, in  denen das königliche H a u s­
m inisterium , der königliche M arstall und das große 
Heer der Hofbediensteten, sow eit es nicht im  konigl. 
Schlosse w ohnt, ihr Heim  haben, sind der Berechnung 
zugrunde gelegt. E s  handelt sich im  ganzen um 34 
meist recht große Gebäude. D a s  königliche H au s­
m inisterium  d om iziliert bekanntlich im  Hause W il­
helmstraße 73, der königliche M arstall n im m t den 
großen Block Schloßplatz 7 und Breitestraße 30— 36 
ein. D er w eitere  Grundbesitz des K aisers umfaßt 
die Häuser O ranienburger S traß e  77— 82, P r in z-  
L ou is-F erd in an d -S traß e 6, P rinz-F riedrich-K arl- 
S traß e  3, Georgenstraße 40— 43 und 45, B auhof- 
straße 3—6 und schließlich den g ew a ltigen  Block 
Niederlagstraße 1— 3, Werdersche Rosenstraße 1— 3 
und Oberwallstratzs 1 und 2. D iese Baulichkeiten  
dienten einst unserem K aiser und seinen Geschwistern 
zur W ohnung und wurden 1864 m it dem kron- 
prinzlichen P a la is  durch einen Schw ibbogen ver­
bunden. D a s  Heer der B er lin er  Hofbediensteten be­
steht aus, rund 400 P ersonen, m it F a m ilien  sind es 
ungefähr 2000 S ee len .

( E i n g a n z e s D o r f  . . . I n h a b e r  e i n e s  
R o t e n  A d l e r - O r d e n s  4.  K l a s s e . )  D a s  
kleiner Fischerdorf Stützkow im  O dertale in  der 
N ähe von  Schwebt, konnte in  diesen T agen  w oh l das  
e in zigartige  100jährige J u b ilä u m  feiern , das je 
einem  deutschen D orfe beschicken w ar. E s  w aren  
näm lich am  9. August 100 Jah re  verflossen, daß das  
Dörfchen w egen seines tapferen Ä erh a lten s vor 
N apoleon  von K önig  Friedrich W ilh e lm  I I I .  gleich­
sam zum R itter  des R oten  A dler-O rdens 4. Klasse 
ernannt wurde. W er  die ruhmreiche Vorgeschichte 
dieser seltenen O rdensauszeichnung berichtet die 
„P aro le"  folgende bem erkenswerte E in zelh eit: N a ­
poleon hatte bei Todesstrafe verboten, dem preu-, 
ßischen Heere Lei seiner Flucht über d ie Oder be­
hilflich zu sein. I n  den Oderdörfern m ußten die  
Kähne versenkt werden. A ber die braven Stützkower 
(ebenso d ie benachbarten L unow er) kehrten sich nicht 
dran. S ie  verbargen ihre B oote  in  dem W eiden- 
gebüsch des w eiten  O d erta les, d as d am als noch 
voller Süm pfe und Wasserlöcher w ar. Aber des 
Nachts und bei N eb el zogen sie die K ähne hervor 
und führten v ie le  preußische Truppen nach Peetzig  
und in  d ie tiefen  W älder der Neum ark. S o  trieben  
sie e s  b is  in  das F rühjahr 1807. V ie l  G efahr w ar  
dam it verbunden, denn die französischen Truppen  
paßten scharf auf. S o llte  doch der Stützkower E e-  
richtsschultze S a m u e l F ied ler  auf der D orfaue stand­
rechtlich erschossen w erden. E in e  Hand v o ll G eld soll

ihn  gerettet haben. E in ige  J a h re  darauf hörte 
K önig  Friedrich W ilh e lm  I I I .  von  dieser helden­
m ütigen  T reue und ehrte die Gem einde, indem  er 
ihr im  J a h re  1811 „eine goldene Denkmünze" ver­
lieh . E s  w ar der R ote  A dler-O rden 4. Klasse in  
seiner d am aligen  G estalt. D ie  feierliche Über­
reichung fand am  9. August 1812 in  der Dorfkirche 
statt. E leichgeehrt wurde Lunow . D a s  O rdens- 
zeichen w ird  vom  Gemeindevorsteher aufbew ahrt. 
A ber an  den drei hohen christlichen Festtagen unv 
Lei jeder A bendm ahlsfeier hängt der Orden an der 
Rückwand d es schlichten A lta r s  und w ill  d ie  G e­
m einde daran  erinnern: „Jeder sei der V äter  w ert!"

Humoristisches.
( E r k l ä r l i c h . )  Ein Nekrui schießt jedesmal vorbei. 

Schließlich verliert der Schieß-Ofsizier die Geduld und 
schreit: w as sind S ie  im Zivilleben? —  „Schneider!" 
— „N a, zum Schockmittionendonnerwetter, da sollten 
S ie  wohl richtig zielen können, wo S ie  gewohnt sind, 
Nadeln einzufädeln!" —  „Jawohl, Herr Leutnant! 
Aber wir sädeln niemals Nadeln aus dreihundert Meter 
Entfernung ein!"

( Ü b e r t r u m p f t . )  Herr Goldstern: „Sehen S ie :  
mein Arno fliegt im Eindecker, mein Benno im Z w ei­
decker, meine Töchter auteln im Dreisitzer!" —  B e­
kannter.^ ,,Nu', mein Fritzchen kriecht sogar auf allen 
V ieren !"

( D e r  G i p f e l  d e r  V e r l o g e n h e i t . )  Falsche 
Zähne sind verlogen. D os Gesellschaftslächeln ist ver­
logener. Am verlogensten aber ist eine Gesellschafts­
dame, die mit falschen Zähnen lächelt, die mit Gold 
plombiert sind, das nicht echt ist.

G ed an k en sp litte r .
W ie die reifen Ähren durch des Negens Macht 
Oft zum Raube fallen einer einzigen Nacht, 
Bricht auch eine Stunde voller Gram und P ein  
W as einst deines Schaffens Ernte wollte sein!

s D L r s i ' r r .
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öo.KosbsVX. 
X.O.t.Xnilinl
öo.1Kausu8t 7
öo.tUnt.Inö.
zöjsi-Osm.Irv

121.4056 ^öl'smskXs
^IjelöOion.f 
^»ZKsclOmn 7 
znßlo Oont.O 7 
-.»Lflolrt.68 7 
Xnkalt. Xokl. 7 

öo. V.-X. 
ännsn. 0ll88 
^plsib. ößb. j(kokimsöö8 
^snbsL.Kßb ^  n̂ööoifpap 0 
8 aokL8t.U " 
KaUrLOoLp 
8au5kttsu8t 
öo.XsiLV/Lts 
Ksnöixttolrb 5 
tzsk-xMslr.I.
koiLM. KlXt. kkl.Xnk̂ 8ok

123.75K8 öo.k!eXt.-V/.
öo. öo.
öo.f'irpaiaLl
öo.Oud.ttuti.
öo.NIr-Ompt
ö0.̂ L80k>N.

127.0056 öo.8psöV.Irv 
^ öo. öo. V>. 
8  öo.Iott.ü.K.

KsNko>ö8ok 
Ks(rsllll8övi 
Oi8MLseirkit> 
Kooiuim.k^v 7 

öo. Oiisrst. 
kös8okönk/i

^ „ . .I s s L  O o .-
7^124.2Sb jLLrsssii.Nv 7

6knsekv/.XKI 7 10 
öo. öuts 7  

Kkoöov7oki. 7  
8isit«nd. 7m 7 
8s«m.WottIr. 7 
gsosI.Lpsitt. 0 
6uösiu8 K»8. 7 
kutrirs klst. 7 
vsstt-osekU 7  

öo. öo. 7  
Osssslfsöot 7 0K«si.yL88. 0 

. 7
o-.6iissk.fi. 7 ZWekf08.7V 
ZOrsniond. 7 
Oöln. ksißv,. 7 
Oöln-^örsn 7  
6oneoiö8§b 7 
öo. 8pinnsi. 7 
6ont.Ha8Sk' 7 
Vslmnk.l.in 7 
0-88LU. ÜS8 7 
vt.Xtl.Ielsx. 
öo.l.tix.8vk.V. 
öo.ttieö.lsl. 
öo.0ö8t.8LVk 
öo.vsbr.klO 
öo.Xopk.Oss 7 
öo. 6L8§IükI 7  
öo.Xabslwlr. 7 
öo.LpisßsIel 7 
öo. Visllsnfb 7 
öv.V/LLSki-w. 7 
üt. kiesnköl. 7 
llinnsnösk!. 7  
llonnsismlrk 7 
llsi.L I.skim 7 
llü88S>öWß8 7  
öo. k issn . . 0  
öo. klasekin. 
l^nam liust 

ekoit kl.f. 
kZsst.LsIins 
fintisokivilr 
tissnv/.Xisft 
flb s if.fs ib . 
öo.fapisitl). 
fl8Xt.vlS3ö.

!>. V̂ottrv.

116.756
560.02«
100.50«
160.0g«
119.1056266.5058
160.00«
114.9g«
115.50^6 6sl8snlr. 8w.

1550.00«̂
3.2556 

430.25«
91.50«
46.5256 frekvi.kiM.

f38SN.8tllI<k fstz fi8.fä8t 
fsin-öuts8p 
fii.üd.Lekiff 
flaust. luelr 
fisunö^.Xv. 
fll8t.Ltt38M 
Qoi8V(. kis.

164.00r<- 
133.06 «  
414.0056 
115.6056 
4S2.5J56 
161.5g« 

42 .0g«  
42.0056 
69.0g«  
73 .1g«  

ISS.005« 
189.005« 
192.0gY« 
102 2 5 «  
32.0g5 

24k.5gd« 94.7556 
228.0058 
163.0g« 
145.0g« SL.Og!̂  
265.0g5« 
137.505« 
149.805 l 6S.Sg< 

7 12W 7.8-..V 
' e s  5Y« 

226.705 
S5.S0K

ttoksnIoks Vf 4  11 
203.7556 ttö8°kf.u.8t. 7 

87.75« NumboirMa. 7

öo. 6u8Ltaki 
6§. föaiisnk. 
öo. Voir.-X. 

Osimaniafr 
Oo.t.sl Untin 
Olaöb.Lpinn 
OlasLekallrs 
Oöil.fissnb. 
öv.^asvkin. Oieppin.M.
0lltt8M^80k
UabsiM.LO 
ttaxsn.6u88. 
ttalls80ks!ijl. 7 
Nö>8L.16iöI) ^
ttot.KollüLtt. ^
ttannov. kau 7 

öo. köL80k. 
ttaid.V,'iLn6. 
ttaiXoitkietr 
öo.Kvk.8t.-fi 
Naipsn.Sxb. 
ttsitm.^8ok. 
ttSSPSlfi8SN
tts'ml.skmL. 
ttommooiOm 
'̂oibianö IV. 

ttoimrnnm.

102.10« Llss ksixb. 7 
271.766 IeosiiekVX. 7
421.0056 öo. LbL- 7 
115.506 ök88snitr X. 7 
,09 .006  « s k la fo ir .  7 
447.50«. Xa»i/Isoki8l. 7
237.0056 Kapiertest. 7
189.0056 Xattovltr.kß ^
262.00b XnZ.MK.Irv. 7 
182.8056 öo.öo.fs.-X. 7 
L6Ü.7Sb Xön.^aiiönk 7 
283.50b Xönigoboin. 7 
,38 .106  Xönißsröltf. 7 
493.5056 6ßp. 7

43,59b XiWokvr. 7. 7
312.0056 X M aossik 7 
137.25^- l.ai>msvsif ^  
151.7556 tzLuokKamm. 7  
374 00o6 tzsuiLkötto . 7  
189 1056 reonk.kinlr. 
127.75« l.s>kamöo8. 
180.0058 Unks ttottm.

7̂
8

24
11

1168114.00^ I..i.M sL6o.
250.7556 tzotki.f.öp.s 
l70  008 ö o .ö o .8 t.f i.7  
125.Z0i^ I.ueI(.L8t6ff. 
LOl.Züo I.unsd.V/ok8 
125.756 j.utk.ki8olm 7 
378.00i>6 8̂ 2nns8mi.

60
1610
13
8
6

10
10
1327
122b0
6008

10
8

11
4

9 16
7  4
7 4
7  11

543.0056 
109 506 
123.806 
23.506

321.005 
159.255
237.005
141.006

7

6
7  
7  
7 
7 
7 
7
7  13
7  -

1K4.82i)6
7^117.256

M lM LttkK 
ssiLZösb.Oss 
öo. ksigvv. 

klaiis ks.8§.

186 006 i8ekosning

245
9
8

18
100
14
16
200N
11
8

24
13
5

10
4
5 
S

7 35

334 3056 
123.25N 
473 506 
102.256 
144.50« 

4.1056 8im, 
34L.0Üb Spn
166.0056 8pii 
73 6058 8ia

237.0058 269 005c; 8ta< 
348.0Ü56 8tof 

84.S06 
S47.76ii6 
172.506 
129.1056 irs> 
2967)056 
210006  
127.25«
185.0056 Ii.
177.805
158.0056 ös.! 
128 b06
331.0056 öo.l 
321.2556 7«!

8okuelrsitkl 
8ssbsvl<8ck 
8iemsns6I.I 
8iom.LttIslr. 
8ismsnsf1.8 
"'-onius Oll
SpnnHsnnsi"-ManIrXO
^̂ öibsix.tt
8takILttöIIri

ßms«eknunx«t1r.»: 1 f ,..  l.ls». r«o. f ss s ts :  60 fk. — 0«rt. 1 11.6okö: S N.. M b s .:  1 . 7 0 . V. Ai  
-  7 8. rüäö.: 12. -  1 8. koU.: 1.70. -  1 ll. öaneo: 1.50. -  1 Xi.: 1.121. -  1 kbl.: 2.1L 

1 Lolö-W .: 3.20. -  1 fsso : 4. -  1 voll.: 4.20. -  1 l.stij.: 20.40 K.
6enUn. Ssnkcjiskonb 41-2^ t.«,mbLnc1rinLfulZ 8̂ /2 r, 4Ä.

ttaekö« vsrd.

W «
7 ^ 5 .9 .2 5 b  

38.003 
2S4.10K 
2 4 0 0 0 6  
123.75«
1N .Ü 36 
111.506 
417VS5«

97 2 5 6  
143 0 0 6
154.0056 
187.2556 
119 70 6  
138 3556 
136.806 
1S6.1556 
172 0056
38.0056 

1b6.50)6 
S3V 06 
6 3 0 6 6  
86.508

225.0056 
127 2556 
153.75b 
276.75b
SL.SOd  ̂

141.90b _
36.506 »

166 75b 2
175 0 3 6  Q
136.0056 
325.006

99.506
169.6056 2 . 5  
279.250« Z 2
184.0056 Z "
1.5.0056
263.0056 
719.00b 
238.25b 2  2  
466.00-^6 
- i n  00 «

104.805 
137.008 

88.5056 
7  12X1213.0256 

'  13ÜÜ0566 
6

7 32 
4 6

7  2307 20 0
7124 

1 1  0 
10 0 
12

74̂ 16

^ailsnkXotr 
^.-f.Xappo! KXim8ti-»Ks 
j^okMUnö. 

115.0Ü56 KtixLOsngst 7 
180.505 söklsttüning. ^ 
I6ö.gg!>6 ĵjk!k.ki§iv. 
193.00« Rispiun8ok. 
494.25« ttkuM.z.-O 7 
218.6056 öo.fkot.6ss. 
545.005 ttisösil. XKI.
92.505 Nitiittabiilr. 

116.25« iioiöö. fisv.
6k.25d« öo. Oummi . 
23-006 öo.öutok.k. 

167.508 öo.ÄolIXäm. 
170.501« Qüseklfisk 
138 2550 öo.kissninö. 
166 505 öo.XokswiX. 
130005 öo.fitl.Iom. 
247.7058 Oppsln. 2m.

Oisnst.LXop 
85.1056 OsnLb.Xupt. 

225 7556 Ottsns.fisen 
200.10!« psnr. 6slö.
83.5056 fsuksok K1.
98 1056 feteisb.fl.k

113.0056 öo. V.-X. 
65.0056 fstiol .̂V.X. 

177.905 fkönix kit.t.. 
99.405 kLsvsnsbLp 

276.7656 ttsiokslt^ot 
263.00« Nksin. kink.
122.5056 öo. köst-M. 
210.50« ü'o.ttaLS. biv.
37.0SI« öo.LtakbviX. 

135.25« öo.VM.Inö.
54.505 öo. öo. Xlir!V. 

437.66« NisdseMvv. 
155.50!« ö. v. ttisösl 
107.25« Nombekttütt7 
------ stosontk.fir.

2 7 2 .6 0 «  Kositr. Link.
öo. lueksi 

Loiks Liös 
Küt§«is V/k. 
Lsekskök r 
8sn§sik. lö. 
Laiotii. . 
Leksiln». . 
8okl.sl.u6aa
5okl.fitl.rm

164.0053 200 005 
153.1056 
173 235 
1 2 S .7 5 «  
184 2 6 «  
1S6.7S56 
,72 .7 5 «IIVII»«u»>»..  ̂ V tt.8ekns!ösi »INvkst.fdiv  ̂ 27 ITW.öüb Lskomouis-O

103.50« 
530.006 

83.00« 
123.5ÜM 
519.7558 öo. 27.80«'- 
363.3058

82.5056 
400 008 
178.505«
88.5056 

113 .60«

205.0056
1S9.50o6
43.7556
79.40«

101.10«
148.5056 
101.25582.8056
217.5056 
170.25« 
154.255L
214.1056

36.4Ü56
94.006

114.006
10.3056

130.0050

12
7 12 

10 
7 16S 

10 0 
12 
b 
8

7  12
7 i r  
7 1 0  

1 
7 
7

129.9056

199.2858 
162.005 
2'17.5256 
18l.10d6
239.9056 
138.905 
142.00« 
14L.00o6 
154.25LZ

isst. Ok.f.
>tt. Vulkan 

8to!ImokVX. 
8tolb.link-/1 
ZtialsLpivIK 
-rsekIsiibiL 7 
Isl. Ksilinsi ^  
lottov-Xan 
Io n s  X.-6..

Oivssek. 
öo.tt.8vkonk 

ttkotüait 
öo kilttiöost 7 öo.Lüöüv. 

uton.I^isb 
7kalsfis8tf 
f l . lk o m s s . 
Iiaoksnk.r. 
UnionLau§. 
ll.ö.5inö.8v. 
V sirin .fap  
V.kil.fikt.6 . 
öo.Oölnst^.f 
öo.UöiteI-V( 
öo.ksßv.ttll. 
öo. Xioksliv.

7VpsnM 
Vietoiisfaki 
VoLsI7sI.vi.0 11 
VoLtl.^asvk 7  30 
Vo«vok1.f.6. 
M anöoio if 
'VöktsiSLln.j - 

ö o .fi .-M . 7 
V/sstfsI.Oen, 
V^ostf.vi.Inö 

öo. Xuptvi 
öo. Ltanliv. 
öo. 8ö..^.6. 

iiViekInLf.O. ÎkILNiötm 
V/ilksOasom 
Vlitt. Ousssi. 
öo. Ltaktiki. 
V/isös tilälr.

0
7^
4
8

tio.000
tie.0
fio.5
18

6 
8510 

12 
9

7 16 
7 5 
011  

18 
12

6

k

-

v
Zr
L»

LsoksuXib.
Isitrsi^sek
LsttstV/slök

210.00«
4^106.90« ^  l». 
^ ,2 1 .0 0 5 6  ^ 2 .  

166.6050 2 ^  
109.7558 -  ^  

53.9Ü5 « §

Vi6v!l86!KvI'8r
K ^M8t.- tt t1 8 7. 4 169.4Ü«
l- Ü1Ü88.U.X 8 7. 4 60.30L
b Xopenkg. 8 7. 5
l- Ki88abon 14 7. 6
b konöon . v>8ta 3 L0.47b
6 öo. . . 8 7. 3 30.445b

klaöi.u.k. 14 7. 42
56 irsu)'0ik . vista 4.1975öS
56 faiis  . . 8 7. 3 61.028
6  Won . . 8 7. 5 S4.L76S
»6 Leinvölr . 8 7. 4 80.90«
06 Ltookklm 107. 48 N 2.35d
56 itsl ftatre 107. 52 80.005«
5 ftztS18bL. 3 7. 5 — . —
5S V/aisek. . 
8

8 7. S —

603.90« 
98.0056 

U5 S0c>6 w A 
97.09« ' 

192.758 L
218.7SK §

7200MZ 2
88.75« »

331.005« ^
243.40» ^

L

k

§S
Kolli, kildgf. ksv^otL»

äovsisiLNS p. Ltk 20-fisnks-8tüekr- . .x, 
U.Nur8.6oIöp10W.24 
M̂öiiksn, diotsn. ."' kn§I. Lsnknotsn 1 l.. iisnr.kankn. IMi. 

Oest. ttotsn 10Ü Xi. 
XusL. Itotsn 100 b. 

öo. Ltzll-Xitp. kli

8tüeK20.4,5b 
16.215b 

6.15b 4.182^ 20 »K»
64.85b/ 

L1S.M»



DezimalbrüSen- rm- 
andere Waagen

werden repariert, die erforderliche vor­
schriftsmäßige Neueichung w ird mitbesorgt.
S r s u n ,  Eichmeister a. v.»

Strobandstratze 3._________

per 100 20 M ..
per Tonne 190 M ., 

in  neuen Säcken L 1 M . ab Station 
Boguschau gegen Nachnahme. 

Frachtermähigung bei Abfertigung 
(halbe Fracht).

Sämtliche Saaten vom westpreußischen 
Saatbauverein anerkannt.

NMsr,
K ittn a u  be i Boguschau, W p r .

Bestellungen aus 
Petkusev

1^ Absaat, trieurt, zum Preise von 180 M . 
per Tonne nimmt an

Rittergut Wenzlau,
K re is  C ulm .

königliche Domäne
'  - H c h » ' '

hat
20 Stück erstklassige, einjährige, 

sprungsiihige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen. 
Garantie für Körung.

r st-
! CkmiHstne, 

TMWaWilen
«ni> P la t t e n .

M W t  B W -s llM  !
)  sür elektrische B e d a rfs a r tik e l, !  
j  Taschenlampen, rr Feuerzeuge. j

iL L sxü eü !
.  Thorn, It Bromberg, .
-  C u lm e r,tr. 4, B rücke n ftr. S. 4 
4 Telephon 83S. >> Telephon 117S, 4

! ßigM Kl>arüt»mnksiütt ! 
; im Hüllst. r
! MllwgMlelelitörWz zsMtst. 4

MM" Haustelephon- j
und Klingelanlagen 4

werden prompt u. b illig ausgeführt. 4

rützme.
M o id in -, Aristo-, Gaslicht- und Brom - 
lber-Postkarten, Paket, 10 Stück, 35 Pfg., 
el mehreren Paketen 30 Pfg., sowie 

sämtliche photographische Artikel empfiehlt

kau! l ie b e r , Drogerie.
Crrlrnerstrake 20, Telephon 528.

Mtenhonig
(garantiert rein) zu haben bei
R .V L o k n r a iL iL ,  Culmer Chaussee 118.

W l D M m  m W r«,
E. G. m. u. Y.

Znr Reisezeit empfehlen wir unseren Mitgliedern die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

SM- S s§ ss , "WU
welche wir schon von 3.00 Mark au pro Jahr und Fach 
vermieten.

Der Vorstand.

s t s r m o n i i i m .
^111» a 1 lS I7 S L ? S L O  L L a r l r O L L  V O LL

kull. lback 8okn-83MkN 
8 le in ^ s y L 8 o n 8  

7K. U a n n d o rg -l.k iM
6. l. yu an M -öLlliii ^
8 .  8 e k ^ s c k l e n - 8 ks!i!i^

^krüdsr ksl Zlsrru von 8202?- 
/yLnski verlretsul Mekt mit I 
^klrrnsn LknUvden ^Lmsus 2U , 

v e r^s o d s s ln .
LeISs L 6 N iv !L rsL tvu  l

8üMtz 8v1ü!o klM08 in jMMtzr krtzi8lLM.
I Llau verlange Otkerts uedst Katalog von äein Alleinvertreter!

V .  N S A L r n a s L r r ,  k ^ o s s i r ,
I Llsmsrekstr. 10, oäer äer Miornvr Xleäerlaxv, Oulmerslr. 4,!!!. >

H l O I ' H ,  Lssslsrstr. 29,

X M 8 S N  8 p e rig >  k W v llS N
ersten Ranges.

kaedkrinaigv Zeaivvung.
1 ll8 lvM tz lll!lM K  M «  M r ll r l l  v iM tz l l .

Stammzüchterei
des großen weißen bdelschweins gvrkshire)

zu

F rie -e rik e n h o f bei Schönsee Wpr.
Höchstprämiierte Herde Graudenz 1909. 
Stammeber la Preis D. L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 M k. Sauen 50 M k. Altere Tiere 
auf Anfrage.

Prospekte gratis und franko,  ̂ >--------  -  —:

M .  S x - s r - I i n A .

1 8 M  8  r « ä k M g ,  B e r l i i i - T e W e lt z r s .
Eii'e itkons<x«ktions»ierk, Kunftschmiedc. F ro u i-G it ie r .

Draht­
geflechte,

Putz­
gewebe.

Bestehen seit 
1846. 

Solideste, 
billigste , 
schnellste 

B edienung .

S äm tliche P re is lis te n  kostenlos und p o rto fre i.
P ro v in z - V e r t r e te r :  L l r i x  O ^ o n ,  T h o rn , Parkstratze 16.

tkir »11s Vsrsioderuvxsarteu mit dsäsutenciom Inkasso 
ist sofort neu 2ll b686t26Q. Laution LoäinxullA. 
Nur LloläuuASu mit austübrliebou .̂vAabsu unter 
IV!. 4769 au äie OesoiiüttsstoUe äsr „krosss" ru riokteu.

Lebens-, Volks-, M W - .  llnsaü-, Fener- 
Ub Mrnüis-Iiebstchl-Versilkelnnz.
Die Geueralageutur einer großen, bestens eingeführten 

Gesellschaft sucht zur Unterstützung der Vertreter und zur Organi­
sation und Akquisition für die Provinzen West- und Ostpreußen 
mit Domizil Thor«

Das in  meinem Hause befindliche

verbunden m it

Aurschank und großer ÄN5shNNNNNg,
habe ich wieder selbst übernommen und bitte ich ergebenst, das m ir während der 30 Jahre des 
Bestehens meines Detailgeschästes in so reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen wieder erneut m ir 
zuzuwenden.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

1 . N u r ^ M s k i ,
Gerechtestrahe 16.Gegründet 1881.

Gute», kraft. PriljatmittligMslh,
Zu erfr. in der Geschaftsst. der „Presse".

Herrschaftliche

W ch m ,
von 6—7 Zimmern, m it Balkon oder 
Garten, eventl. beides, und Pferdestall 
zum 1. Oktober zu mieten gesucht. A n ­
gebote m it Preisangabe u. L .  I L  1 0 0  
au die Geschäftsstelle der „Presse".

1 »Ser 3 helle Ammer bilöeil 
Bilreailraiiiilt i» iler AM.

120 Mk. jährlich. Angebote unter L .  L  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

kl. m öb l. B o rd e rz . v. sof. u. hell. 
L a g e r k e l l e r  vom 1 .10. z. verm. 

____________ Gerechteste. 33, part.
M ö b lie rte s  Z im m e r ist sofort zu 

vermieten Gerstenftr. 16, 8, r .

RülKMiA 20
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Z u ­
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu  
erfragen dritte Etage._________________

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern m it reicht. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

Heinrich IMlmii» 6. w. d. ll.
Mellienstratze 129.

Parterre-Wohnung,
3 Zimmer, Entree, Küche m it Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.
_______ V r .  V r o S « « ,  L indenstr. S.

4-Zimmer-Wohnung
vom 1. 10 zu vermieten

iMdrevkt, Schulftratze y.

Nkoknung,
4 Zim mer nebst Zubehör, zu vermieten.

Strobandltrake 7.

__ .___  - ....... -  Oktober zu
vermieten.

Mcku8 ÜMll8, G. m. b. H

parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Z u  er­
fragen bei

L . Sellall, Lulmerstr. 17.
Z w e i srd l. g t. m öb l. V o rd e rz im ., für 
0  1—2 Herren paff.. Schreibt, vorh.. sep. 
Eing., p. sof. z.verm. Neustadt. M arkt 18, l.

Wohnung
von 3 Zimmern in herrschaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres C ulm erstr. 6, 1.

3 HMkMllzast. W O l iM
von 8 und 7 Zimmern, Warmwasser­
heizung, auchPferdeställe, versetzungshalber 
v. 1. Okt. z. verm. V v d rr , Mellienstr. 85.

Z u  vermieten: 2 und ö -Z im m e r- 
rvohm m g vom 1. Oktober. LL. V L v I r -
m LLU in, Culmer Chaussee 118._______

2 kl. Wohnungen vom 1 10. zu ver­
mieten. v . k r ls v d , Coppernikusstr. 19.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

vurt VUo, Tel. 659,
Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
________ zur Culmer Chaussee.________

unter günstigen Bedingungen.
Bewerber, denen es an einer guten Existenz liegt, wollen, 

unter Beifügung des Lebenslaufes Angebote unter N r. 1496 an 
die Geschäftsstelle der „Presse" einsenden. s

Einen trockenen, hellen

Lagerkeller
zu vermieten.
A l .  O s r r r irL ir « !^ ,  Schmledemelster,

Araberstraße 2 l.

3 gr. Kellerrömne, I°->?
Bierverlag gewesen, vom 1. Oktober zu 
vermieten. H Ie L L 'L , Mellienstr. 85.

Laden,
hell, zu jedem Geschäft, ».W ohnung da­
bei, ist zu vermieten. Es sind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Zu erfragen

Bäckerstraste 16, 1, vo rne .

4-Ummerwohnung
und eine 2 -Z im m e rw oh nm rg  m it sämt­
lichem Zubehör vom 1. 10. 12 zu verm. 
Zu erfr. bei L ro ssv . Kasernenstr. 13, 2.

W o k n u n K s n ,
m it allem Komfort der Neuzeit eingerich­
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubehör 
im Neubau Thorn-Mocker, Waldauer­
straße 21, am Zentralbahnhof. Auskunft 
jederzeit von

Mhige 3-Ammer-Wohu»«g,
Entree, renoviert, freund!., Zub., Garten­
laube, a. W. Gas, sof. od. spät. zu verm. 
T h o rn -M o cke r, Wiesenstraße 3 s.

Für Aerzte geeignete

W o h n u n g ,
welche von einem solchen seit 9 Jahren 
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. I s .  
oder später zu vermieten

Seglerstratze 22.

Herrschaft!. Wohnung,
3. Etage»

6 Zimmer m it Balkon, Bad und Z u ­
behör, sehr preiswert per 1. Oktober 19l2 
zu vermieten.

L ^ o u i s  W o l l e n d e r ^ »
B re ii i i t r a k e  28 28.

k l ü i i q ,
M ellienstratze 90, 1. Etage, 

Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
der später zu vermieteu

W M W U W
von 4, 5 und 6 Zimmern m it allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. A uf Wunsch Pserdestall.

O s r t ? r e u s s ,
P arkstraße 18.

W o h n u n g e n :
Schulstrabe 10. 1. Etage, 6 - 8  Zimmer. 
Schulstrabe 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, auf 
Wunsch m it Pferdestall und Wagenremise, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
M ellienstratze 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
m it reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

Fischerstr. 69.

In  meinem Neubau,
Mellienstr. 188,

sind zu vermieten:
1. Etage und 3. Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4. Etage

6 Zimmer m it Gas, Elektrisch, W arm- 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Zu- 
behör, auch Stallung und Burjchengelaß.

R Loi «L ttiR N  V r r n ä .

F rie d e ic h s tra ß e  8 :
Hochherrschastliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brom dergerstratze 50.

14-3imrner-Wohnung
in der 2. Etage vom Oktober zu verm.

Schuhmacherstraße 24.

E c k W o h n m g ,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
640 Mark. per 1. Oktober zu verm.

t t e i n r l e k  D l s l r .

W o h n u n g e n
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten

I i ip la s k l ,  Schulftratze 16.

W o h n u n g ,
4 Zimmer, Bad u. Zubeh., im 1. S tock 
A ltstadt. M a r k t  3. ist vom 1. O ktober 
zu vermieten.

L r M  S o lo m d re v s k t .

2-zimnler-Wshmng
m it Küche und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten.

K vV p rT L 'E , Fischerstvatze 59.

Laden,
modern ausgebaut, 25 Quadratmeter 
Fläche, per 1. Oktober zu vermieten.

LZugo Kssss L  vo.,
____

Zn meinem Neubau ist noch eine

Wohnung,
4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben- 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten.
__ ____________ V L  LL«tNA»U»II ^
1 kleine Wohn, zu verm. Brückenstr. 22.

3-Zimmer-Wohnnng
zu vermieten vom 1. 10. 12.

Lmdenstraste 9, p t., rechts.

Eine 4-Zimmer- u. eine 
3 Zimmer-Wohnung

(Gas, elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermiete» M ellrerrstr. 101.

Anstand, sol. Herr oder Dame findet
gut möbliertes Zimmer

Gerechtostrake 1S, 1, l .

3 - Z i m e r - W l i h M i i
mit kleinem Vorgarten, Heller Küche, 
Wasserleitung und Ausguß, S ta ll und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten
_______ T ko rn -M o cke r, Bergstraße 33.
M öbl. Zlmnr. zu verm. Läckerstr. 1!, 1.

1. Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

Tatstratze 30.

Schulftratze 22, 1. A.,
3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube­
hör, versetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten.
M ö b l.Z im m e r z. verm. Kanter,W ind str.5.

2-Zimmer-Wohnnng
m it Gas und Zubeh. v. 1. 10. zu verm. 
Zu erfr. bei Schulstrabe ö.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen

Schillerstratze 20, pt.

Wohnungen:
Gerechtestraße 8 10, 2. Etage, 6 Z im ­

mer, aus Wunsch Pferdestatt und Wagen­
remise,

P arks trabe  27, 3 . Etage, je 4 Zimmer, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage v. sof. bezw. I.O kt. zu vermieten. 
______ ^ r .  k8i>xrp».L't, Fischerstr. 59.

Schulftratze 18.
Schöne 3-Zimmerwohn. m it vielem Zub., 
v. 1. 10. ab zu verm. L L I r r t t ,

Akiiits möbl. Ammer, hoGt,
zu vermieten. Tuchmacherstr. 2.

' L Z c t r n
mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geschäftsgegend, zum 1.10. zu vermieten. 
Daselbst auch

eichene L s m b M
m it Abschltchwand zu verkaufen. Zu 
erfr. in  der Geschäftsstelle der „Presse".

4-Zimmer-wohnung
mit reich!. Zubehör von sofort oder 1.10. 
zu vermieten. Schmiede-
bergstr. 3, 1 T r ., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pferdeställe imd Wagenremise 

und Heller grotzer Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haben

vorderwohnung,
4. Etage, 2 Stuben, Küche m it Gas ab 
1. 10. an ruhige M ieter zu vermieten 
__________________ S trobauS slrake  6.

4 - U m e c - W s h m l 8
m it reichlichem Zubehör, m it auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

L L iv s t S ,  Ulanerrstrabe 4.

Gut möbl. Wohnung
von sofort zu vermieten

_______ Gerstenstrabe 10.

M W U -W IIIIW
m it sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

Kirchhofstratze 62.


